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vem eifrigsten Förderer historischer Forschung . Seiner

kaiserlichen und königlichen Hoheit dem durchlauchtigsten Äron-

prinren Herrn

Erzherzog kudülf

in tiefster Ehrfurcht gewidmet

vom

Verfasser.
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Schicksal der Bölkcr ruht in der Hand ihrer Herrscher.
^ I Beklagenswertes Volk , das du unter dem Sccpter eines

Fürsten bebst , der in kaltem Hochmuthc jegliche Pflicht
verachtet , weil ihn das Geschick über das Gesetz gestellt , der , ein
Sclavc seiner Leidenschaft , den Wehklagen des Bolkcs und der
Stimme der Menschlichkeit sein Shr verschließt , der keinen Weg
zu krumm und kein Mittel zu verwerflich erachtet , wenn sic seiner
Ehrsucht frommen , seiner Hcrrschbcgicr willige Handlanger sind,
der Eden in Wüsteneien verwandelt und in dämonischer Wollust
Gut und Blut seiner Untcrthancn verschwendet , dcr , seiner uner¬
sättlichen Begierde gehorchend , wie ein Gcwittcrsturm verheerend
über die Erde raset , und seiner Selbstsucht mit Blut und Eisen
über dem rauchenden Schutt von Städten und Dörfern , über
Milliarden von Mcnschcnlcichcn den Thron erhöht . Unglückseliges,
beklagenswertes Bolk ! Dcr Menschheit Genius verhüllt sein An
gesicht ; das Mitleid weiht dir eine heiße Zähre!

Wenn dagegen ein Herrscher dcr Wohlfahrt seines Bolkcs
das Trugbild eitler Größe opfert , seine Würde durch Hochschätzung
des freien ManncSmuthcs und Bcrachtung knechtischer Kriecherei
adelt , wenn er den Ernst der Majestät durch Leutseligkeit und
Milde zu verklären weiß , und den willigen Gehorsam dcr Liebe
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erzwungener Unterwürfigkeit vorzichcnd, seine Unterthancn, ohne
Rücksicht auf Stauch Religion und Rationalität, als Pater durch
die Bande kindlicher!tzicbe und Berchrnng an sich fesselt, wenn
er es als heilige Pflicht erachtet, sein Begehre» und Beeiden, sein
mieden und Hassen dem Wohlc der Gcsammthcit nntcrzuordncn,
wenn er den Uebcrschuss des allgemeinen Wohlstandes nicht in
sein Schatzhans, nicht in den Säckel seiner Günstlinge, sondern
als lebenspendenden Strom durch alle Schichten des Bolkcs bis
in die ärmste Hütte leitet, in Zeiten der Roth, sich selbst vcr
gcsscnd, durch freiwillig aufcrlcgte Beschränkung thcilnimmt an der
Bedrängnis, wenn er sein Ohr dem Ricdrigstcn wie dem Höchsten
seinen Schutz dem Schwachen gegen die Uebcrgrissc des Mächtigen
leiht und dem eigenen Herzen Schweigen gebietet, wann sich der
Gerechtigkeit Stimme laut vernehmen lässt, wenn er Künste und
Wissenschaften liebt und beschirmt, dem Talente die Bahnen öffnet
und dem Bcrdicnst des StrebcnS Lorbeer nicht versagt, wenn er
endlich in seinem eigenen Beispiele, Rächstcnlicbc, Pflichttreue, Ge¬
rechtigkeit, Enthaltsamkeit und Müstigung lehrt, cs für den höchsten
Schmuck des Herrschers hält, seinem Polte ein erhebendes Muster
reinster und edelster Menschlichkeit zu sein: dann verweilt der
Genius der Menschheit, hcrabblickcnd aus jenen lichten, reinen
Höhen, wohin der Qualm des Erdcntrcibcns nicht entstellend und
verdüsternd dringt, mit himmlischem Entzücken auf diesem erha¬
benen Menschen und Herrschcrbildc, glücklich preisend das Polk,
das der Besten, der Edelste» Einen sein Eigen nennt!

Auf einem solchen Hohen, Edlen ruht heute der Blick des
Genius, und dieser weise Fürst, dieser Pater seines Polkcs — ver¬
künd' cs Oesterreichs Jubel vom deutschen Meere bis an Sarma-
ticnS Stcppcnsand, von Böhmens Bcrgwall bis an der Adria
wogcnumbrandctcn Strand — dieser Mensche» und Bürgcrfrcund
ist unser allgclicbtcr Kaiser Frank Aases I.

Für den gewöhnlichen Sterblichen, wie für den Fürsten sind
seineTHalen seiner Grösst Man. Wer daher bcurthcilcn will, was
Kaiser Franz Josef für Polk und Reich gcthan, der muss, rück¬
blickend in die Pcrgangcnhcit, betrachten, was Oesterreich war
und was cs heute  ist . Heute vor vierzig Jahren lag auf Oester¬
reichs Gauen Rächt, tiefe, herzbeklemmende Nacht, — und Oester-



III

reichs Völker quälten sich in wilden Fiebcrträumen. Ein Gewitter
war über Europa hinweggczogcu, und seine letzten Blitze durch¬
zuckten mit blutigem Wcltcrschcin die Nacht. Freiheit war die große
Losung, deren Klang die Welt dnrchbrauste; überall krachte der
Staat der Noch, der sein Scheinleben mit schwer erzwungener
Autorität bis in jene Tage hinübcrgcfristct hatte, in seinen Fugen,
und der Staat der Vernunft rang gebieterisch nach Gestaltung
und Leben. Laut erklang der Ruf nach Beseitigung aller die freie
Entwicklung der menschlichen Natur hemmenden Beschränkungen;
an die Stelle des Stumpfsinnes war die klare Erkenntnis von
den Rechten des Menschen und Bürgers getreten, und immer
dringender wurde eine zeitgemäße Umgestaltung der staatlichen
Einrichtungen und Gesetze gefordert. Auch an die Pforten unseres
thcncrcn Vaterlandes pochte der Zeitgeist, — und auch hier fand
er den Landmann in verdrossener Arbeit, seufzend unter der Last

von Robot und Zehent, sah er vergebens Handel und Industrie
die Schwingen zum Wcttflugc mit den vorgeschritteneren Nationen
Europas ausbrcitcn, während der gebildete Bürger seine Aus¬
schließung von jeglicher Theilnahmc an der Gesetzgebung und Ver¬
waltung des Staates schmerzlich empfand. Aber die Stimme des
Zeitgeistes verhallte ungehört wie die Stimme des Rufers in der
Wüste. In unheilvoller Verblendung verschlossen die damaligen Macht¬

haber ihr Ohr und Herz. Immer dichter ballten sich die Wolken der
Unzufriedenheit, und in furchtbarem Wcttcrstrahlc entluden sie ihren
Grimm über Oesterreichs gesegnete Fluren. Die lange geknechtete
und verachtete Menschheit zerrte wild an ihren Ketten, bis sic
rissen, aber die befreite  suchte nicht auf dem Wege des Rechtes
und der Vernunft, sondern in wahnwitzigem Wüthen gegen sich

selbst, die Rückkehr zur Natur. Doch die wilde Empörung, der
verheerende Gcwittersturm, sic brachten nicht die ersehnte Erlösung,
die Gcwitternacht wurde zur geistigen Nacht, deren Schatten sich

immer tiefer und tiefer hcrabscnktcn, — und die Völker Oester¬
reichs sahen in dumpfbrütcndcr Verzweiflung in die Zukunft.

Da brach jener denkwürdige2. Dcecmbcr dcS JahrcS 1848 an.
Morgcnröthc flammte am Himmel empor, — und die Völker

Oesterreichs athmetcn auf. Eine neue Sonne rüstete sich zum

Tagewerk. Immer höher schossen die Strahlen. Aber da entstiegen
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dichte Nebel der Erde; sic wogten und wallten und strebten das
milde, freundliche Antlitz der Lonne zu verdunkeln. Und je höher
sic stieg, desto wilder und trotziger kämpften die "Nebel. Doch
endlich brach sich die Lonne Bahn, — die Nebel sanken, und der
Lonne kiekst wurde zur Wärme, und die Wärme ward zum ltzicht,
— und diese Lonne war unser geliebter-Kaiser Franz Josef  I.

Aus Habsburgs altem Horste schwang sich ein Aar in neuer
Jugcndkraft zur Lonne und unter seinemF-lügclschlagc zerfiel Alt-
Oesterreich, das die geschichtliche Aufgabe, welche ihm die Vorsehung zu¬
gewiesen, erfüllt hatte, in Schutt und Staub ; aber aus den Ruinen sollte
ein neues Oesterreich cmporbliihcn, das heute, kaum vierzig Jahre
alt, so groß und herrlich dastcht, dass cs den Patrioten mit Stolz
und Bewunderung erfüllt, und der Schöpfer dieses neuen Oester¬
reichs, das als der hellste Diamant in Europas tausendjähriger
.Krone glänzt, — ist unser geliebter Kaiser Franz Josef  I.

Gilt mit Recht das Hcrrscheramt selbst dann als schwer und
verantwortlich, wenn der Staat durch eine lange, ruhmvolle und
glückliche Vergangenheit in sich gefestigt ruht, wenn er sich der
Zufriedenheit und des Wohlstandes seiner Bürger im Innern und
einer achtunggebietendenStellung nach außen erfreut, wenn der
Kreis der Rechte und Pflichten des Einzelnen sicher umschrieben
ist, und die Freiheit im Denken und Handeln nur darin ihre Be¬
schränkung findet, dass sie nicht zum Nachtheilc der Gesammtheit
missbraucht werden kann, so erscheint die Bürde der Herrschaft in
Zeiten wilder politischer Gährung, wo das Alte mit dem Neuen
im letzten Vcrzweiflungskampfe um das Dasein ringt und in heißem
Gedränge sich alte Bande der gesellschaftlichenOrdnung gelöst haben,
selbst den männlich kräftigen Schulter» eines Herakles zu schwer.
Und in solcher Zeit der Bedrängnis, wo ans den Gcmüthern noch
die Schrecken einer unheilvollen Vergangenheit, der Druck einer
beängstigenden Gegenwart lagen, nnd die Besorgnis hoffnungslos
in die Zukunft starrte, ergriff ein Jüngling Habsburgs
Herr  s che r sta b.

Goldene Jngcnd, du Blütezeit des Mcnschcndaseins, die
du mit deinem Zanberschcin verklärend uns umschwebst, wenn Gram
und Schmerz auf unserer dornenvollen Pilgerfahrt durchs Vcben
uns umnachtcn! Du Welt voll Maienglanz und Maienlicht, voll



Blüte und Duft , voll Farbcnschmelz und Klang ! Du Arkadien

der Seligen , voll Glaube und Glück , voll Streben und Sieg , voll

Lieb ' und Freundschaft ! Beit Recht beklagen wir , wen ein hartes

Geschick um Jugcndfrcudc und Jugcndglück betrogen ! Nur ein

Blick war unscrm Herrscher in dieses Märchcnrcich gegönnt ; ehe

er die Schwelle überschritt , schloss unerbittlich ihm die strenge Pflicht

die Pforten zu für immer . Wer allen  leben soll , muss sich des

Rechts begeben , das selbst dem Elendsten der Sterblichen eignet,

sich selb  st zu leben . Die Entsagung begrüßte unseren kaiserlichen

Jüngling bei seinem ersten Schritt zum Thron . Wohl mochte die

Jugendlust in seinem Busen mächtig pochen , das Jugendglück in

zauberischem Reize verlockend ihn umgankcln — er sah und hörte

nur das Vaterland , — und freudigen Herzens vollendete er der

Selbstüberwindung strenge Pflicht , deren steter Ucbung von jetzt ab

sein Leben geweiht sein sollte . Sein Jugcndglück , cs war das erste

Opfer , das er an der Schwelle seiner Hcrrschcrlaufbahn auf den

Altar des Vaterlandes weihend niederlcgte . Sich selbst verlieren,

schien ihm süße Pflicht , ans dass er ganz und voll in seinem Volk

sich wicdcrfinde . Strenge Zucht und eigene Gewöhnung ließen ihn

durch jene Klippen sicher steuern , die oft der sorglosen Jugend Gefahr

und Schiffbruch drohen . Nur nach dem Höchsten war sein Blick

gerichtet , und an den Besten , Größten maß er seines Ringens

Kraft und Ziel . Nicht leicht war die Aufgabe , deren Lösung ihm

oblag . Sie verlangte den ganzen Mann von Muth und Kraft , vor

allem aber die zur Bewältigung des Nothwcndigcn unerlässliche

Pflichttreue . Galt cs doch, die Bedürfnisse der Gegenwart in Ein¬

klang zu bringen mit den ewigen Ideen und Oesterreichs geschicht¬

licher Eigenart , nicht das zu schaffen , was der Augenblick gebot , sondern

was nach menschlicher Voraussicht auch den Enkeln frommen konnte.

Und er fand den rechten Weg zum Herzen seines Volkes;

Besonnenheit stand als Beirath ihm zur Seite , die Gerechtigkeit

war seiner Hand ein fester Stab , und als Führcrin schritt ihm die

Liebe zu Volk und Vaterland voran . Nicht vergebens hatten die

Blätter der Geschichte zu ihm gesprochen , was er erreichen wollte,

stand seinem klaren Geiste glänzend hell vor Augen und mit der

Erkenntnis verband sich auch der feste Wille , was unerlässlich schien,

zu thun.



Dcr starre Absolutismus vergangener Zeiten hatte sich darin
gefallen , das Fürstenthum mit dem erborgten Glanze des Gött¬
lichen zu umwcbcn ; der Herrscher ward von seinem Volk durch
der Unnahbarkeit unüberbrückbare Kluft getrennt . Kaiser Franz
Josef  zog die Gottheit aus ; als Bürger trat er unter seine
Bürger , seine Hoheit abmcsscnd nicht nach dem Stande dcr Geburt
sondern nach dem Bcrmögcn , wohlzuthnn . Wie ein Evangelium,
verkündigend eine neue Zeit des Heils , erklang dcr kaiserliche Wahl¬
spruch : „ Viribus unitis " Oesterreichs Böllern . Mit „ vereinter
Kraft !" Das war das Erlösungswort ! Nicht in unnahbar stolzer
Einsamkeit , inmitten seines Bolkes wollte er wohnen . Wurzel schlagen
im Volke sollte seine Kraft und aus dem jugcndfrischcn Boden seine
beste 'Nahrung saugen . Einer für Alle , und Alle für Einen , nicht
weil es Zwang und Schrecken , sondern weil cs Liebe und Ver¬
trauen wechselseitig gebeut ! Das war ein Zukunftsprogramm , das
Zeichen , in dem Habsburg siegen sollte , siegen musste.

Das Geschick hatte Franz Josef  I ., dem Nachkommen
mächtiger Kaiser , dem Erben eines Reiches , dessen Thatcn die
Blätter dcr Geschichte Europas füllen , die volle unumschränkte
Hcrrschcrgcwall in die Hände gelegt , ihm deren Verwaltung an
vertraut , - und er verachtete cs , mit einem Ludwig XIV . um die
Palme dcr Sclbstherrlichkcit zu ringen . Es schien ihm kein Gewinn,
über Untcrthancn zu herrschen , welche , für die Reizungen dcr Frei¬
heit stumpf geworden , unfähig sind , die Freiheit , das heiligste und
erhabenste Gut der Menschen , zu schätzen. Nicht des Zwanges , des
wüsten Lärms bedurfte es , aus c i g c n c r U c b c rz c u g u n g erkannte
er das Bedürfnis und den hohen Wert freiheitlicher Reformen , und
mit Zuversicht bcschritt er die Bahn , welche zu einer heilbringenden
Umgestaltung und Verjüngung Oesterreichs führen sollte . Was
frühere Zeiten verabsäumt und gefehlt , er wollte cs nachholcn,
wollte verbessern , heilen , sühnen . Auf den Grundlagen dcr wahren
Freiheit und Gleichberechtigung aller Völker des Reiches , auf der
Basis der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Gesetze und der
Thcilnahmc der Volksvertreter an dcr Gesetzgebung und Verwal¬
tung sollte das schwer geprüfte Vaterland neu erstehen , in alter
Größe , aber mit verjüngter Kraft . Dieses hohe Ziel im Auge , ver¬
zichtete er großmüthig auf die ererbte unbeschränkte Machtfülle;
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glücklich, über glückliche Bürger zu herrschen, theilte er seine Macht
mit dem Volke, und wurde Oesterreichs erster konstitu¬
tioneller Kaiser.

Und wie ein altes Gebäude, dessen Grundfesten erschüttert
wurden, in seinem Zusammenstürze die Vergangenheit, die daran
gehaftet, in seinem Schutt, in seinem Trümmerhauf' begräbt, so
riss auch der Fall der alröstcrreichischcn Traditionen die noch be¬
stehenden Vorrechte der privilegierten Stände mit sich hinab. Wo
der Herrscher selbst die Pflichten des geringsten seiner Unterthancn
auf sich nimmt, da wird cs Pflicht eines jeden Einzelnen, ganz
und voll im Staate anfzugchcn. Eine der ersten Rcgierungshand-
lungcn Kaiser Franz Josefs  war es, dem Adel das Vorrecht
der Befreiung vom Heeresdienste zu entziehen, und das Wehrgesctz
verpflichtete jeden Staatsbürger ohne Ausnahme in die Reihen der
Vatcrlandsvcrthcidigcr zu treten. Der mittelalterliche Gcrichtsgang
mit seinen Heimlichkeiten hörte auf; in Oesterreich wird das Recht
im Namen des Kaisers öffentlich durch das Volksgcricht gesprochen.
Gleiche Pflichten gleiche Rechte, das war des Kaisers Losung.
Durch die Staatsgrundgcsetze wurde die Gleichheit aller Bürger
vor dem Gesetze ausgesprochen und der Genuss der bürgerlichen und
politischen Rechte von dem Religionsbekenntnisse unabhängig gemacht.
Die Wissenschaft und ihre Lehre wurden frei erklärt, und so die
Fesseln der Bevormundung gebrochen, in welchen hcrrschsüchtigc
Kasten das geistige Leben in Oesterreich allzulange gefangen
gehalten hatten. "Nur wo Bildung ist, da ist auch wahre Freiheit.
Nicht die rohe Kraft, nicht der stumpfsinnige Gehorsam, sondern
das Zielbewusstsein macht den Soldaten zum Helden auf dem
Schlachtfclde, den Bürger znm brauchbaren Mitglicdc der mensch¬
lichen Gesellschaft. Deshalb sollte die Bildung verallgemeinert
werden, sic sollte mit ihrem belebenden Hauche durch alle Schichten
der Bevölkerung dringen, nicht nur die Städte, die Brennpunkte
der menschlichen Cultur, sondern auch das weltverlorene Dörfchen
der Heide und des Gebirges mit ihren Segnungen beglücken. Der
stolze Bau der Volksbildung, zu welchem die hochherzige Kaiserin
Maria Theresia  den Grundstein gelegt, welchen ihr großer
Sohn bis zu der Gleiche aufgcthürmt, er wurde durch ihren er¬
habenen"Nachfolger, unseren gütigen Kaiser Franz Josef , durch
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dic herrlichste Schöpfung scincr scgcnsvollcn Regierung , durch das
Rcichs -Volksschulgesctz , vollendet und gekrönt . Nicht blos der Ge¬
lehrte , der Beamte und Priester , auch der Landmann , der Bürger
wie der Arbeiter und Künstler sollten fortan die Gelegenheit und
Möglichkeit finden , sich aus ihren künftigen Beruf wissenschaftlich,
vorzubcreitcn . Allüberall im ganzen Reiche wurden Volks -, Mittcl-
und Fachschulen gegründet , der Wissenschaft manch stolzer Bau
errichtet , und die Pionnicrc der Cultur bis an des Reiches Grenzen
nach Osten vorgeschoben . Und damit dem Werke der geistigen Be¬
freiung seines Volkes nichts ermangle , nahm Kaiser Franz
Josef  dic religiösen Reformen seines unvergesslichen Vorgängers
wieder auf und gewahrte in seinem Reiche volle Glaubens - und
Gewissensfreiheit , durch welch echt kaiserliches Geschenk er nicht blos
seine Gcrcchtigkcitsliebc , sondern auch seine liefe Frömmigkeit und
Religiosität bekundete . So ist er seinen Völkern ein Moses geworden,
der sic aus der Wüste der Vergangenheit hinübcrführtc in das
Kanaan der neuen , bessern Zeit.

Und nicht lange währt es , da schießt dic goldene Saat , die
er gestreut , schon üppig in dic Halme und beglückt mit ihren
Früchten Volk und Reich.

Tausend fleißige Hände regen,
Helfen sich im muntern Bund,
Und im feurigen Bewegen
Werden alle Kräfte kund.
Meister rührt sich und Geselle
Zn der Freiheit heil 'gem Schutz;
Jeder freut sich seiner Stelle,
Bietet dem Verächter Trutz.

Wer vermag die Fülle dessen, was in den verflossenen vierzig
Jahren der glorreichen Regierung unseres Herrschers geschaffen
wurde , in den engen Rahmen eines leicht überschaubaren Bildes
zusammcnzudrängcn , fehlt uns doch, dic wir mitten im Wcrde-
proecss stehen , fehlt uns der jüngeren Generation zur Vergleichung
das Gegcnbild , was Oesterreich vor vierzig Jahren gewesen . Wo¬
hin wir blicken, finden wir Spuren kaiserlicher Huld . Munter ent¬
brennt , des Eigcnthums froh , der beengenden Fessel entledigt , das
freie Gewerbe , zwingt dic Kräfte der Natur , zwingt Wasser und
Dampf in seinen Dienst . Selbst der Blitz , der einst mit seiner



IX

feurigen Lohe am Himmel als grausendcs Wunder des Zufalls
erschreckte, er strahlt nicht blos ein Meer von Licht aus über
Straßen und Plätze, beleuchtet unsere Theater-, Conccrt- und Ball-
sälc, sondern dient auch als fügsamer Gehilfe in der Werkstättc
des Arbeiters. Handel und Wandel nahmen ungeahnten Auf¬
schwung; alle Thcilc des Reiches verknüpft die ländcrvcrbindcndc
Straße. Mit der Schnelle des Blitzes fliegt der Gedanke von Land
zu Land über den Sccan in die fernsten Kontinente, und das
dampfbcflügcltc Ross, cs durchsaust nicht allein die Ebene, keuchend
klimmt cs die Thäler empor und übersteigt den Kamm des Ge¬
birges, und wo der schneebedeckten Berge trotzige Wucht ihm den
Ausweg versperrt, bahnt cs sich durch der Felsen Nacht kühn und
sicher den Weg. Aber nicht nur durch den erleichterten Verkehr
wird der Landmann, der Fabrikant und der Kaufmann gefördert,
kaiserliche Borsorge greift ihrem Fleiß durch zahlreiche Geld- und
Crcditinstitutc mächtig unter die Arme und ermöglicht ihnen durch
staatliche und private Versicherung einen etwaigen Schaden oder
Vertust leichter zu tragen. So nur konnte jenes herrliche Friedcns-
fest, die Weltausstellung, im Jahre 1873 zu Stande kommen, durch
welches Sestcrrcich seine Berechtigung, in die Reihe der ersten
Cnlturvölkcr Europas ausgenommen zu werden, auf die glänzendste
Weise darlcgtc. Und wie unser Herrscher die Tapferkeit des Kriegers
ehrt, den Invaliden vor dem Elend schützt, so entzieht er auch
dem wackcrn Arbeiter die verdiente Anerkennung nicht und hat
durch weise Anordnungen dafür gesorgt, dass derselbe mit den Sci-
nigen nicht verderbe, wenn Krankheit oder ein Unfall ihn arbeits¬
unfähig machen.

Doch nicht nur die Arbeit des Geistes und der Hand, auch
die Kunst erfreut sich der kaiserlichen Pflege; denn unser gütiger
Herrscher hält cs für die schönste Zierde seiner Krone, sie mit dem
Lorbeer eines Mediceers zu umwinden. Welch reiches Gebiet des
Schaffens ward ihr zu Thcil! Als auf kaiserliches Wort die düstere
Umsäumung des alten Fcstungsbaucs siel, da dehnte Vindobona
den mächtigen Leib, und die Kunst eilte herbei, ihr des Kleides
Saum mit den herrlichsten Gebilden zu schmücken. Wo früher Burg¬
wall, Fcstungsgrabcn und Glacis, da windet nun die Ringstraße
mit ihren prächtigen Bauten, den Hofmuseen, dem Parlaments-
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Hause, dem Burgthcalcr und der Universität ihren Gürtel um die
Stadt . Ernst grüßen uns der Justizpalast und das gothischc Rath¬
haus , während die Votivkirchc , ein steinernes Denkmal der Rettung
des geliebten Kaisers aus verruchter Mörderhand , glänzend aus
dem benachbarten Grün sich erhebt . Denkmäler , Oesterreichs
Herrscher und Helden verkörpernd , schmücken die öffentlichen
Plätze , aber auch des Hauses trauliches Heim adelt des Künstlers
Geist . Aus der Alpen Schacht trinkt Wien nun klares , erfrischendes
Wasser , selbst dem Donaustrom wies man ein neues Bett . Doch des
Halben genug , wo sollten wir enden , wollten wir das Ganze erschöpfen!

Geleitet von einem Bürger - und Menschenfreunde konnte
Oesterreich einer ruhigen Entwicklung cnlgcgenstrcbcn , doch das
Geschick wollte cs anders . Gewaltige Stürme , Empörungen im
Innern , Angriffe äußerer Feinde , erschütterten unser Vaterland , und
nun zeigte cs sich, dass unser gelickter Kaiser nicht blos ein Fric-
dcnSfürst , sondern auch ein schlachtengcwaltigcr Held sei. Die Feuer¬
taufe bei St . Lucia hatte ihn zu einem nimmermüden Verfechter
der Größe und Macht Oesterreichs gestempelt , und gestützt auf die
Liebe seiner Völker konnte er getrost den Gefahren entgcgcngchcn,
die das Reich bedrohten . Die Schlachten bei Magenta und Sol-
ferino sahen Proben seines antiken Hcldcnmuthcs , und die Siege
bei Custozza und Lissa werden unverwclklichc Blätter in Oester¬
reichs Lorbcerkranzc sein . Aber noch größer als im Siege war
unser kaiserlicher Held im Unglück ; denn als das Geschick in so
manchem Kampfe gegen Oesterreich entschied , da zeigte sich erst
der wahre Heroismus seiner Hcldcnseclc , indem er die Lockungen
des Ehrgeizes dem schönen Werke der Wohlfahrt seiner Völker und
der friedlichen Entwicklung seines Reiches mit freudigem und ent¬
sagungsvollem Herzen aufopfertc.

Dieses glänzende Herrscherbild gewinnt aber erst durch die
Eigenschaften und Tugenden , die unseren geliebten Landcsvatcr als
Menschen  zieren , seine volle Bedeutung . Religiosität , Milde,
Großmuth , Freigebigkeit , Gerechtigkeitssinn und Pflichttreue , das
sind die Elemente , aus denen die Gottheit edle , auserlesene
Mcnschcnnaturcn formt , und diese Tugenden finden sich in unserem
Herrscher als lichtstrahlendc Edelsteine von dem goldenen Reifen
seines Charakters umschlossen.
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Mit rastlosem Eifer und seltener Pflichttreue Halle sich Kaiser
Jranz Josef  in seiner Jugend den Studien gewidmet, und
als ihn das Geschick zur Lenkung eines großen Staatswcsens
berief, entwickelte er einen solchen Eifer, eine so aufopfcrnngs-
fähigc Hingebung für die Regicrnngsgeschäfte, dass der damalige
Minister Schwarzenberg sagte: „Für Geschäfte kann man den
Kaiser immer haben, zu jeder Stunde, bei jedem Anlass. Die
Pflichttreue, die strebsame Gewissenhaftigkeit, womit er seinem Be¬
rufe gerecht zu werden sucht, flößt uns täglich neues Staunen ein.".
Infolge seines rastlosen Arbeitseifers gestattet er sich nur die
unbedingt nothwendigstc Erholung; ja selbst das Bergungen der
Jagd, die der ritterliche Kaiser leidenschaftlich liebt, wird durch
Aufarbeilung der laufenden Regicrungsgeschäfteunterbrochen, und
aus Reisen, die ihm oft die empfindlichsten Beschwerden und Ent¬
behrungen auferlegcn, benützt er jeden freien Augenblick, um seinen
Hcrrschcrpflichten gerecht zu werden. Selbst mit der Genauigkeit
einer Uhr arbeitend, sicht er auch bei seiner Umgebung, überhaupt
bei der Ausübung jeglicher DicnstcSpflicht ans die gewissenhafteste
Pünktlichkeit. Seine  Pünktlichkeit ist bereits im Bolke sprichwörtlich
geworden. Des -Kaisers Arbeitseifer, verbunden mit einer geradezu
beispiellosen Mäßigkeit und Anspruchslosigkeit, hat dem gereiften
Manne in Gang und Haltung die Anmuth und Beweglichkeit der
Jugend bewahrt, lieber alles erhaben aber ist des Herrschers
Hcrzcnsgüte. Wie Titus einst, hält er jeden Tag für einen ver¬
lorenen, an welchem ihm die Gelegenheit mangelte, Gutes zu
thun. Derartige Tage aber mag cs nur wenige in seinem Leben
geben. Wo es zu Helsen, Noth zu lindern, ein gemeinnütziges
Unternehmen, einen wissenschaftlichenoder religiösen Zweck zu
fördern gilt, da hat sich noch niemand vergebens an das Engclhcrz
des Kaisers gewendet. Ja , wo cs noth thul, da legt er selbst
Hand an zur Linderung des Elendes, wie dies bei mannigfachen
Bcranlassungcn, so namentlich bei der großen Ucbcrschwcnimung
im Jahre 1̂ 62 geschah. Wo ihm das Strafen unerlässliche Pflicht
ist, da sucht er menschlich zu strafen, damit die Strafe ihren
Zweck, die Besserung des Bcrirrtcn, erfülle. Seiner Milde ver¬
danken wir die Abschaffung aller barbarischen und entehrenden
Strafen. Als wahrer Vater seines Volkes kommt er auch dem
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Geringsten seiner Untcrthancn mit Wohlwollen und Leutselig¬
keit entgegen. Frei, und unbeirrt von störender Umgebung, kann
jeder vor ihm, wie vor Gott, sein Herz des Grams entladen,
seine Bitten und Wünsche Vorbringen, und selten geht ein
Bittender ungctröstct von ihm; denn selbst wo er versagen muss,
fehlt ihm ein Wort des Wohlwollens nie, der Weigerung
Herbigkeit zu versüßen. In seiner Anspruchslosigkeit weist er
bei festlichen Gelegenheiten prunkende Feierlichkeiten zurück
und bestimmt in seiner Herzcnsgiitc, dass die hicfür ausgc-
worfcncn Summen gemeinnützigen Zwecken  zugcwcndctwerden.

Solch ein erhabener Herrscher, der zugleich einer der edelsten
Menschen ist, macht die Liebe begreiflich, die ihm sein Bolk als
willigen Tribut der Dankbarkeit cntgcgcnbringt. Ganz Oesterreich
gleicht einer großen Familie, die in dem allgclicbtcn Kaiser ihr
Oberhaupt erkennt. Tausend und tausend Fäden schlingen sich hin
und wider zwischen Bolk und Kaiserhaus; was dort erklingt, sei
cs Freude, sei es Leid, cs findet in der niedrigsten Hütte Thcil-
nahmc und Verständnis. Jubelnd begrüßte man die Geburt des
Thronfolgers, jubelnd feierte man dessen Vermählung mit der
belgischen Rose. Mit begeistertem Jubel ergriff das Volk die Gele¬
genheit, das fünfundzwanzigjährigc Jubiläum des Regierungsan¬
trittes , die silberne Hochzeit des Hcrrscherpaarcs zu feiern, um so
dem geliebten Landcsvatcr seine Liebe und Verehrung kundzugcbcn.
Dankbar hat dies auch Kaiser Franz Josef anerkannt, indem er
anlässlich des Huldigungs-Fcstzugcs in einem Handschreiben an
den Grafen Taaffc die nachfolgenden goldenen Worte sprach:

„Während Meiner mehr als dreißigjährigen Regierung
„habe Ich nebst manchen trüben Stunden auch viele Freuden
„mit Meinen Völkern gcthcilt, aber eine reinere, innigere
„Freude konnte Mir wohl kaum geschaffen werden, als in den
„tctztvcrflosscncn Tagen. Sic ward Mir durch die Liebe Meiner
„Völker bereitet! Tief bewegt fühlen Wir uns, Ich und die
„Kaiserin, von diesen spontanen Kundgebungen aufrichtiger
„Liebe und treuer Anhänglichkeit. Ich bin stolz und glücklich
„zugleich, Völker, wie sie dieses Reich umfasst, als Meine
„große Familie  betrachten zu können, in deren uns heute
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lischen Segens erblicken, den Wir vor fünfundzwanzig Jahren
„am Traualtarc für Unfern Bund erflehten , und den Wir

„von der Gnade Gottes für Unser bisheriges Familicnglück,

„für Unsere geliebten Kinder , sowie zum Heile des Vater¬
landes auch fernerhin erhoffen . — Die rauschenden Fcstlich-
„kcitcn sind vorüber , aber die dankbare Erinnerung an diese

„Tage wird nie aus Unseren Herzen schwinden !"
Und heute stehen wir wieder vor einem hochbcdeutsamcn Ab¬

schnitte in der Geschichte Oesterreichs . Vierzig Jahre — ein Mcn-
schcnalter — sind in den Strom der Zeiten hinabgcronncn , seit
unser geliebter Kaiser Franz Josef  den Thron bestieg , und wir

schicken uns an , diesen Gedenktag festlich zu begehen . Wie Ein

Mann erhebt sich Oesterreich . Der abgelebte Greis mit zitternden

Händen , mit schwankem Haupt , er verlässt den licbgewordencn
Sorgcnstuhl , cs eilt herbei der Jüngling und der ernste Mann,

und Mütter heben ihre zarten Säuglinge empor , damit sic Zeugen
werden dieser hehren Stunde . Wie er für uns gelebt , so kommen

wir alle , ihm unsere Huldigung darzubringcn.
Bist heißem Dank zu Gott , der Dich , Du Hoher , mit Weis¬

heit und Kraft zu Deinem schweren Amt begnadet , treten wir vor

Dich , edler Herrscher , erhabener Mensch ! Nicht mit des Lenzes
flüchtigen Kindern wollen wir Dein Bild bekränzen , nicht eine
Flamme Dir entzünden , die nach kurzer Lohe in sich selbst ver¬
sinkt. Du hassest leeren Schein , das prunkvoll gleißende Gepränge,

in dem die Eitelkeit sich nur bespiegelt . Wie Kinder dem geliebten

Vater sich nahen , so kommen wir zu Dir einfach schlichten Sinnes,
doch dankerfüllten Herzens und legen zu den Kronen , die Dich
schmücken, die Krone treuer Volkcsliebc . Sic wird verklärend noch

Dein Haupt umschweben , wenn einst die Wirklichkeit in ihrem

Farbcnglanz erbleicht , und die Sage Deinen Namen , Deinen Ruhm

trägt weit über Raum und Zeit bis zu den fernsten Geschlechtern.
Breit ' aus die Schwingen , kaiserlicher Aar ! Du leuchtend

Vorbild allen , die Dir folgen ! Mögen andere Herrscher sich mit
Blut und Eisen Reiche gründen , blick' stolz hernieder aus Dein
Werk, dem keines gleich — Du schufst durch Liebe und Mensch¬

lichkeit ein glücklich Volk , ein großes starkes Oesterreich!
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Das Jubiläumsjahr, wie das Gedenkjahr der vierzigjährigen
Rcgicrungszeit Sr . Majestät unseres Kaisers im Munde des Volkes
und in den Annalen der Geschichte fortan heißen wird, hat für
uns Rudolfshcimer Gemcindcgenossen eine doppelt wichtige Beden-
lung. Im Monate Dcccmber vor fünfundzwanzig Jahren erfolgte
durch kaiserliche Entschließung die Vereinigung der drei Dorfge¬
meinden Rcindorf, Rustcndorf und Braunhirschcn zur Gemeinde
Rudolfs heim.  Rudolfshcim feiert somit Heuer das Jubiläum
seines fünfundzwanzigjährigenBestandes. Freudigen Herzens kann
Rudolfsheim auf die abgelaufencn Jahre zurückblickcn. Die richtige
Erkenntnis des Wahren und Guten, Eintracht und Gcmcinsinn haben
cs treu und opferwillig thcilnchmcn lassen an jener gewaltigen und
segensreichen Umgestaltung, die unser thcurcs Vaterland auf der
Bahn der Erkenntnis zum leuchtenden Ziele der Vollkommenheit
durchgcmacht hat. Wo cs einer Sache der Freiheit, des Fortschrittes
galt, da standen RudolfShcims wackere Bürger in der Reihe der
Vorkämpfer, den Forderungen der Neuzeit gerecht zu werden. Mit
berechtigten Stolz mag sich Rudolfshcim der wohlverdienten Erfolge
seines Strcbcns erfreuen, aber darin auch den Sporn zu neuem
unentwegten Ringen finden. Mögen Eintracht, Gcmcinsinn und
Bruderliebe ihren bleibenden Wohnsitz aufschlagcn in RudolfShcims
Grenzen, aus dass die Gemeinde wachse, blühe und gedeihe für und
für, und sic in Wahrheit sei und bleibe ein liebes trautes Heim
allen ihren Angehörigen.

Undoifsheim, am 2. Dcccmber 1888.

Franz Gassner
k. k. Professor, Ehrenbürger von Rudolfsheim.
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^ln den verehrlichen ^eser!

„Die Liebe zum Palerlande
wurzelt in der Liebe zur Heiinal."

"-̂ ^ as Haus , in dem unsere Wiege stand , wo
^ / wir unter der Obhut liebender Eltern her-

^ auwuchseu und uns in Leid und Freud,
bei Spiel und Saug mit gleichgesinnten Kameraden
herumtummelten , wo wir die goldene Zeit der
süßen Jugend verträumten , unser P a t e r h a u s,
das lieben wir von ganzem Herzen nnd ans dem
Innersten unseres Gemüthes . Und ob sich goldene
Zinnen über dasselbe thürmen oder armselig Stroh
die Hütte deckt, die Liebe zur Statte , wo wir ge¬
boren , wohnt in jeder Menschenbrust , und mächtig
erheben sich die Gesühle , es flammt das Auge nnd
schneller schlagen die Pulse , wenn es gilt , sür das
geliebte Vaterhaus , sür die heimatliche Scholle zu
streiten.

Und treiben uns die Wogen des Schicksals
hinaus in die Ferne , wo nimmermehr ertönt der
süße Laut der heimatlichen Sprache , wo uns die
Menschen sremd und rauh gegenüberstehen , weil
sie unsere Gefühle und Empfindungen nicht zu
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würdigen verstehen, da erfasst uns ein unsag¬
bares Weh , und die Liebe und Sehnsucht nach
den heimatlichen Gefilden schlagen mächtigere Wur
zeln als je.

Selbst ein in fernen Landen erworbener Reich-
thnm vermag den Menschen nicht immer an die
Stätte seines Glückes zu bannen ; rückt nur erst
der Abend des Lebens heran und bleicht das
Haar , so kehrt auch das Heimweh in seine Brust,
und nimmer länger will er ferne bleiben dem
Lande , das er sein Vaterland  nennt . Er¬
rafft sich aus, und bald geht es der Heimat zu,
um daselbst an der Seite seiner Lieben seine Tage
zu beschließen und da zur ewigen Ruhe gebettet
zu werden.

Ein glänzendes Zeichen wahrer Heimatslicbe
sind auch die bedeutenden Geldsummen, welche dem
Geburtsorte zum Geschenke gemacht werden, um
damit gemeinnützige Anstalten , wie Spitäler,
Armenhäuser oder Kirchen, Schulen u. dgl. er¬
bauen zu können. ')

„Gewiss, solch edle Liebeswerke sind Denkmäler
einer unverwelklichen Herzensblüte , einer bis zum
Tode unerloschenen Heimatsliebe".

Ist nun nicht jeder in der glücklichen Lage,
seiner Heimatsgemeinde solche Spenden machen zu

' ) Uns steht eine große Namensliste solcher hochherziger Menschenfreunde zur
BersUgung, deren Spenden für ihre Heiinatsgemeinde Hunderttausende
von Gulden betragen. Wir nennen z. B. Hans von Siebe rer,  Frei¬
herr von Liebig,  Grasen Morzin,  Baronin B e cha r d e, Oswald
Ottendorser  u . a. m., deren Namen sich eines ausgezeichneten
Rufes erfreuen.
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können und sich dadurch ein dauerndes Denkmal
zu setzen, so soll und muss doch jeder Gemeinde-
angehörige sein Scherslein zur Wohlfahrt der Ge¬
meinde und ihrer Bewohner beitragen . Groß sind
heute die Anforderungen , die an ein Gemeinwesen
in Bezug aus Kirche, Schule , Armenverpslegung,
Sicherheit re. gestellt werden . Es ist nicht nur der
Gemeinsinn und die Opferwilligkeit der Gemeinde¬
angehörigen , sondern als mächtigste Triebkraft , der
Patriotismus , nöthig , um den geliebten Heimats¬
ort aus der Höhe der Zeit zu erhalten.

Aus diesem Grunde möge hier auch jener
Männer gedacht werden , welche mit patriotischer
Aufopferung und Hintansetzung ihrer persönlichen
Interessen alle ihre verfügbare Zeit , ihr Wissen
und Können dem Wohle ihrer Mitbürger als
Gemeindevertreter zur Verfügung stellen , denn
ans dieselben passt vollinhaltlich das Wort des
Dichters:

„Im großen Heim ein kleines Haus besitzen,
Mit voller Kraft den Nebenmenschen nlltzen,
Ein größer Glück kennt diese Erde nicht!"

Solchen Männern darf auch die öffentliche
Anerkennung nicht vorenthalten werden , und wir
betrachten es daher als eine löbliche Sitte , Straßen
oder Plätze nach solch verdienstvollen Personen
zu benennen , damit ihr Andenken der nachfolgen¬
den Generation erhalten bleibe. Zugleich soll dieses
für andere ein Ansporn sein, auch ihrerseits that-
krüftig zu wirken zur Ehre und zum Wohle ihrer
Heimatsgemeinde.
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Zweck dieser Schrift ist es nun , die Kenntnis
der Gemeinde Rudolfsheim — sowohl ihrer
geschichtlichen Entwicklung , als auch des heutigen
Zustandes — zu vermitteln und die Liebe zu derselben
zu wecken, denn was man lieben soll, das mnss
man vor allem anderen kennen lernen.

Wer aber nicht weiß, wie der Ort entstanden
ist, was die Vorfahren zu seiner Entwicklung ge
leistet, und was sie zu seiner Kräftigung ange¬
wendet haben , wer nicht weiß , welche wohlthätigen
Einrichtungen die Gemeinde für ihn und seine
Nachkommen besitzt, wer seinen Wohnort nicht
mehr als dem Namen nach kennt , von dem kann
auch nicht erwartet werden , dass er für seinen
HeimatSort begeistert ist.

Diese und ähnliche Gründe leiteten uns bei
der Herausgabe dieses Werkes , welches, aus losen
Blättern znsnmmengesügt , nun als Ganzes in die
Hände des Lesers gelangt.

Anbei drängt es uns , allen unseren Gönnern
für die große Aufmunterung und Unterstützung,
welche sie uns in freundschaftlicher Weise angedeihen
ließen , den aufrichtigsten und wärmsten Dank aus¬
zusprechen. Unser Dank gilt in erster Linie der
löblichen Gemeindevertretung,  die in pa¬
triotischer Opserwilligkeit den Kostenbetrag votierte;
ferner den Herren Pros . Gassner  und Ingenieur
Selz er,  die aus Patriotismus und seltenem
Freundschaftsdienst Beiträge aus ihrer Zrder uns
zur Verfügung gestellt haben ; ferner dem Herrn
Kanzlei -Director M e i s e l, dessen Auszeichnungen
über Reindorf wir benützt haben , und nicht in letzter
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Linie dem Jubiläums-Comits, bestehend aus den
Herren: B r u s s a t i, Gärtner , G r e ste n -
berge r, P r i s chi n g, Selze  r, mit dem Ob-
manne Herrn Franz Rückaus,  dessen Wohlwollen
znm Gelingen des Werkes viel beitrug.

Wir wollen mit der vorliegenden Schrift
auch gleichzeitig einen Baustein zur Geschichte
Nieder Oesterreichs liefern, die sich, wie ein geist
voller Chronist sagt, ja ans der Geschichte der
einzelnen Gemeinden zusammensetzt, und glauben
damit ferner im Sinne des rühmlichst bekannten
Schriftstellers Adam M üller - Gutten br  n n n
gehandelt zu haben. Dieser sagt nämlich in seinem
Anssatze über das h i st oris  che M n s e u m der
Stadt Wien:

„Alan dient der Zukunft , wenn
„man die Gegenwart durch das Bei
„spiel der Be rg an g en he i t befruchtet.
„Man verbreitet wahre Bildung,
„wenn man den Menschen die Er¬
kenntnis von der Entwickelung der
„Dinge erleichtert ."

Sollte vielleicht manches in dieser Chronik
nicht so vollkommen sein, wie solches von einem ge¬
schichtlichen Werke verlangt werden darf, so ver
weisen wir daraus hin, dass es uns oft trotz em
siger Nachforschung nicht immer möglich war, das
Gesuchte auch finden zu können, da sich in den
von uns benützten Ouellen vergangener Zeiten
mancherlei Lücken zeigten, die zu ergänzen uns
nicht immer möglich gewesen ist.
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Wie dem aber auch sei, wir sind mit voller
Schaffenskraft und aufrichtiger Freude an die Her¬
ausgabe dieses Werkes geschritten , wussten durch
Ausdauer so manche Schwierigkeiten zu überwinden
und dasselbe in verhältnismäßig kurzer Zeit zum
Abschlüsse zu bringen.

Heute am fünfundzwanzigjährigen Jubeltage
der Gemeinde Rudolfsheim übergeben wir dieses
Werk der Oeffentlichkeit , und wenn dasselbe bei
den Lesern gerechte Würdigung findet , und hiebei
unsere gute Absicht nicht verkannt wird , wird dies
sicherlich unser schönster Lohn sein.

Rudolfshcim , am 2. Deccmbcr 1888.

Der Herausgeber.
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Gkslhilhtlichr Nluhrichteu über Keindorf.

ic ehemals selbständige Gemcindc Nein darf  bildet heute
den südlichen Thcil von Nu d olfsh  ei in. Der Name „Rciu " )̂
kommt schon in einer Urkunde vom Jahre 1344 vor , laut

welcher zu jener Zeit ein Bcrthold Poll  Gründe zu Rein , auch
Ncinthal genannt , ankauftc.

Nach einem anderen Pertrage vom 3. Juli 1300 verkaufte
die Aebtissin von St . Clara , Kunigund von Mappach,  dem Lan-
dcs-Comthur zu Wien , Hanns von Ninkcnbcrg,  um 23 Pfund
30 Pfennig Geldes 2) 11 behauste Lehen und 0 Hofstätten , gelegen
zu Ncinthal.

' ) Dem Gange der geschichtlichen Begebenheiten folgend , beginnen wir mit
Reindorf,  dann folgt die Geschichte des Braunhirschengrnndes
und Rustendorfs,  weil diese Gemeinden sich erst später entwickelt haben.
Zum Schluffe behandeln wir als die jüngste Gemeinde Rudolfsheim.
— Da die drei vorgenannten Gemeinden in späterer Zeit fast gleichen
Entwicklungsgang genommen und gleichartige Schicksale erlitten habe » ,
so werden , um nicht schon Gesagtes mehrere Male wiederholen zu müssen,
gewisse Ereignisse und geschichtliche Daten an jenen Stellen erzählt werden,
wo deren Wiedergabe am Thunlichsten erscheint.

0 Rein , richtiger Rain , ein schmaler mit Gras bewachsener Streifen Landes,
zwischen zwei Feldern , von welchem Worte auch der Name Reindorf
herzuleiten sein dürfte.

0 1 Pfund war zu jener Zeit gleichbedeutend mit 12 fl. 64 kr. äst . Währ -,
1 Pfennig 5 kr. öst. Währ ., 240 Pfennig machten 1 Pfund.
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In den Grundbüchern des Stiftes Klosterneuburg wird erst
im 15 . Jahrhundert „ der Rein " Erwähnung gcthan . Daraus ist
ersichtlich , dass damals auf dem Grund und Boden , wo heute
Rudolfsheim steht , beziehungsweise Reindorf , Braunhirschcn und
Rustcndorf standen , durchaus Weingarten angelegt waren.

Nachdem aber auf Plänen aus späterer Zeit von einem Drtc
Rcinthal nichts zu ersehen ist , so dürfte derselbe gleich den Ort¬
schaften Mcinhardtsd orf und So Hundsdorf  entweder von
dem in früherer Zeit so tückischen Wicnflussc total zerstört, " oder von
den häufig vor Wien erschienenen ungarischen Horden verwüstet
worden sein . Z

Die Rein gliederte sich in die eigentliche Rein (dem südlichen
Thcil von Rudolfshcim ), die obere Rein (dem mittleren Theil von
Rudolfshciim , und in die Oblci (das heutige Sechs Haus  mit
dem anstoßenden Theilc von Fünf ha  ns ).

Aus welch ' kleinen Anfängen die nun zu bedeutender Größe
hcrangcwachscncn westlichen Bororte sich entwickelt haben , ist aus
einem dem Werke beigeschlossenen Plane von A n quisol a und Bl a-
rioni: „Wicn 's Umgebung außer der Mariahilfer Linie " vom
Jahre 1706 ersichtlich . Bon Häusern , welche später Rcindors
bildeten , ist darauf keine Spur . Die daselbst vcrzcichnctcn fünf  zu¬
sammenhängenden Häuser bilden den Anfang von Scchshaus,  und
die drei kleinen Winzerhäuschcn die ersten Baulichkeiten von Füns-
h a u s . Letztere standen an der Stelle , wo sich heute die Häuser Rr . 11,
1-1 und 15 in der Clcmeutincngassc befinden . Außer diesen befand sich
in Fünfhaus zu jener Zeit noch der „Rentwichhof " mit einer
Ziegelei , welches Gebäude eigentlich als das erste in vorerwähnter
Gemeinde angesehen werden kann . Benannter „ Rentwichhof " wurde
später in ein Carmelitcrklostcr umgcwandclt , und nach Auflassung

' ) Der ungarische König Mathias Corvinus  belagerte Wien zwei und
ein halb Jahre , bis es demselben im Jahre 1445 gelang , in die schließlich
durch Hunger bezwungene Stadl einziehen zu können . — An dieser Stelle
möge auch Erwähnung finden , dass Wien schon seit den ältesten Zeiten
Erdwälle zur Perlheidigung gegen andringendes Raubgesindel besaß . Der
gegenwärtig bestehende gemauerte tzinienwall wurde nach dem Plane des
Prinzen Eugen gegen die Kuruzzen im Jahre 17N4 errichtet.
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!?!11/ Î>!!̂V/! Sini^

//̂ ///^

i - !,'4 <-

3 L.
L, ^V XX//^-c>>x/ / ^>MKLä

<. r.
t. t. 1. ^ i.



desselben darin die daselbst lange Zeit bestandene O csterlc  in 'schc*)
Gcwchrfabrik eingerichtet.

Das größte der ans dem Plane ersichtlichen Gebäude war
das Baron P tanqncna  u 'schc Bcsitzthnm , das heute noch so genannte
Herrschaftshaus , Rudolfshcim , Marktgassc 9!r . 25>. Dasselbe wurde
im Jahre 1698 erbaut und ist somit das erste Hans von Rudolfshcim.

Die Entwicklung der Gemeinden gicng in der ersten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts nur langsam vonstatten , denn auf
der Mappe vom Jahre 1765 > finden wir in Rüsten darf erst um
zwei  Häuser 2) mehr verzeichnet.

Diese Mappe diente als Flurcnkartc und lässt ersehen , dass
Grund und Boden zumeist dem Stifte Schotten , dem Bürgcr-
spital in Wien  und dem Grafen Mcraviglia  cigengc-
hörig war . Erheblichen Besitzstand hatten noch Baron Werden¬
burg,  Baron -Königs egg,  Graf -Kat hin  und N ent wich.

Unter der Regierung der erhabenen -Kaiserin Maria The¬
resia  machte der bauliche Aufschwung der Gemeinden schon größere
Fortschritte , was wohl darin seine Erklärung finden dürfte , dass
die Monarchin Schönbrunn zu ihrem ^ icblingsanfcnthalt erwählt
hatte , und die Herren und Damen der kaiserlichen Suite infolge
dessen gcnöthigt waren , um bei dienstlichen oder sonstigen An¬
lässen sogleich zur Hand zu sein , sich in der nächsten Rühe des-
Schlosses nicderzulasscn . Sic schlugen daher auch hier ihre Sommer-
sitzc ans , erbauten zu diesem Zwecke comfortablc Landhäuser und
umgaben dieselben mit prächtigen Gartcnanlagcn.

Als im Jahre 1768 das Stift -Klosterneuburg die Rein
samnit den angrenzenden Rieden an den Grasen Mcraviglia
verkaufte , beauftragte der neue Besitzer den Stadtgcometcr und
Stnckhauptmann S . Th . Wittmann, „über die Meraviglia 'schc
Herrschaft außer der Gumpendorfcr und Mariahilfer lckinic samnit
der dazu gehörigen Hänscrgruppc , vor Alters Rein nunmehr aber
Rcindorf genannt , mit den „ sechs Häuseln " , eine neue Mappe auf-

9 Daselbst wurde auch im Jahre 1809 ein junger Manu , Namens Stapß
au« Naumburg , welcher aus Napoleon in Schönbrunn ein Dolch -Attentat
verüben wollte , erschossen.

-) Das heutige Gasthaus : „ Zum Reichsapfel " ans der Schönbruniierstraße.
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zunehmcn . Auf derselben sind nun in Rcindorf  5 >5>, in B r a u n-
hirschcn 19 , im Rüstend örfl 6 und in Fünf Hans .">0
Häuser nebst der Raincnslistc der Hausbesitzer verzeichnet . Lechs-
Haus  dagegen zeigt keine Vermehrung seines Realbcsitzcs.

Im Jahre 1784 hatte Reindorf  schon in 88 Häusern
25)3 Familien mit 386 männlichen und 471 weiblichen Personen.
Von Handwerkern befanden sich darunter 1 Fleischer , 1 Bäcker,
1 Schmied und 1 Leinweber ; der Vichstand zählte 16 Pferde und
5)2 Äühc.

Die Hauptbeschäftigung der Bewohner bildete der Wein
und Gemüsebau , und es hatten die Weinbauern abwechselnd das
Recht , ihren Wein ausschcnkcn zu dürfen . Kam nun an einen solchen
Winzer die Ansschankbcfugnis , so steckte er an einer langen Ltangc
einen aus Tanncnrcisig gewundenen Kranz ' i oberhalb des Haus-
thores aus , um die Vorübergehenden darauf aufmerksam zu machen,
dass hier ein guter Tropfen Eigenbau zu bekommen sei. Diese
Litte hat sich auch ans unsere heutigen Hcurigcnschänkcn vererbt.
Für dieses Schankprivilcgium mussten unsere Vorfahren ein
sogenanntes Zapfen oder Stangcntazgcld (unsere heutige Ver¬
zehrungssteuer ) von einigen Gulden an die Herrschaft entrichten.
Auch die Gemeinde selbst war im Besitze eines solchen Schank-
rcchtes , welches für dieselbe eine sehr gute Einnahmequelle gewesen
sein mag.

Der Wein selbst war von mittlerer Güte und warf ein so
reiches Erträgnis ab , dass sich sogar eine alte Wiener Urkunde
dahin äusicrtc , „ dass der Wcingartbav unserer Bürgerschaft maistc
Rahrung (Erwerbsquelle ) ist " )̂.

Wolfgang Schmelzt,  Schulmeister bei den Schotten und
Bürger daselbst , zugleich ein sehr bedeutender Ehronist , sagt in
seinem Lobspruchc auf Wien ( 15>48 ) bezüglich des Weinbaues
Folgendes:

' ) Bon solchen Weinzeigern stammt auch das Wort Bnschschank her , des¬
gleichen der wienerische Aussvruch : „Wir gehen dorthin , wo unser Herr¬
gott die Hand herausreckt ."

') Wegen des reichlichen Weinbaues hatte Reindorf in seinem Gemeindesiegel
eine Traube.



«

„Auf einen Tag außer dieser Stadt Wien
„Seht ihr viel tausend Leser ausgehn,
„Das Lesen vier Wochen werdt (währet,)
„Täglich tausend fünfhundert Pferd,
„Dreihundert Wagen mußt man Han (haben)
„Und bringen zusammen diesen Wein,
„Laßt das eine schöne Weinwachs sehn !"

Eine oberflächliche Rechnung würde nun durch nur zwanzig
Tage bei täglichen 600 Fuhren ä 10 Eimer , in Lumina 120 .000
Eimer ergeben — eine ganz respektable Ziffer , welche beweist,
dass unsere Ahnen gar gewaltige Berehrer des edlen Traubcn-
blutes gewesen sind.

Die Regierung sah sich in Folge des immer mehr zuneh¬
menden Weinbaues wiederholt gezwungen , das Anlegen neuer Wein¬
gärten zu verbieten , „ bei fünfzehn Pfund Pfenning oder aincr
„merklicher Leibstraff , weil die Aecker und Wayd , vmb vnscr Ltat
„Wicnn daran den Armen zu jrcr Narung nicht wenig gelegen,
„in grosse Minderung kommen ."

Ferner findet man , dass in dem aufstrebenden Orte eine
Industrie sich zu entwickeln begann . Lo errichtete Lieutenant Toss
zu Ende des Jahres 1784 eine Fabrik zur Erzeugung von Wein¬
essig und Weinstein . Ein Jahr später erhielt derselbe ein Privile¬
gium und verband sich hierauf mit einem Edlen v. Schweiger.
Melchior Sicginnnd  besaß daselbst 1787 eine k. k. priv . Pott¬
asche und Pitriol -Fabrik ; ebenso erbauten Tadler und Sieg¬
ln und  eine Tuchfabrik und erhielten am 18 . August 1793 ein

k. Privilegium . Zwei Engländer , namens Demis ,kiclling  und
EharlcS Äollma  n n , hatten hier eine englische Lederfabrik , deren
jährlicher Export über 10 .400 Gulden betrug.

Am 16 . März 1801 erwarb durch Kauf der damalige Be¬
sitzer der Herrschaft Penzing,  Franz X. Freih . v. Mayer,  von
den zur Herrschaft Gumpendorf gehörig gewesenen Besitzungen
außer der Gumpcndorfcr Linie die darf , grund und taxhcrr
lichen Gerechtsamen von mehreren Häusern in der Rein . Infolge
dieses -krauses musste eine Trennung ocr Ortschaft Rcindors  vor
genommen werden , und cs kamen von de» 101 Häusern 67 zu
SechshauS.  Aber selbst von den 34 Häusern , die nun Rcindorf
bildeten , waren nicht alle der Herrschaft Penzing dienstbar oder



unterthänig , sondern jener Theil von Reindorf , der die heutige
Kirchcngassc von Nr . 2 bis 20 , dann den unteren Theil der Arn¬
stein - und Karolinengassc umfasst , gehörte zur Herrschaft , bezw.
Grundobrigkeit B raunh irsch cn,  welche ihr Amtshaus aber in
Reindorf  Nr . 44 (jetzt Rudolssheim , Hauptstraße Nr . 48,
Dötzl 'sches Haus ) hatte.

Da der größere Theil von der alten Rein an Zcchshaus
gelangte , so kam auch der größere Antheil an Gemeindcvcrmögcn,
die Fcncrlösch -Rcquisiten mit inbegriffen , an Scchshaus . Die Aus¬
gleichs -Urkunde datiert vom 14 . Juli 1801 ; sic wurde von der
nicd .-östcrr . Landcsstcllc unterm 20 . Juli 1802 genehmigt.

Wie gering nun die Pcrwaltungskostcn der verkleinerten Ge¬
meinde waren , zeigt die Gcmcindercchnung von 1803:

Einnahmen:
t . Eassarest vom vorigen Jahre . . . .
2. Gemeindebeiträge von 34 Häuser» . . .
3. An Jnleutgeld 3 . 23
4. An gepachteter herrschaftlicher Stangeutaz
5. An Eameralungeld . 15
6. Jungen Biehausschlag.
7. Häusereinlosungsgebühr . 18

Ausgaben:
1. Besoldung des Wächters . 21 sl. 10 kr.
2. Für sonderheitliche Gemeindenutzen und Re¬

paraturen - .
3. Für Militärvorspann.
4. Für Pachtzinsen des herrschaftlichenEameral-

gesälle.
5. Für Sicherheit.
6. Für gepachteten Biehausschlag.
7. Für verschiedeneextra oräiuare Ausgaben .

180 3:

275 fl. 10 kr.
10 40 .,
23 30 „
13 33 .,
15 .. 2«! „

18 —
359 fl. 19 kr. W. W.

21 fl. 10 kr.

8 45
23 " — „

21 30 .,
1 — ,,

— 56 „
8 „ 12 ..

84 fl. 33 kr. W . W.
Einnahmen
Ausgaben .
Eassarest

359 fl. 19 kr.
84 .. 33 ..

. . . 274 fl. 46 kr. W. W.

Beim Durchlcscn dieser Gemeinde -Rechnung wird sich wohl so
mancher unserer geehrten Leser kaum eines Lächelns zu erwehren vcr-

') Unsere heutigen Zinskreuzer.
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mögen , denn einige darin angeführte Posten sehen sich wirklich ab¬
sonderlich genug an , so z. B . unter der Rubrik Ausgaben:
Post 2 , in welcher für Reparaturen in der Gemeinde die winzige
Summe von 8 fl . 45) kr. ausgewicscn erscheint ; ebenso Post 5>:
Ausgaben für Sicherheit  1 Gulden . Schade nur , dass uns
die Gemeinde -Rechnung nicht eines Näheren darüber belehrt , zu
welcher Art von Sicherheit dieser einzige Gulden verwendet wurde.
Ja , dieser einzige Gulden ! Er will uns fast gar nicht aus dem
Sinne , denn er charakterisiert vielleicht mehr als dies dickleibige
Bände zu thun vermögen , so recht die Zustände in der so viel
gepriesenen „guten alten Zeit " .

Das Kriegsjahr 1805 ) vermehrte die Einnahmen sowie die
Ausgaben in bedeutendem Maße , indem sehr viele Borspanitfnhrcn
geleistet werden mussten . Da diese das Acrar sehr billig be¬
rechnete , so musste die Gemeinde diese geringe Bcrgütung entspre¬

chend erhöhen . So z. B . wurde eine Fuhre nach Purkersdorf mit
80 kr. und nach Wiener -Neustadt mit 45» kr. W . W . taxiert . Die
Einnahmen betrugen in diesem Jahre 5)5>8 fl . 47 kr. und die Ausgaben
25,7 fl . 22 kr., so dass sich noch ein Uebcrschuss von 801 fl . 25» kr.
in dieser bewegten Zeit ergab.

Im Jahre 1805 , hatte die Gemeinde eine große Einquar¬
tierung französischer Soldaten zu ertragen . Die Borspannfuhren
erheischten in diesem Jahre den für die damalige Zeit gewiss an¬
sehnlichen Betrag von 91 fl . 25» kr. W . W.

Bom 1. Jänner bis 7 . April 1807 lagen Licchtenstcin 'schc
Husaren im Quartiere , und sind die „ feindlichen " Vasten mit 65) fl.
in der Rechnung angeführt . Dass die sinaneiclle Lage der Bewohner
eine drückende gewesen sein muss , ist daraus zu entnehmen , dass

der Uebcrschuss in der Gcmeindccassc leihweise den Hausbesitzern
überlassen wurde.

Im Jahre 1808 war das Regiment Hiclcrn über sechs
Monate in der Gemeinde bequarticrt . Unter den Auslagen finden
wir hier wieder eine größere Post verzeichnet , nämlich 80 Gulden
für Montierung des „ Wächters " . — In diesem Jahre wurde auch
die Landwehr ausgestellt , und durften in dieselbe nur Ansässige als
Schützen cintrctcn . Rcindorf  wurde zum 8 . Landwehr -Bataillon

eingereiht und der 4 . Compagnie einvcrleibt . Die Kosten für Stutzen
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und Verköstigung der Landwchrmänncr während der Einrückung
wurden ebenfalls aus dem Gcmcindcsäckcl bestritten . Im Jahre
1809 hatte Rcindorf die bedeutende Summe von 1041 fl . 11 kr.
für Kriegslasten zu tragen , so dass die Gcsammtausgabcn auf
1406 fl . anwuchsen , und sich in Folge dessen auch das erste De
sicit in der Höhe von 494 fl . 68 'Z kr. entstellte.

Wie wir aus einer Aufzeichnung jener sturmbcwcgtcn Zeit
ersehen , musste die kleine Gemeinde Rein darf  durch vier Wochen
hindurch vier französische Soldaten , welche zur Anfrcchthaltung der
Ruhe , Srdnung und Sicherheit in die Gcmcindc abkommandicrt
wurden , vollständig verpflegen , ferners dem Dolmetsch Louis
Sch eff er , Inwohner und Schuster in Rcindorf , per Tag 1 fl.
nebst Verköstigung per 1 fl . NO kr. bezahlen , was allein über
206 Gulden auSmachtc . Dazu kamen noch 108 Gulden , welche
dem französischen Platzkommandantcn für Verpflegung und Schrcib-
materiale ausgcfolgt werden mussten.

Die Gemeinde -Rechnung dieses Jahres weist ebenfalls be¬
deutende Einnahmen , aber auch noch nie dagcwcscnc Ausgaben
ans . So z. B . wurden eingenommen an Jnlcntgcld  104 fl . ;
Umgcld 80 fl . und Vorspannfuhrcn  86 fl ., dagegen ver¬
ausgabt für das Spital in Fünfh aus  Nr . 67 96 fl ., für Pferde
und Wagen nach der Lvban 75, fl . und für Vorspannfuhrcn die
riesige Summe von 1041 fl.

In diesem Jahre starb der Rcindorfcr Richter Georg Gött,
welcher dieses Amt seit 1806 bekleidet und sich während der feind¬
lichen Invasion vielfache Verdienste nin die Gemeinde erworben hatte.
Sein Andenken sei hiermit der Nachwelt überantwortet . Dessen
Nachfolger im Amte wurde Al brecht.

Zu jener Zeit stand der vom Kricgsglück begünstigte "Napoleon
auf der Sonnenhöhe seiner Macht , und nichts fehlte ihm mehr
zu seine », vollständigen Glücke , als ein Thronerbe.

Er knüpfte daher nach dem Wiener Frieden , der uns Sester
reichern nicht nur Millionen an Nationalvermögen und hundcrt-
tausende Menschen , sondern auch 2026 Qnadratmcilcn Landes gekostet
hatte , mit dem österreichischen Hofe Unterhandlungen an und erbat
sich von Kaiser Franz dessen Tochter , die Prinzessin M aria Louisc,
zur Gemahlin . "Nachdem die Scheidung von seiner ersten Gemahlin
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Josephinc durchgeführt worden war, reichte Napoleon der blühenden
Kaisertochtcr die Hand zum ehelichen Bunde. Die nunmehrige fran¬
zösische Kaiserin unternahm am 13. März 1810 aus der Winzer Post¬
straße die Fahrt in ihr neues Baterland. Der Hochzeitszug bestand
aus 83 Kutschen, 434 Zug- und 8 Nilpferden; M militärische
Bedeckung wurde ihr die ungarische Nobclgardc beigcgebcn, und die
hiesigen Gemeinden mussten bis Purkcrsdorf die Pferde beistellcn.
Die Kosten für die Beförderung der französischen Kaiserin sind mit
133 Gulden in die Gcnicindcrcchnnngeingestellt.

Obgleich die feindliche Invasion an den Säckel der Bevöl¬
kerung horrende Anforderungen gestellt hatte, steuerte dieselbe
doch nach Kräften zur Hebung des Gemcindcwcsens bei. So
finden wir in der Gcmeinderechnungvon 1810 an freiwillige»
Gaben  ausgcwicsen:

Frciwilligc Üciträgc der unbchauste» Gcwcrbslcnle zur lSkmciudccajs», uni» zwar:

Josef Fischer, Tischlermeister. 5» fl. — kr.
Gotthardt Zengele, Eiscntandler. 25 — ,,
Lorenz Hörner, Fragner. IM .. — ,,
Ignaz Hofmann, Webermeister. 50 —
Franz Oelser, Bäckermeister. 200 „ —
Ferner von 14 Anderen zusammen . . . . 58 „ —
Jnleutgeld. 61 ... „
Dazu Einnahmen an Wachtergeld. 106 „ — „
Stangentaz. 83 — „
Zurepartierte Beiträge zur Bestreitung der Ge-

ineindelasten und Montierung des Wächters -508„ — „
Sonstige Einnahmen . 391 .. 49

1532 fl. 49 kr.

An Ausgabe»  sind die bedeutendsten:

Besoldung des Richters u. d. Geineiudeschreibers 84 fl. - kr.
Für Sicherheit . 62 „ — „
Für die Landwehr(Ausrüstung einiger Landwehr¬

männer) . 54 „
Für Vorspanrifuhreii und Postritt-Pferde nach

PurkerSdorf gelegentlich der Abreise der
französischen Kaiserin . 153 fl. — kr.
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Für Montierung des Wächters . 241 fl. 18 kr.' )
Kriegslasten tan den französischen Cominandanten,

dann Conlribution , kür von französischen
Truppen requirierte Pserde u. s. s. . . 625, „ 54 ,,

In den großen .liricgskostcn ist auch die Contribution per
1090 sl. 90 kr. enthalten , welche die fünf Gemeinden außer der
Mariahilfer Linie gcnicinfchaftlich an den französischen Platz -Com-
uiandantcn vom August bis Dcccmbcr zu zahlen hatten.

Icrncrs musste die Gcnicindc für das auf der Schmelz
lagernde 17 . französische Infanterie -Regiment ein Pferd stimmt
Wagen bcistcllen ; aber Ross und Wagen sah man niemals wieder,
weshalb die Gemeinde nachträglich an den gewesenen Eigcnthümcr
siebzig Gulden Entschädigung zu leisten hatte.

Mit dem allmähligcn Anwachsen des Sri es — Reindorf
zählte im Jahre 1822 circa 44 Häuser mit 1706 Einwohnern —
stiegen wohl die Einnahmen , jedoch für die Gesundheit und Sicher¬
heit der Bevölkerung geschah fast gar nichts . Den Beweis hicfür
erbringen wir wieder durch Ziffern , welche ja im Leben bekanntlich
eine sehr beredte Sprache führen ; denn wir finden in der Ge¬
meinde -Rechnung dieses Jahres für Straßenreinigung die höchst
minimale Summe von zwei  Gulden eingestellt.

Bon einer Straßenbeleuchtung war bis zum Jahre 1822
auch nicht die geringste Spur vorhanden . Die Gemeindebehörden
damaliger Zeit überließen cs getrost dem lieben Herrgott , ob er
dem nächtlichen Wanderer , welcher sich aus dein Heimwege verspätet
hatte , ein Lichtlcin anfstcckcn wollte oder nicht , und erst nachdem
Bra unhirsch cn  mit der Straßenbeleuchtung vorangcschrittcn war,
raffte sich die Gemeinde Rcindorf  im Jahre 1827 zu dem Entschlüsse

') Zur Illustrierung dieses AuSgabeposteus und der Zeitverhältnisse sei die
specificierte Rechnung für die Uniformierung hier angeführt i

Tuch . 66 fl. — kr.
Schneider . 38 „ 41» „
2 '7« Ellen goldene Hntbordeu ü 13'/ , ft. 35 „ 23 „
Goldenes Hutschlingcl . 2 ,, 24 „
Gürtler für Säbel . 19 „ — „
Nene Stiefel . 34 fl. 45 „

196 fl. 12 kr.
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aus , auch ihrerseits für entsprechende Beleuchtung des Ortes Sorge
zu trage ». Laut amtlichen Ausweises desselben Wahres wurden für
den Ankauf von 28 Straßenlaternen die Summe von 128 Gulden
in Rechnung gestellt und 82 Gulden für Brcnnöl verausgabt ; da
aber weise Sparsamkeit auch schon bei unseren Vorfahren als
Tugend gepriesen wurde , fasste mau gleichzeitig den Beschluss,
von jedweder Beleuchtung sofort  abzuschcn , wenn im Kalender
Vollmond verzeichnet stünde . Ob jedoch von diesem Beschlüsse Ab¬
stand genommen wurde , wenn zur Zeit des Vollmondes der Himmel
bewölkt war , darüber sind uns keinerlei Aufzeichnungen zn Gesicht
gekommen.

Auch die Straßcnrcinigung scheint mit der Zeit energischer
betrieben worden zu sein , denn unter den Einnahmpostcn des
Jahres 1829 finden wir einen Strafbctrag von 66 fl . 48 kr. für
unterlassene Schnccausschauflung ausgcwicsen.

Im Jahre 1832 wurde die Gumpcudorfer Linie , die bis
dahin nur für Iußgängcr passierbar war , erweitert und dadurch
der Iuhrwcrksvcrkchr mit Wien erleichtert . In demselben Jahre
trat auch in den Vororten die Cholera  epidemisch aus ; cs
wurden zur Unterbringung der Kranken zwei Rothspitälcr (das
erste in Rustcndors,  heute Orientierungs -Rummer 32 , und das
zweite in Scchshaus ) errichtet . Von Seite der Regierung wurde
1>i'. Edler v. Mayer  als Cholera Arzt bestellt.

Im Jahre 1843 bezifferten sich die Einnahmen ans 2288 fl.
3? I kr., die Auslagen dagegen nur auf 887 fl . 47? / , kr., mithin
verblieb ein Enssa -Ucbcrschnss von 1400 fl . 18 ^ kr. Dies gün¬
stige Casscnrcsultat wurde jedoch nur dadurch erzielt , dass man dem
Straßcnpflastcr so viel wie gar keine Beachtung schenkte. Die
wenigsten Gehwege und Straßen erfreuten sich eines solchen , welcher
Ucbclstand auch vielfach durch amtliche Erlässe gerügt wurde.
Bedenkt man , dass im genannten Jahre bloß 80 Gulden für die
Straßcnpslcgc verausgabt wurden , so erspart man cs , sich über den
schlechten Instand der Straßen zu verwundern.

Der Unrath aus den Häusern floss längs der Straße in
Rinnsalen ab , und verbreitete ein ganzes Bouquet von mcphi-
tischcn Dünsten , gegen welche , nach Aussagen älterer Personen,
die Ausdünstung unseres heutigen , so viel verlästerten Wicnflusscs
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nahezu wohlriechend zu nennen wäre . Und erst im Winter , wenn .
der Straßcnkoth und Unrath »erfror , musste man förmliche Berg¬
touren machen , che man an feinen Bestimmungsort gelangen
konnte . Die fortgesetzte Vernachlässigung aller sanitären Maßregeln

rächte sich auch gar bald in bitterer Weise , denn noch im selben ^
Jahre kam in den Gemeinden der Typhus epidemisch zum Aus¬
bruche . Hunderte von Personen fielen dieser tückischen Krankheit
zum Opfer , und da das allgemeine Krankenhaus in Wien
die Zahl der Typhuskrankcn nicht mehr fassen konnte , musste
für dieselben in Fünfhaus  ein eigenes Nothspital errichtet
werden.

Auch mit der öffentlichen Sicherheit scheint cs auf den Grün¬

den nicht zum besten bestellt gewesen zu sein , denn die k. k. Polizei - §
bchördc sah sich veranlasst , „ um den der Polizei in den Ortschaften
des Polizei -Bezirkes Rcindors  mit 7 . August 1847 , übertragenen
Wirkungskreis mit größerem Nachdrucke  behaupten zu können,"
am 16 . Jänner 1847 im Gcmcindchausc zu Sech sh aus ein von
der „ k. k. Polizci -Bczirks -Direction zu Mariahilf deponierendes (ab¬
hängiges ) und derselben subordiniertes (untergeordnetes ) Polizci-
Commissariat zu exponieren (aufstcllen )." Dasselbe trat am 22 . März «
1847 in Wirksamkeit und bestand aus 1 Polizci -Untcrcommissär,
1 Conccpts -Bcamtcn , I Kanzlcidicncr nebst der nöthigen Amtsdiener - '
schaft und Wache.

Mit der zunehmenden Bevölkerung , welche zumeist aus Tag-
löhncrn und Fabriksarbeitcrn bestand , stieg natürlicherweise auch

die Noth , bis dieselbe in den Jahren 1846 und 1847 ihren Höhe¬
punkt erreichte . Sic wurde um so fühlbarer , als bei dem herrschen¬
den Mangel an Erwerb die Lebensmittel durch Misswachs der
Jeldfrüchte sehr hoch im Preise standen , und die Bevölkerung daher !
fast gänzlich außer Stande war , auch nur das zum Leben Noth - i
wendigste cinkauscn zu können . Die Lebcnsmittclpreise von anno
dazumal fordern zur Vergleichung mit den heutigen heraus , und

aus diesem Grunde seien hier einige der Bedürfnisse des alltäglichen
Lebens sammt deren Preisen angeführt : Rindfleisch (1 Pfund ^
'/z Kilo ) 24 kr. Cv .-M ., Kalbfleisch 16 kr., Schweinfleisch 17 kr., *
Rindschmalz 28 kr., Milch (per Maß 1 ^ Lit .) 8 kr., Eier per
60 Stück 24 kr. Im Verhältnisse zu diesen Preisen stellten sich auch
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Kartoffel und Hütscnsrüchtc . Nach der Satzung sollte jedoch das
Pfund Rindfleisch i» Wien 10 kr. Ev .-M . - - 17 ' /z kr. öst. W .)
und ansterhalb der Linien 9 ' z kr. kosten.

In Folge einer Aufforderung des Krcisamtes vom 22 . April
1847 wurde zur Linderung der durch Arbeitslosigkeit und Dhcuc-
rung herbeigcführten Bedrängnis der Arbciterclasse und um der¬
selben Verdienst zuzuwcndcn , gleichwie in Wien , auch hier zu aus¬
gedehnten Arbeiten geschritten . Zu diesem Zwecke regte man die
Canalisicrung im Bezirke an , und gicng auch sogleich an deren Aus¬
führung . Die Bauincistcr Ignaz Stättcrmaycr  ssn ., Burger,
Stagl Benedikt , Krchon , Killmann , Fricdl  und Hutzck
thciltcn sich in die Arbeiten , und die Bauleitung war dem Architekten
Herzig  unter der Oberaufsicht des k. k. Kreis -Ingenieurs Käm¬
merer  übertragen . Die Gcsamintbankostcn betrugen 197 .144 fl.
24 kr. Cv . M .Z ; hieraus bezahlten baar : Die Gemeinde Füns-
hans  87,75 fl . 48 kr., Braun Hirschen  1019 fl . 19 kr.,
Rüsten dorf  958 fl . 96 kr., Scchshans  691 fl . 7 ' /^ kr.,
Rcindorf  549 fl . 98 ' Z kr. und Gaudenzdorf  9 .56 fl . I kr.,
in Summa 12 .144 fl . 24 kr. Ferner erhielten die benannten Ge¬
meinden von der Landesregierung aus dem Fondc für gcmcin-
nützigc Anstalten einen Vorschuss von 5000 Gulden und von der
ersten österreichischen Lparenssc ein mit 5 Pcrccnt verzinsliches
Darlehen per 120 .000 Gulden . Es partieipiertcn hieran Fünf  h ans
mit 94 .000 fl ., Scchshans  mit 94 .700 fl ., Braunhirschen
mit 25 .800 fl ., Rüstendorf  mit 1.5 .900 fl ., Rcindorf  mit
11 .000 fl . und Gaudcnzdorf  mit 4200 fl. Die Verzinsung der
Darlehen begann mit dem Jahre 1849 . Die Spareasseschuld war
in vierzig halbjährigen Raren zu tilgen , der Vorschuss aber in drei
Ratenzahlungen zu erstatten , wovon die letzte Rate am 11 . Dcecm
ber 1858 geleistet wurde . Zur Bedeckung dieser Schulden wurde
sämintlichcn Gemeinden zu dem bisher eingchobcncn einen  Zins¬
kreuzer ein zweiter  bewilligt.

Mil der Einführung der Canalisicrung war ein grosser Schritt
zur Verbesserung der sanitären Verhältnisse der Gemeinden , die
vordem sehr im argen lagen , gcthan . Mit Bedauern muss nur

) 1 ckurrenr Klafter kostete 33 Gulden Cv. M.
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konstatiert werden , dass man deren rasche Herstellung nicht der
weisen Erkenntnis , cs müsse für das Gcsundheitswohl der Bevöl¬
kerung etwas geschehen , verdankte , sondern dass diese Canalbauten sozu¬
sagen nichts weiter als eine sogenannte „Bcrlegenheitsarbeit"
waren , durch welche man sich von der Gefahr , mit einem hungern¬
den Volke rechnen zu müssen , befreite.

Besondere Erwähnung verdient noch die 1654 in den
Gemeinden erfolgte , thcilwcisc Einführung der Gasbeleuchtung , welche
die höchst primitiven Dcllampen allerorten zu verdrängen begann.

Auch die Baulust sicng an eine regere zu werden ; cs ent¬
standen im Laufe der Zeit Gebäude , welche Reindorf  in jeder
Beziehung zur Zierde gereichten . Die Drtsbchördc that dazu ein
klebriges durch die Herstellung von Pftastcrungsarbciten , und so
entwickelte sich die kleine Gemeinde mit den Jahren zu einem
blühenden Gemeinwesen , würdig als Nachbargcmcindc der Residenz¬
stadt Wien.

Den größten Aufschwung verdankte aber Rcindorf  den
Errungenschaften des sturmbcwcgtcn Jahres 1848 . Wir widmen diesem
Jahre , welchem wir auch das freisinnige Gemcindcgesctz verdanken,
einen eigenen Abschnitt und wollen hier nur noch einer Person
Erwähnung thun , welche im Gemcindelebcn der vormärzlichcn Zeit
eine gar gewaltige Rolle spielte . Sic kannte jeden Ortsbewohner
genau , und war ebenso von Groß und -st lein gekannt . Es ist dies
der „ Grundwachter " , ohne welchen eine Gcmeindcrepräsentanz in
der „guten alten Zeit " gar nicht denkbar schien.

Der „ Wächter " war das verhätschelte Schoßkind der Gemeinde¬
vertretung , welche Behauptung zu erhärten , uns nicht schwer fällt,
wenn wir die Summen in 's Auge fassen , welche z. B . für die
Montierung desselben verausgabt wurden Die Gemeinde kannte
ehemals keine größere , aber auch keine wichtigere Ausgabe , als jene
für den Wächter , welcher Umstand sich auch wohl daraus erklären
lässt , dass der Wächter nicht selten in die Lage kam , die Gemeinde
in höchst eigener Person vertreten zu müssen . —

Die Regierung hatte wiederholt diesen Budgetpostcn gerügt;
so sagt unter anderem ein Erlass vom 26 . November 1842,

Siehe darüber Näheres auf Seite 10.
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dass der Uniform Luxus des Gemeinde -Wächters nicht nur die
Gcmcindecasse schwer belaste , sondern auch zu vielen Unzukömmlich¬
keiten Anlass gebe , da der militärisch geformte Hut , der mit Gold¬
schnüren bordnrt sei, fcrners die goldgestickten Aufschläge und die
gegen die Vorschrift beste!,enden Epaulctts , welche auch das Ab
Zeichen der uniformierten Bnrgcrmiliz wären , Verwechslungen ' )
hcrbcisührlen und selbst Beschwerden der Militärbehörden zur Folge
gehabt hätten . Lchlicßlich musste — wohl zum größten Leidwesen
des Wächters — eine Montnrsändcrnng vorgcnommen werden.

Der Gehalt desselben betrug bis 183 :; vierzig Gulden
jährlich , von welcher Zeit an derselbe aus fünfzig Gulden erhöht
wurde . Weil jedoch diese Lumme „ zum Leben zu wenig und znm
Ltcrben zu viel " war , sah sich der gute Mann nach äußerst ein
träglichen Lporteln um . Er hatte von der Gemeinde die Erlaubnis,
zu gewissen Feiten bei den Hausbesitzer » Geschenke einsammeln zu
dürfen ; so erschien er bei dem Jahreswechsel mit dem stereotypen:
„F wünsch ' a glücksclig 's ncuch 's Fahr " . Der Fasching bcschccrtc
ihm den üblichen Faschingskrapfen , die Osterzcit das rvthc Ei.
Fm Mai wieder kam er mit dem „ Maibuschcn " und auch zu
Allerheiligen fiel von dem sattsam bekannten „Hciligcnstrilzcl " etwas
für ihn ab . Außerdem versäumte der Wächter cs nie , am Namens¬
tage einer hervorragenden Persönlichkeit der Gemeinde als Gratu¬
lant vorzusprcchcn , und während noch seine Lippen „ alles Gute
znm heutigen freudenvollen Tage " stammelten , war schon die biedere
Rechte zur Entgegennahme des „ Trinkgeldes " gerüstet . Ferner para¬
dierte das würdige Gemeinde -Organ bei Hochzeiten , vor der Kirchcn-

' ) Es wird von einer solchen Verwechslung ein komisches Zntermezzo erzählt,
welches dem Wächter eines hiesigen Borortes passierte . Dieser schritt nämlich
eines Tages mit dem ganze » Stolze seines gewichtigen Amtes umgürtct,
durch den inneren Burgplatz , als plötzlich „Gewehr Heraus " -Rufe ertönten,
und die Burghauptwache unter Trommelschlag in 's Gewehr trat . Der
am Schnarrposten stehende Soldat , der wohl in seinem Leben noch
niemals einen solchen Wächter in großer Gala gesehen hatte , hielt
nämlich denselben fiir einen hochgestellten Militär und alarmierte infolge
dessen die gesammte Wach Mannschaft . Glücklicherweise wurde der Irrthum
noch rechtzeitig bemerkt , und es entfiel daher zur argen Betrübnis des
„Gemeinde Allgewaltigen " die beabsichtigte Ehrenbezeugung.

2
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thüre , den Andrang von Neugierigen abzuhalten ; er stellte sich
sogar bei großen Leichenbegängnissen auf das Trittbrett des die Leiche
begleitenden Trauerwagens . Diesen Unfug sollte nun laut Bericht

der Polizei -Direction vom Jahre 1847 die Herrschaft abstellen,
allein dieselbe sah sich hiezu nicht veranlasst — im Gcgentheile —
sie fand , dass dieses der Würde des Gemcindewächters gar nicht
im mindesten abträglich sei, und so versah denn derselbe auch
diesen Dienst weiter.

Außerdem bildete auch die sogenannte Feuerwache ein nicht
unbedeutendes Einkommen für den Grundwachtcr . Zu jener Zeit
war nämlich jeder männliche Inwohner nach einem gewissen Turnus
verpflichtet , persönlich den Dienst auf der Feuerwache zu verrichten;
der Wächter , der hierüber ein eigenes Register führte , kannte die¬
jenigen Parteien ganz genau , welche es ausschlugen , sich zu diesem
Frohndienstc zu stellen , und lieber einen Gulden für einen Ersatz¬
mann verausgabten . Diesen Ersatzmann aber stellte der Wächter
in höchsteigener  Person , und wenn cs nun nicht gerade bei
irgend einem Brande etwas zu löschen gab , so löschte er wenigstens
seinen stets unbezähmbaren Durst , wovon seine fcucrrothe Nase
den augenscheinlichsten Beweis lieferte.

Für die heutige Generation ist der „ Gcmcindcwachter " , der

einst eine stehende Bolksfigur bildete , schon zur Mythe geworden;
das Jahr 1848 hat demselben , wie so manch ' anderem Veralteten,
welches nicht mehr in die Zeit passte , ein wohlverdientes Ende
bereitet.



Vas Jahr 1848.

rotz der geringen Unterstützung von Seite der Regierung
hatten Gewerbe und Industrie in den zwanziger Jahren

v_ unseres Jahrhunderts in Oesterreich einen nicht unbe¬
deutenden Aufschwung genommen. In Wien und dessen Vororten
entstanden fortwährend neue Werkstätten und Fabriken , und aus
dem Auslände strömten immer zahlreichere Arbeitskräfte herein,
um sich in Wien und den übrigen industriellen Orten Oesterreichs
heimisch nicderzulasscn.

Der Verkehr mit dem Auslände gestaltete sich immer leb¬
hafter ; Reisen wurden dahin unternommen , und der wohlhabende
Industrielle schickte seinen Sohn in das Ausland , um ihm die
Erwerbung einer größeren fachlichen Ausbildung und die raschere
Sammlung von Kenntnissen und Erfahrungen zu ermöglichen.

beider war dieser jugendlich kräftige Anlauf des industriellen
Elementes in Oesterreich nicht von der zu erhoffenden Wirkung
begleitet.

Die traurigen staatlichen Verhältnisse des Mettcrnich 'schcn
Regimes , namentlich die financiellc Zerrüttung des Reiches entzog
der österreichischen Industrie jedwede gefestigte Grundlage und
nöthigtcn sic infolge der fortwährenden Vcrthcncrung des unent¬
behrlichen Bctricbs -Capitalcs , ihrer Entfaltung die möglichst engsten
Grenzen zu setzen. Noch trauriger aber gestaltete sich die sociale
Lage , als in der Mitte der vierziger Jahre die Verhältnisse zu
Italien immer schwieriger wurden , und infolge dessen die Sciden-
prcise rapid in die Höhe gingen . Die Scidenfabrikation , von
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welcher in Wien Tausende von Arbeitern lebten , konnte diesen
Schlag nicht verwinden . Zahlreiche Fabriken wurden gesperrt , und
die beschäftigungslosen Arbeiter waren dem Hunger und Elende
preisgegebcn.

Gleichzeitig wurden auch in anderen Fabrikationszwcigcn
durch Anwendung von Maschinen viele Arbeiter brotlos : dies
galt besonders von der Pcrotimmaschinc , deren Einführung die
Mehrzahl der Drucker ihres täglichen Erwerbes beraubte . Vor¬
städte und Vororte , wie : Thurh , Licchtcnthal , Altlcrchcnfeld , Mar¬
garethen , Hundsthurm , Wieden , Fünf - und ScchShaus , Gaudenz¬
dorf wimmelten bald von ausgehungerten , zerlumpten Arbeitern.
Unsicherheit und Gcwaltthat waren an der Tagesordnung . So
führte 1847 das Steigen der Brotpreisc in Gumpcndorf , Gau-
denzdorf , Fünf und Scchshaus zur Plünderung zahlreicher Bäcker¬
laden . Zwar suchte man das soeiale Schreckgespenst durch die
Numfort 'schc Armensuppc und durch die Einleitung von Voll,
standsbautcn zu bannen , aber vergebens . Die Blasse des Prole¬
tariats wuchs von Tag zu Tag . Hungernd und frierend lag cs
in seiner Höhle , und furchtbar musste sich der Tag gestalten , an
dem cs eigenmächtig zur Selbsthilfe greifen würde.

Und dieser Tag kam.
Als am i :). März 1848 der Genius der Freiheit die

Schwingen zum stolzen Auffluge hob , da fand er in dem hnn
gcrndcn Prolctariate nicht Hoffende , sondern Verzweifelte , die
seinen Namen schändeten , indem sic nun den Augenblick für ge¬
kommen erachteten , ihren Hunger in thicrischcr Weise zu bcfric
digcn , ihre Rachegelüste in der zügellosesten und gcwaltthä-
tigstcn Form zum Ausdruck zu bringen.

Die Negierung sah sich gezwungen , diesen Ausschreitungen
mit Waffengewalt cntgcgcnzutretcu , und bald wälzten sich die ersten
Tpfcr der herrschenden Begriffsverwirrung im Blute.

Die "Nachricht von den bcklagcnswerthcn Vorfällen vor dem
Landhausc , wo die junge Freiheit die Blut - und Feuertaufe erhalten
hatte , verbreitete sich mit Blitzesschnelle bis in die Vororte , wo die
Hefe des Volkes , wekchc, wie schon vorerwähnt , den Begriff von Frei¬
heit falsch verstand , sofort zu tumultiercn begann . Am 14 . Mürz
rottete sich der Pöbel in den hiesigen Gemeinden zusammen , zerstörte
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das k. k. Polizei -Commissariat in Scchshans,  zog dann gegen

das Hcrrschastshnus inBra  u n h i r s chcn,  vernichtete daselbst die

gcsammtcn Kanzlei -Utensilien , plünderte ferner Bäcker - und Greißler¬

laden und sprach schließlich den Spirituosen der Fricdmann 'schcn

Fabrik bis zur Bewusstlosigkeit zu.
Endlich erschien Militär , und zwar 36 Mann vom Jnf .-Reg

Nr . 14 , unter dem Cominaudo des Hauptmannes Jos . Oppel , welches

von der Feuerwaffe Gebrauch machte , und bald zählte man eine

große Anzahl von Todtcn und Verwundeten . Zum Schutze der

friedliebenden Bevölkerung wurde über Anregung des gegenwärtigen

Kanzlcidircctors von Rudolfshcim , Herrn Johann Mciscl,  ein

Bataillon Infanterie im Amtshausc von Braunhirschcn untcrgebracht,

und am 13 . Mürz unter Trommclschlag vor dem Hcrrschaftshause
vom Kreis -Commissär das Stand recht  verkündet . Die Kosten

für die Erhaltung des Militärs hatten die Gemeinden auf-

zubringcn.
Am 13 . März wurde nach einer Rundfahrt des allgelicbtcn

Kaisers Ferdinand  durch die Stadt , die Constitution  ver¬

kündet , nachdem schon tags vorher Pressfreihcit und Auf¬

hebung der Een für  bewilligt worden waren.

Der unermessliche Jubel , welcher der Bekanntgabe dieser

freiheitlichen Errungenschaften folgte , lässt sich kaum beschreiben.

Innerhalb drei Tagen  war das Ideal des modernen Staates

verwirklicht worden , und auch unsere Gemcindcbürgcr , von der

Tragweite dieses Geschenkes durchdrungen , stimmten mit in den

lauten Jubel ein . Es bildete sich spontan ein Huldigungszug aus

der Bevölkerung von Wien und jener der Vororte ; er zog nach

der Hofburg , wo der Kaiser , von seiner Familie umgeben , sich
wiederholt am Balkon zeigte , um die lauten Dankcsbczeugungcn

seiner Bürger cntgcgcnzunchmcn . Ebenso wurde das Reiterstand¬

bild des unvergesslichen Kaisers Josef II . bekränzt . Abends fand eine

allgemeine freiwillige Beleuchtung Wiens und der Vororte statt.

Zur Herstellung der allgemeinen Ruhe , Ordnung und Sicher¬
heit wurde nun zunächst zur Errichtung der Nationalgarde ge¬

schritten . Die Hauptbcstimmungcn derselben waren folgende : Schutz

des konstitutionellen Landesfürsten , Schirm der Verfassung und

der Gesetze, Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Innern und
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Wahrung der Unabhängigkeit und Integrität des Gesammtstaatcs.
Die Nationalgardc wurde in dem behördlichen Erlasse als eine der
festesten Stützen der konstitutionellen Einrichtungen bezeichnet.

Zur activcn Dienstleistung in diesem militärisch organisierten
Corps waren laut Kundmachung vom 18. April alle jene Staats¬
bürger an ihren bleibenden Wohnsitzen im Aller vom vollendeten
neunzehnten bis zum erreichten fünfzigsten Lebensjahre verpflichtet,
welche nicht in die Classc der Handwerksgesellen, Dienstboten oder
jener gehörten, welche sich vom Tag- oder Wochcnlohnc ernährten.

Die akademische Legion und das bewaffnete Bürger-Corps
bildeten einen integrierenden Bcstandthcil der Nationalgardc.

Die in den hiesigen Gemeinden errichtete Nationalgardc
bildete je eine Compagnie, und stand eine jede unter einem selbst-
gewählten Hauptinannc. Die drei Compagnien formierten sich zu
einem Bataillon unter dem Commando des allgemein beliebten
Bäckermeisters Josef Such an.

Gräfin P cr ci r a - Arn st ei n spendete der "Nationalgardc
eine prachtvolle Fahne von weißem Atlasstoff mit Goldstickerei.
Auf der einen Seite war die Chiffre: I-" und eine Krone
von einem Lorbecrkranzc umgeben, auf der andern Seite in einem
Eichcnkrnnz„Ul., 14. und 15. März 1848" cingestickt. Die Bor¬
düren waren in deutschen Farben, und schmückte die Fahne über¬
dies ein mit Gold gesticktes Fahncnband.

Der Schottcnabt Sigismund Schuttes  weihte dieselbe aus
der Schmelz ein und hielt dazu eine der Feier angemessene An¬
sprache an das in Parade ausgerückle Corps. Außerdem schenkte
die Gräfin der hiesigen Nationalgardc den Esclohr'schcn Grund
(heutige obere Arnstcingassc) zur Erbauung eines Wachlocalcs.

Als in Folge der Borgänge im Octobcr 1848 die Nationalgardc
aufgelöst wurde, musste die Fahne mit Erlass vom 11. Oktober
1851 an die Bczirks-Hauplmannschafl in Hietzing  abgclicfcrt
werden. Die Bürgermeister der drei Gemeinden Rcindorf,
Braunhirschcn und Nustcndorf  baten hohen Orts , diese
Fahne der Neindorfcr Pfarrschulc zu überlassen, welche Bitte aber
rundweg abgeschlagen wurde.

Den von der Gräfin Pcreira-Arnstcin der Nationalgardc ge¬
schenkten Grund nahmen nach Auflösung derselben die drei Gemeinden
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in Besitz , allein die Regierung machte ihnen denselben streitig , da

nach Paragraph 321 des L .-G .-B . die Gemeinden durchaus nicht

Rechtsnachfolger der Nationalgarde , welcher die obgedachte Schen¬

kung gemacht wurde , schienen . In Anbetracht aber , dass die Ge¬

meinden beschlossen hatten , den Erlös für den Grund dem

Spitalsfonde widmen zu wollen , wurde ihnen der Eselohr 'schc

Grund überlassen , und auch von denselben im Jahre 1857 im

Licitationswcge verkauft.
Am 25 . April 1848 erschien das kaiserliche Patent , womit die

versprochene Verfassung publiciert wurde.

Einleitend spricht dasselbe die Uebcrzeugung aus , dass die

Staats -Institutionen den Fortschritten folgen müssen , welche in der

Cultur und Geistcscntwicklung der Völker eingctrcten , und dass

die von dem Hause Habsburg regierten Völker auf der Bahn des

Fortschrittes nicht zurückgeblieben sind , weshalb ihnen für die zahl¬

reichen Merkmale treuer Liebe und Anhänglichkeit eine Verfassung

gegeben , wodurch ihr Rcchtszustand gesichert , und ihnen eine ihre

Interessen sichernde Theilnahme an der Regelung der Angelegen¬

heiten des Vaterlandes cingcräumt wird.

Mit welchem Jubel die ersehnte Verfassung begrüßt wurde,

und wie die Wiener ihrem Dankgefühlc Ausdruck gaben , bezeugt

nachstehendes kaiserliche Handschreiben:

„Lieber Freiherr von pillersbors!

Den gestrigen Tag werde Ich stets zu denjenigen zählen,
an welchem die Vorsehung Meinem Herzen die wohlthuendsten
Eindrücke und die freudigsten Empfindungen geschenkt hat.

Die zufriedene und dankbare Aufnahme der Verfassungs-
Urkunde , wodurch Ich das Glück der Mir anvertrautcn Völker

dauernd begründet zu haben hoffe, die edle , imponierende Hal¬

tung der Nationalgarde und die freiwilligen Merkmale ihrer
Anhänglichkeit an Meine Person und Mein Haus , die aufopfern¬
den Bestrebungen mehrerer für rühmliche Zwecke gebildeten
Vereine , namentlich des juridisch -politischen Lesevereines , des
Künstlervereines , des Männer -Gesangvereines , welchen sich die

Nationalgarde , die academische Legion und ein zahlreicher Theil
der Bevölkerung angeschloffen hat , Mir durch einen großartigen
Fackelzug ihre Liebe und ihren Dank zu erkennen zu geben , be¬

weisen Mir , dass sie Meine Sorgfalt und Meinen Wunsch , ihrem
Woble mein Leben zu widmen , richtig erkennen , und diesem
Wunsche mit Vertrauen entgegenkommen.



WM «WWWWWMW

- 24  -

Ich erkenne und fühle ebenso de» hohen Werth , zur
Lenkung der Schicksale eines solchen Volkes berufe » zu sei» ,
und trage Ihnen auf , diesen aus dem innersten Grunde Meines
Herzens entsprungenen Ausdruck Meinen getreuen Einwohnern
der Residenz zur Kenntnis zu bringen.

Wien,  am 26 . April 1646.
Ferdinand in . p ."

Aber nur zu bald änderte sich die Ltimmung im Bolkc.
Ausgchctzt durch unzufriedene Elemente fand man die gegebene
Pcrfassung nicht freisinnig genug und wollte gewaltsam eine Acn-
dcrung derselben hcrbcisiihrcn . In Sturmpetitionen wurden die
weitgehendsten Wünsche zum Ausdrucke gebracht und unter dem
Banne der Furcht vor abermaligem Blutvergießen wurden dieselben
vom Ministerium bewilligt . Kaiser Ferdinand  verlies ; am
1H!. Mai , und zwar , wie man sich erzählt , nicht aus eigenem An¬
triebe Wien und begab sich nach Innsbruck.

Was jetzt folgte , war der Anfang vom Ende . Festivitäten der
verschiedensten Art wechselten mit Ltraßcntumultcn , Katzenmusiken
und blutigen Krawallen in bunter Reihenfolge ab , was schließlich
zur Auslösung jeglicher Ordnung führte.

Die 'Tctobcrtagc verliefen in den hiesigen Gemeinden sehr
ruhig , da cs den kaiserlichen Truppen gelang , dieselben ohne
Schwertstreich zu besetzen. Ein Theil der Gemeinde -Bewohner , welche
thcils der 'Rational -, thcils der Mobilgardc angchörten , hatte sich
schon früher in die Ttndt zurückgezogen , die übrigen , welche sich
dieser Lchaar nicht anschlicßcn wollten , legten ihre Waffen in
den hiesige » Gemeindehäusern nieder.

Rach der Einnahme von Wien am NI . "Tetobcr wurde durch
den Commandantcn Fürsten Windischg  r ä v der Belagerungs¬
zustand nicht nur für die Ltadt , sondern auch für die gcsa m m t c
Umgebung ans zwei Meilen im Umkreise  bekannt
gegeben , und infolge dessen wurden auch alle L!ocalbchördcn in
den hiesigen Gemeinden der Militärbehörde subordiniert.

Zum Stadteommandicrcndcn und Commandantcn des Bela¬
gerungs -Rayons wurde vom Fürsten Windischgrätz  General
von Cordon  ernannt , welcher sogleich die Eröffnung der Linien
anordnctc , daselbst aber gleichzeitig Militär - und Civil -Eommissioncn
aufstellte , bei welchen sich die Passanten auszuweiscn hatten . Nach
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und nach verschwanden auch die ausgcthürmten Barrikaden , die
Gewölbe wurden wieder geöffnet , und der fast gänzlich ins Stocken
gcrathene Geschäftsverkehr sicng auf 's neue an, sich zu beleben.

Sonstige auf unsere Chronik noch bcznghabcndc Ereignisse
dieses Sturm - und Drangjahrcs findet der geneigte Leser in der
Geschichte der Gemeinden Rüstend orf und Braun Hirschen
verzeichnet.



Äas neur Gemeindegesetz.

ine der wichtigsten Errungenschaften des Jahres 1848 ist
das von dem ersten konstitutionellen Monarchen in Oester¬
reich, Sr . Majestät dem Kaiser Franz Josef I. sanktionierte

freisinnige Gemcindegcsetz vom 17. März 1849. In den hiezu
erlassenen allgemeinen Bestimmungen heißt cs ausdrücklich:

I . Artikel.
Die Grundfcstc des freien Staates ist die freie Gemeinde.

II . Artikel.
Der Wirkungskreis der freien Gemeinde ist:

a) der natürliche;
b) ein übertragener.

III . Artikel.
Der natürliche Wirkungskreis umfasst alles, was das In¬

teresse der Gemeinde zunächst berührt und innerhalb ihrer Grenzen
vollständig durchführbar ist. Er erhält nur mit Rücksicht auf das
Gcsammtwohl durch das Gesetz die nothwcndigcn Beschränkungen.

Der übertragene Wirkungskreis umfasst die Besorgung be¬
stimmter öffentlicher Geschäfte, welche der Gemeinde vom Staate
im Delcgationswcgc zugcwicscn werden.

IV . Artikel.
Die Verwaltung der in den natürlichen Wirkungskreis der

Gemeinde gehörenden Angelegenheiten steht der Gemeinde selbst zu,
welche sich durch die Majorität ihrer Vertretung ausspricht.

V. Artikel.
In Bezug auf den natürlichen Wirkungskreis ist der Ge¬

meindevorsteher das vollziehende Organ.



Die auf die Geschäfte und Verwaltung der Gemeinden
drückende Bevormundung hörte auf , und konnten diese nun freier
athmcn : denn , wenn die Gemeinden bis zum Jahre 1849 zur
Verausgabung einer Summe von 20 — 100 fl . die Einwilligung
der Herrschaft und zu allen höheren Auslagen jener der Krcisbc-
hördc bedurften , so konnten sic jetzt auf Grund des neuen Gcmcindc-
gcsetzcs mit ihrem Vermögen frei schalten und walten und waren nur
rücksichtlich der Veräußerung des Gemcindcgutes au die Zustim¬
mung des Landtages gebunden , damit einer Verschleuderung des
Gcmcindcvcrmögens vorgcbcugt werde.

Zum Zwecke der Constituierung hicrortiger Gemeinden wurde

von der Regierung der gewesene Ober -Amtmann von St . Michael
in Wien , Adolf Sterz,  als Commissär delegiert , aber schon am
l7 . November 1849 wurde vom Krcisamt U .-W .-W . angeordnct,
dass dieses Geschäft der künftigen landcsfürstlichen Behörde Vorbe¬
halten bleiben solle . Mit 1. Jänner 1850 trat die k. k. Bezirks-
hauptmanuschaft Hietzing in 's Leben , und wurde der frühere k. k.
Rcgierungsrath Paul Graf von Coudcnhovcn  zum k. k. Bc-
zirks -Hauptmann ernannt , welchem der k. k. Bezirks -Cominissär
Josef Härdtl  beigegebcn war.

Mir dem Rundschreiben der k. k. Bezirks -Hauptmannschaft
vom 28 . Februar 185,0 ward die Bildung von neuen Gemeinden
cifrigst betrieben und sollten im Sinne des Gcincindcgcsctzes vom
17 . März 1849 große lebensfähige Gemeinden geschaffen werden.
Es wurde daher der Wunsch ausgcdrückt , dass sich die fünf zum
Pfarrbezirke Rcindorf  gehörigen Gemeinden , nämlich Fünfhaus,
Scchshaus , Rcindorf , Rustcndors und Braunhirschcn zu einer
starken Gemeinde unter dem Namen „ Ortsgcmcindc Scchshaus"
vereinigen sollen . Als dieser Wunsch sich zum Anträge gestaltete,
opponierte man dagegen von Seite der Gemeinden Füufhaus und
Scchshaus  und ist mit Dccrct vom 6 . Juni 1849 , Z . 11217
des Kreis -Hauptmanns Riedl von Rieden au  nur der Gemeinde
Fünfhaus das Recht gewährt worden , eine selbständige Gemeinde
zu bilden . Dagegen sollte Sechshaus mit den übrigen drei Ge¬
meinden vereinigt werden , und diese die Ortsgemcindc Braunhirschcn
bilden , weil angeblich Scchshaus eine Enclavc von Braunhirschcn
war . Auch dieser wohlmeinende Rathschlag , der im Interesse dieser
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Gemeinde gestellt worden war, fand nicht Anklang. Im Juni 1850
eonstitnicrtc sich jede Gemeinde für sich.

Der Richter Josef Setzer  erließ unterm8. Mai 1850 eine
Kundmachung, dass die Wählerlisten für den Gcmcinde-Borsland auf
gelegt seien. Das gedruckte Wählerverzeichnis enthält 182 Wahlberech¬
tigte, davon im dritten Wahlkörpcr 146, im zweiten 18 und im ersten
gleichfalls 18. Zur Behebung der Lcgitimationskartcn für die am
25. Juni d. I . anberaumtcn Wahlen mussten die Stencrbögcn und Gc-
mcindcgabcn-Büchcl uütgebracht werden, da solchen Wählern, die
mit Steuern im Rückstände waren, das Wahlrecht gesetzlich ent¬
zogen wurde.

Bei der am 15. Juni abgchaltcncn Wahlbefprcchungwurde
eine von dem k. k. Bezirks-Commissär Josef Härdtl  verfasste
Anleitung über Gemcindcwahlcnvcrthcilt.

Die Wahl fand am 25. Juni 1850 unter der Leitung des
Jnstizvcrwaltcrs von Braunhirschcn, 11r. Friedrich Dicrmaicr,
statt, welcher hiezu vom k. k. BczirkS-Hauptmann delegiert wurde.

Als Mitglieder der Wahl-Commission fungierten der Gcmeindc-
Borstchcr Josef Sclzcr,  dann die Geschworncn Josef Aschackcr
und Iran ; W inkcl mühlcr,  ferner Josef Grcistlc,  Mathias
Daublcr,  Iran ; Straubnigcr  und AugustN ussbau  mcr
als Bcrtraucnsmänncr. Das Schristführcramt versah Sccrctär
Bi ciscl.

Jeder der drei Wahlkörpcr hatte 4 Ausschüsse und 2 Ersatz¬
männer zu wählen. Die Bctheiligung an der Wahl selbst war eine
geringe.

Gewählt wurden aus dem Wahlkörpcr:
Josef Setzer,
Josef Aschackcr,
Jranz Win kclmü h le r,
Anton Haslick.

Aus dem zweiten Wahlkörpcr:
Jakob Schellingcr,
Josef Greistlc,
Johann Schmid,
Josef Kemps.
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Aus dem ersten Wahlkörper:
Jakob Schcbcsta,
Anton Jilk,
Caspar Ruf,

Johann Lcdl.

Zum Bürgermeister wurde Josef Setzer  gewählt , zu Gc-

mcindcräthcn Josef Aschackcr  und Franz W i n k c l m ü h l c r.

Die Regierung legte ein besonderes Gewicht darauf , dass die

Bürgermeister und Gcmcinderüthc ihren Amtscid in den Kirchen

leisteten . Dieses geschah denn auch im hiesigen Pfarrbezirke . Dem

feierlichen Arte wohnrcn bei : Der k. k. Bczirks -Hauptmnnn Paul Graf

von Coudcnhovcn,  k . k. Bczirks -Commissär H ärdtl,  der k. k.

Bczirksrichtcr I . Be . Krichbaum  und der Leiter des k. k. Polizei

Commissariatcs Scchshaus , Polizci -Obereommissär Karl Hainz;

dann die Ausschüsse der vier Gemeinden , die Schnl >ugend mit

ihren Lehrern und eine Menge Bolkes . Die Bürgermeister Johann

Plunger von Scchshaus,  Franz Jllck von Braun

Hirschen,  Josef Setzer von Rcindorf  und Wilhelm H u st c r

von Rustcndorf  schwuren nicht nur Treue und Gehorsam dem

Kaiser und seinem Nachfolger , sondern auch an der von Sr . Bla

jestät verliehenen Reichs und Landesverfassung treu und unver

brüchlich fcstzuhaltcn , sowie das Amt treu und redlich nach bestem

Wissen und Gewissen zu verwalten , die durch das provisorische

Gcmcindcgcscv vom 17 . März und durch spätere Gesetze nufcrlcgtcn

Pflichten , diese mögen den natürlichen oder übertragenen Wirkungs¬

kreis betreffen , genau und gewissenhaft zu befolgen und nach ihrem

vollsten Umfange mit allen Kräften dahin zu wirken , dass das

Beste der Gemeinde gefördert und dem Gesetze Achtung und Ge¬

horsam geleistet werde . Die erhebende kirchliche Feier schloss hierauf

mit einem De üsum lauciamus.

Abends fand eine Beleuchtung aller Ortschaften im Rayon

der BczirkS ' Hauptmannschaft statt und brannten auf den Höhen

Frcudcnfener , wozu der k. k. Civil und Militürgonverncur Fcld-

zengmcister Freiherr von W c l d e n mittelst Erlasses vom 2 . Juli

I N'»0 die Genehmigung crtheiltc.

Wir wollen nun im nachstehenden die wichtigsten Gcmcindc-

rathsbcschlüssc kurz skizzieren.



Die auf Grund des Gcmeindegesetzes vom 17 . März 1X49
constituicrte Gemciudcvertretung hielt unter dem Vorsitze des Bürger
mcistcrs Josef Sclzcr  sodann am 4 . Juli 187V ihre erste Ber
sammlung ab. In derselben wurde dem Fabriksbesitzer Fleisch
mann  die Zuständigkeit verliehen , wofür letzterer zur Aufbesserungdes Gemeindewcsens 800 fl . C . Bk. spendete.

In der Sitzung am 29 . August 187,0 wurde die Errichtung
eines Cholcraspitales in Sechshaus auf Kosten der Gemeinden im
Pfarrbezirkc beschlossen.

Dem Bürgermeister wurde in der Versammlung vom
12 . Dcccmber 187V in Anbetracht seiner großen Mühewaltung
ein Jahrcsgchalt von 120 fl . C . Bk. bewilligt.

Am 16 . Jänner 1851 wurde aus Grund der Instruction
zum provisorischen Gcmcindegesctz vom 17 . März 1849 der erste
Voranschlag für das Jahr 187,1 cingcbracht . Die Einnahmen
waren mit 2093 fl. 47, kr. C. M ., und die Ausgaben mit 2468 fl.
angcsctzt ; das Deficit betrug sonach 377 , fl . 7, kr., zu dessen Be¬
deckung eine 7, Proe . Umlage ans die landcsfürstlichcn Steuern
beschlossen wurde.

Am 6 . März wurde der Ankauf einer Bauparzelle zur Er¬
bauung eines Gemeindehauses beschlossen, und

am 17 . März erwarb hierzu die Gemeinde von der Freifrau
Henriette Pcreira - Arnstein  die Baugründe in der Arnstcingasse
Nr . 28 und 29 ( 13 und 15 ) um den Betrag von 3000 fl . C. Bk.

Am 28 . Mai wurde gleich den anderen Gemeinden im Bezirke
eine Summe zur Anschaffung des lebensgroßen Bildnisses Sr.
Majestät für den Gerichtssaal des k. k. Bezirksgerichtes bewilligt . Die
feierliche Enthüllung wurde mit einem Hochamtc und abends mit
einem Festessen beim Schwendcr begangen.

Am 27 . August 1851 wurde der Bau eines Gemeindehauses
u .n den approximativen Betrag von 19 .000 fl . beschlossen, sowie die
Aufnahme eines Darlehens per 16 .000 fl . bei der ersten öftere.
Sparcassa bewilligt , welche Beschlüsse hohcuorts genehmigt wurden.

Der Bau begann im Sommer 1852 , und wurde zu "Michaeli
1852 die Benützung des Hauses ermöglicht.

Den Gemeinden Fünf Haus und Rustendorf  wurde
von der k. k. Straßenbau -Dircction aus Anlass der Erbauung
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der Unrathscanäle , beziehungsweise für die Aufnahmedes Regenwassers

von der Schönbrunncrstraßc , eine Entschädigung per 15)00 fl . C . M.

zncrkannt . An diesem Betrag glaubten die Gemeinden Braun

Hirschen , Rein darf und Sechshaus  aus dem Grunde

participiercn zu können, weil der Hauptcanal von allen fünf Ge¬

meinden hergestellt worden war . Dieser Anspruch wurde von der

politischen Behörde nicht für stichhältig befunden , und letztere Ge¬

meinden mit ihren vermeintlichen Ansprüchen auf den Rechtsweg

verwiesen . Der Gcmcindcausschuss von Rcindorf  beschloss in

seiner Versammlung vom 15 . Oktober 1851 von der Forderung

abzustchcn.
Zufolge eines Statthaltcrci -Erlasscs vom 19 . Jänner 1852

wurde mit Allerhöchster Entschließung vom 7 . Jänner 1852 die

Oeffentlichkeit der Gemeinde -Verhandlungen eingestellt und den

bcthciligtcn Gemcindcmitglicdcrn bloss die Einsichtnahme in die

Protokolle für besondere Gegenstände gestattet.
Mittelst eines Ministcrial -Ertasses vom 5 . Mai 185,3 wurden

die Gemeindevertretungen angewiesen , obschon ihre dreijährige

Functionsdaucr abgclaufcn sei, ihr Amt bis zur neuen Gcmeinde-

organisicrung fortzuführcn.
Auf das National -Anlchcn wurden von der Gemeinde R c i n-

dorf  5,000 fl . C. M . subskribiert.
Aus den von den Gemeinden des Pfarrbczirkcs Sechs-

Haus  auf das National -Anlchcn gezeichneten Beträgen haben

dieselben einen Betrag von 10 .000 fl . C . M . zur Gründung

eines Fondcs für öffentliche und gemeinnützige Zwecke bestimmt,

wofür den Gemeinden mit Zuschrift der Statthaltcrci unterm

27 . Oktober 1854 die belobende Anerkennung ausgesprochen wurde.

Die Gemeinde Rcindorf  nahm stets an den Ereignissen

des allgclicbtcn Kaiserhauses den innigsten Anthcil ; so leitete sic

gelegentlich des verruchten Attentates auf das Leben Sr . Majestät

des Kaisers eine Sammlung zur Erbauung eines Gotteshauses

ein, und bewilligte aus Anlass der Vermählungsfcicr der Majestäten

einen größeren Betrag zu den Einzugs -Feierlichkeiten und zur

Vcrthcilung an Arme.
Sr . Majestät zeichnete im Jahre 185)6 den Bürgermeister

Josef Setzer  wegen seines gemeinnützigen Wirkens , insbesondere



während der Cholera -Epidemie , mit dein goldenen Berdicnstkrcuzc
aus . Zur Erbauung eines BczirkS -Krankcnhauscs wurde am
1l . November 1X5,6 die Aufnahme eines mit drei Prvecnt ver
zinstichcn Darlehens von 9000 ft . C . M . beschlossen.

Im Jahre 1X60 wurde im ganzen Gcmeindegcbict die Her¬
stellung eines Trottoirs durchgcfiihrt und zur Bestreitung der Aus
lagen von der Wiener Spareassa X000 sl. ausgenommen , über
Haupt wurde der Straßcnpstegc mehr Sorgfalt zugcwendct , und die
Bespritzung der Straßen Angeführt , welch ' letztere eine Auslage
von 60 fl . verursachte.

In dem Äriegsjahrc 1X09 hatte die Gemeinde eine außer¬
ordentliche Einquartierung zu ertragen und musste deswegen eine
Erhöhung der Zinskreuzcr und der Zuschläge zur landcsfürstlichcn
Steuer Antreten . Außerdem bethätigtc die Gemeinde ihren Patrio
tismus dadurch , dass sic mehrere hundert Gulden zur Anfertigung
von ärnrischcn MonturSstückcn bewilligte.

Nach diesem unglücklichen Feldzüge zeigte sich die Negierung
wieder zu liberalen Zugeständnissen geneigt ; es erschien das Letobcr
diplom 1X09 und das Februar -Patent vom Jahre 1X60 , womit
ein Neichsrath und LandcSvcrtrctungen in 's 2cbc » gerufen wurden,
und das am 94 . April 1X06 erschienene Gcmcindcgcsetz wurde
wieder außer Wirksamkeit gesetzt. Es wurden nach einer cilfjührigcn
Panse ans Grund des Gcmcindegcsetzcs vom 17 . Mürz 1X49 wieder
neue Gcmeindewahlen in der ganzen Monarchie mit Ausnahme
von Ungarn ausgeschrieben und mit Ministcrial Erlass vom 99 . Mürz
1X61 die Tcsfcntlichkeit der GcmAudcverhandlnngcn gestattet.

Die Wahl der Gemeindevertretung fand am 61 . Jänner
1X61 statt und wurde vor Beginn des Wahlaetcs dem Bürger¬
meister Joses Setzer  eine sehr geschmackvoll ausgcstattctc Adresse
überreicht . Es gicng zumeist die frühere Gemeindevertretung wieder
aus der Wahlurne hervor , und selbe wählte dann

zum Bürgermeister:

Josef Setzer,

zu Gemcindcräthcn:

Josef Aschackcr,
Johann Schwegler,
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zu Ausschüssen:

Franz Tobisch,  Franz Sturm,  Heinrich Doller,
Franz Kirsch» er,  Franz Pf aff,  Johann Lcdl,  Franz
Waldmann,  Franz Win k c lm ü h l c r , Hermann Berger.

Diese neue Gemeindevertretung zeigte sich äußerst rührig
und alle fortschrittlichen Ideen , die im Pfarrbczirkc verwirklicht
wurden , gicngen zumeist von ihr aus . Da der Bezirk eine gewerbe¬
treibende Bevölkerung enthielt , so machte sich schon damals das
Bedürfnis nach einer höheren Bitdungsanstalt — Realschule —
geltend , und hat die Gemeinde Reindorf  in dieser Absicht gemein¬
schaftlich mit den Gemeinden Brau n h i r s ch c n und Rustendorf
von Frau Gräfin Flora Fries die Bauparzellen , auf denen die heutige
Realschule steht , um den nicht unbedeutenden Preis von 21 .000 fl.
erworben . Fünfhaus und Scchshaus lehnten ihre Beteiligung an dem
Ankäufe ab , doch haben sic bei der im Jahre 1878 stattgefundcncn
Eröffnung der StaatS -Dbcrrealschule ihre Antheilzahlungen geleistet.

In der Sitzung vom 13 . März 1861 wurde der Antrag
wegen des Zubaucs zur Kirche zur Kenntnis genommen , und hat
die Gemeinde mit den übrigen Pfarrgemcinden den Hand - und
Zugrobot per 2366 fl . geleistet ; auf Reindorf entfiel nach der
Rcpartition auf das Zinserträgnis des Jahres 1861 der Betrag
von 300 fl.

Im Herbst 1862 trat namentlich bei den Webern und
Druckern in Folge der Einführung neuer und verbesserter Ma¬
schinen eine große Arbcitsnolh ein , dazu gesellte sich eine Thcue-
rung , so dass diese mit Bangen in die Zukunft blickten . Die Ge¬
meinde hat zur Linderung dieser Nothlage für diese Arbeiter aus
der Gcmcindccassa um 500 fl . Lebensmittel und Brennmaterial
angckauft.

Bereits im Jahre 1850 wurde von der Rcindorfer Gemeinde
die Ausscheidung der Häuser in der Gärtncrgassc alt Nr . 45 , 46,
47 , 48 a und b , 49 a und b und 74 nebst mehreren Gründen
aus der Gemeinde Penzing  und Einschaltung derselben in die
Gemeinde Reindorf  angestrebt.

Die Grundbuchsgewähren lauteten sämmtlich auf Rein¬
dorf,  und waren die Häuser auch nach Reindorf  eingepfarrt
und cingcschult . Der Grund und Boden , auf dem diese Häuser

3
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stehen , war durch die Regulierung des sehr unregelmäßigen Bettes
des Wienflusscs gewonnen und vom Stifte Schotten als Herrschaft^

bescher von Penzing  an letztere Gemeinde verschenkt worden.
Als nun im Jahre 1849 die verschiedenen Rechte der ehemaligen
Herrschaften , beispielsweise die Erthciluug des Bauconscnscs an die '
Gemeinden übcrgicng , wurde die Austragung dieser Angelegenheit
der Bczirks -Hauptmannschast Hietzing  zur Entscheidung vorgclcgt.
Diese entschied zu Gunsten Rcindorss;  da aber diese Häuser
rücksichtlich ihrer Gründe dem Stcnerbczirk Hietzing  zugcwiescn
waren , während die Gebäude selbst vom Scchshauscr Stcucramt
besteuert wurden , so ersuchte die Gemeinde Rcindorf  abermals

die Behörde , diese fragliche Sachlage zu ordnen.
Die diesbezügliche wohlmokivicrlc Eingabe der Gemeinde

Rein darf  wurde von der Bezirks -Hauptmannschaft im Jahre
1850 der Gemeinde Penzing  zur Aeußcrnng vorgelcgt , und
nach zwölf Jahren sprach sich letztere Gemeinde gegen die Aus¬
scheidung aus . Run wurde die Angelegenheit vor den Landtag gebracht.
Dieser entschied zu Gunsten von Penzing.

Rach dieser kurzen Darlegung der Gcmcindebcschlüsse wollen ,
wir schließlich den wichtigsten , welcher die Bereinigung der drei

Gemeinden zu einer einzigen hcrbeiführtc , ausführlich besprechen.
Rur zu häufig kam cs vor , dass wegen der gemeinsamen

Angelegenheiten in Bezug auf Kirche , Schule , Spital , Straßen,
Canalisierung , Beleuchtung , :c. re. auch gemeinsame Verhandlungen
von Delegierten der drei Gemeinden sich als nothwcndig hcraus-

stclltcn , und aus diesem Grunde wurde auch der Wunsch nach
Bereinigung derselben zu einer großen Drtsgcmcindc laut . Die
Vertreter von Rcindorf  haben darum im wohlverstandenen In¬
teresse aller Gemeinden diesem wohlbcgründcten Wunsche bei jeder
Gelegenheit beredten Ausdruck gegeben.

Aber ein gänzliches Verkennen dieser löblichen Absicht , ins¬
besondere von Seite des Bürgermeisters Michael Ecker von

Braun Hirschen  und seiner Anhänger , ließ diese Idee nicht
leicht zum Durchbruche kommen.

Als nun Bürgermeister Ecker starb , und Benedict S ch c l-
linger  dessen Nachfolger wurde , änderte sich mit einem Male

die Stimmung zu Gunsten des so lange angestrebten Zieles.
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BürgermeisterS chcl l i u gcr berief auch zu diesem Zwecke
am 12. Mai 1863 eine Persammlung der Ausschuss-Mitglieder
der drei Gemeinden ein, und als man in derselben ans dessen
Vorschlag die Geneigtheit zur Vereinigung aussprach, verfasste
der Antragsteller am 10. Juli 1863 eine Vorlage, worin er die
bedeutenden nützlichen Folgen einer gänzlichen Vereinigung in
überzeugender Weise darlegtc; am 21. Juli 1863 wurde in der
gemeinsamen Ausschusssitzung die bedingungslose Vereini¬
gung  beschlossen.

Die Geschäfte wurden bis zur Verschmelzung mit den andern
Gemeinden noch getrennt fortgcführt. Rcindorf  hörte mit 31. De-
ccmbcr 1863 als selbständige Gemeinde zu bestehen auf. Der Name
blieb jedoch bis zur Anlegung eines neuen Grundbuches in der
„C a t a str a l - G emci n de Rcindorf"  erhalten, worauf dann
derselbe gänzlich verschwand.

Man erachtete cs nicht einmal für nöthig, eine Gasse mit
dem Namen dieser ältesten unter den drei Gemeinden zu belegen,
und so wäre denn diese althistorischc Orts -Bezeichnung schon der
heutigen Generation ein unbekanntes Etwas, wenn uns nicht der
Name in der hiesigen Pfarrkirche erhalten geblieben wäre, welche
noch heute wie bei ihrer Erbauung vor hundert Jahren den
Namen führt: „Pfarre Rcindorf ."





Braunhirschen.





II
Gkslhilhtlilhe Nachrichten über Krnmchirschen.

as mittlere Gebiet von Rudolfshcim  ist der ehemalige
Braun  hi r schcng  rund. Es ist dies beiläufig jener Thcil,
welcher von der Schönbrunncrstraßc, der Karolinen-, Hcr-

klotz-, Prinz Karl- und der untern Fischcrgassc, ferner thcilwcisc
von der Sechshauscr Hauptstraße und von den rechtsseitigen Häu¬
sern der Ncngasse umsäumt wird.

Die Nied, in welcher Brannhirschcn  lag , hieß ehemals
„die Hangenden Müssen" '). Diese Gründe waren thcilS dem Wiener
Erzbisthum, thcils dem Wiener Bürgcrspital dienstbar. Auch das
Ltift Schotten hatte hier zchcntpflichtigc Gründe.

Im Jahre 1696 hatte Baron P l a n qn cn a u von den Ehe¬
leuten Michael und Margaretha Kobl  einen Grundcomplex von
9 Joch, zumeist ans Acckcrn und Wiesen bestehend, im Kaufswege
erworben, um sich hier einen Herrschaftssitz zu gründen. Zwei
Jahre später ließ Plane, neu au  daselbst ein Palais mit Anf-
fahrtsrampe aufführcn und einen Zier- und Küchcngartcn anlcgcn.

Bach Planqucnaus Tode behielt dessen Gattin die Realität
als Witwcnsitz noch gegen fünfzig Jahre . Im Gemeinde-Archive
befindet sich ein Zchcntbrics, ausgestellt von Elconora Planqucnau.
Es ist dies das älteste Document unter den aufbcwahrtcn Urkunden,
weshalb wir cs dem vollen Umfange nach hier wicdcrgcben wollen:

h Bei Verpachtungen oder Veräußerungen von großen Grundcomplexen
u. dgl. wurden diese, um sie vortheilhaster an Mann zu bringen , in kleine
Parcellen oder Loose (veraltet Luss oder Lüssen) eingetheilt. In Funf-
haus  hat sich dieser Name in der „Hangliissgasse" erhalten.
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„An Heunt zu Endtgeschtcn äato ist zwischen dem
„Fürstl. Bistumb und Burger Spital in Wicnn alß bcedcn
„Zehcntherrcn an aincm, dan Wcyl. Herrn Johann Ehri-
„stoph Freyherrn von Planquenau der nachgelassenen Herrn
„und Frauen Erben andernthails Nachfolgender Contraet
„aufgericht und geschlossen worden.

„Demnach der Herr Baron von Planquenau sccl. noch
„in seinen Lebzeiten Neun Joch Ackher in Hünguntlist, welche
„einige Jahr eine Bichweidt gewesen, käuflichen an sich ge-
„bracht, welche thcilS zu einem gebän, theils aber zu einen
„tust- und Äuchclgarten Bcrwcndct, dahero dan billich, daß
„anstatt deß hierdurch entgehenden Zehents ob Hoch und
„wollcrmeltcn Zehcntherrcnj:wic solches in dergleichen Fällen
„gebräuchlich^ Jährlich etwas gewisses in gelt geraicht werde,
„Jnmasscn dessentwegen Ihme Herrn Baron von Planquenau
„seell. von Zehent Ambt Außbchörigc notikioation besehen, da
„inzwischen aber derselbe mit Tod abgangcn, ohne daß hie-
„nbcr daß gebührende abgchandlct und ein schriftlicher Eon
„tract hatte anfbcrichtct werden können. Weilten, nun dieser
„Grundt an anfangs crmcltc Herrn und Frauen Planqucn-
„auische Erben gcdigcn, und also dcncnselbcn obligct, dißfalls
„mehr Hoch- und wohlangcrcgte Zehcntherrcn schuldige Sa-
„tisfaction zugcbcn, darwidcr Syc auch einiges bedenken zu
„movircn noch können oder wollen, allcrmasscn Syc dan bcy
„vor Hoch und wohlgcdachtcn beyden Zchcnthcrrcn Suppli-
„candocinkommcn, und gebeten, dessentwegen ein jährlich ge¬
wisses billiges Quantum auszuwcrfcn, und darüber die ge¬
wöhnliche Contraet anszufcrtigcn. Wcillcn nun hierauf die
„Bcrbschaidung dahin ergangen, daß Alljährlichen acht Gulden
„für mchrbcdcutc beeide Zchcnthcrrcn anstatt deß gebühren¬
den Zehents erlegt und bczalt werden solle. Alß Obligirtc
„auch Öfftcrs berührte Herren und Frauen Planquenauischc
„Erben in Crafft Gcgenwerttigcn EontraetS, sowohl für sich
„alß alle andern Künsstige PoßeßorcnZ dieses Grundts, vor-
„crwähnte beydc rcspectivc Zehcntherrcn anstatt deß gcbüh-

') Besitzer.
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„rcndcn Zchcnts alle Jahr wic obgcdacht Acht Gulden Uemb-
„lichcn dem Fürstl . Bistumb Wien 4 fl. und dem Burgcr-
„spital auch 4 fl. und zwar jcdesmahlS vor Unser lieben
„Frauen Hcyl . Lichtmcsscn im Zchcntambt im Bischofs Hof
„ohnfchlbahr zu erlegen, auch wegen dißlausfcnden 1704 Jahrs
„auf nächst künsftige Licchtmcsscn 1700 den anfang zu machen,
„und hicmit in Perpetuum zu Eonfinnircn ? ) Damit man
„aber auch wisse, in waß für einem Blaaß solcher Grundt
„bestehe, und künfftigcr Zeit ohne wissen dcß Zchcntambts
„nicht andere Grundstücke daznc gezogen werden möchten.
„Es ist sothancr Grundt durch die Zchcnthandler in Angcn-
„schcin gcnombcn , ordentlich abgcincssen und in nachgcsctztcn
„Blaaß erstanden worden . Erstlich haltet die o b c r c B r a i d c
„auf der Land straß gegen Penzing  zu , zwischen
„Herrn von MucttingS Wiesen und Philipp Mosers Haus
„und Garttcn 84 Clasftcr , die untere braide aber neben der
„Weingartt Riedt in der Rein genannt , zwischen gcmcltcn
„Mosers Äuchlgarttcn und dcß Planqncnauischcn Weingartt
„bestehet in 86 Classter , endlichen ist die völlige länge
„von der Penzinger Landtstraß mitten durch
„den grundt hinab  bis an den Gehsteig , alwo sich die
„Riedt Rein anfangt 265 Elafftcr . Zum fahl nun obgc-
„sctzter bczallungs Termin ein oder öfftcrcmahl ohne abstat-
„tung dieser Contrahirtcn Zehcntgebühr verstriche, solle sodann
„auf jeden Gulden Jährlich ain Schilling stcigcrung anfgc-
„raittet werden, wan aber solche Bill Jahr nicht abgcsührt
„werden sollte, daß also ein starker Rückstand ancrwachsctc,
„soll selbig Bcrmögcn Kays. Gencraly bei jeden wirklichen
„Inhaber dcß Grundts durch Exceution denen bccdcn Zchcnt-
„herren Zuzurcchncn bcvorstchcn. Zu Urkund dessen find
„dieses Contracts dreh gleichlautende Excmplaria aufgerichtct
„und jeden Thcil ein gefertigtes darum zugcstellt worden.
„Geschehen in Wien den 27 . Dekoder anno praestziit «; 1704.

Frank Jntoni Änna Eleonora v. planqucnau
Bischof v . Wie » . Wilib im Nahmen der gesamnuen Erden

als Inhaberin ."

') immerwährend zu bestimmen.
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Im Jahre 175ü) kaufte dieses Besitzthum laut Kaufcon-
tract vom 40 . Juli d. I . Christoph Ignaz Freiherr v. Werde n-
burg, „des heil , römischen Reiches wirklicher kaiserlicher Hof-
kammcrrath " . Dieses adelige Geschlecht hatte im Staatsdienste hohe
Stellen innc nnd wnrdc für seine Verdienste von Kaiser Joses I.
am 40 . Mai 1705 , in den Frcihcrrnstand erhoben mit dein Prä-
dieatc „ Freiherr und Herr von Wcrdcnburg " . Nach seinem Be¬
sitzer wurde nun dieses Gebäude „ Werdcnburghof " genannt . Da¬
selbst sollen glänzende Feste abgchaltcn worden sein , welche öfters
Maria Theresia und ihr Gemahl durch ihre Anwesenheit ver¬
herrlichten.

Im Jahre 175,2 aber übergab Freiherr von Wcrdcn-
bnrg  diesen Hof seinem Schwiegersöhne Leopold Franz von
Grub  er , welches Geschlecht für geleistete Staatsdienste am
27 . Februar 1765 , von Maria Theresia geadelt wurde.

Grubcr  veräußerte diesen Besitz am 7 . Dccembcr 1767
an Franz Freiherrn von Fischer.  Dieser war Hauptmaun im
Königscck 'schcn Jnfantcric -Rcgimcnt , und wurde infolge seiner
erprobten Tapferkeit nnd Treue am 22 . März 1771 in den Frei¬
herrnstand erhoben mit dem Prüdieatc „ von Ehrcnström " .

Freiherr v. Fischer  hatte in seinen alten Tagen noch hef¬
tigen Streit mit dem Grundbuchsamte wegen der Classenstencr.
Bekanntlich hatte die Regierung im Jahre 1600 diese Steuer cin-
gcführt , um die Mittel zur Fortsetzung des Krieges gegen Frank¬
reich zu erhalten.

Bon einem jährlichen Einkommen von 100 — 400 fl . mussten
2 '/«, von 401 - 5,00 fl . 4 , von 5,01 — 800 fl . 4 ' /z , von 801 bis
1200 fl . 4 Pcre . u . s. f. Classenstcucr entrichtet werden . Ein
Dienstbotc oder Geselle wurde mit 1 fl . 40 kr. besteuert.

Freiherr von Fischer  hätte nun auch die Stcucrfassion
seiner Partheicn und Dienstboten cinreichcn sollen , was er mit
dem Bemerken verweigerte , „ dies sei nicht seine Obliegenheit,
indem das Gesetz nur die Hausinhabcr in den Städten dazu ver¬
pflichte , er aber auf dem Lande wohne . Als ihn daher das Grund-
buchsamt der Drcihäuscr nnd vom Braunhirschengrund der willkür¬
lichen Auslegung des Classcnstcucr -Patcntcs beschuldigte und ihn
mit einem Pönfall (Strafe ) bedrohte , falls er die gegebene Frist



zur Ucbcrrcichuug dcr Fassion nicht enthalte , erwiderte Grubcr,
der „Ritter ohne Furcht " , in einer Zuschrift vom 11. April 1801,
„er könne dieses Schröckcnbild von den Jurisdictionshcrrcn nicht
ernstlich glauben , er kenne Kehn Patent , welches in diesem Punet
die Hausinhaber mittels cyncr straffe zum Vollzüge ihrer Pflicht
zu weyscn Verordnet hätte " .

Nach Fischers  Tode kam das mchrcrwähntc Gebäude
sammt Garten , laut Abhandlungscrlasscs vom 23 . April 1808,
an Frau Josefa N cnne  r , gcb. Freiin von F ische r, und deren
Kinder.

Noch ein anderes großes Gebäude in dem ehemaligen
Braunhirschen nimmt unsere Aufmerksamkeit in Anspruch. Es ist
dies eigentlich die Häuscrgruppc in dcr Marktgassc Nr . 33 u. 30.
Baron Werden bürg  ließ das Gebäude im Jahre 1704
aufsühren . Mit demselben war ein Wirts - und Bückcrgcschäft ver¬
bunden, und außerdem war es mit dcr Tazherrlichkcit ausgcstaltct.

Die Wcrdcnburg 'schen Erben veräußerten laut Kaufvertrag
vom 13. Februar 1763 dieses „freye WirtHsHaus  äußer
der Mariahiilscr Linie znm Hellen Brunnen,  oder anjctzo
zum braunen Hirschen )̂ genannt , mit dem dazu gehörigen
Gebäu , Schank - und Bäekcrcigcschäft und Tazgcrcchtigkeit wie auch
Garten " an Johann Georg und Anna Maria Grcdl,  Bürger
und Bäckermeister in Wien , um 4000 sl,, „zu zahlen in Landes¬
währung , keinesfalls in Papieren " . Als Zeugen sind an¬
geführt : Bernard Edler von Tapfer  und Karl Christoph Edler
von Grub er.

Im Jahre 1767 erstand dieses Haus aus dcr G r c d l'schcn
Vcrlasscnschaft Georg Herzog,  bürgerlicher Wirt , um 6300 fl.
Von demselben gieng cs im Jahre 1771 im Verkaufswegc an
Maria Anna Gräfin Mcraviglia,  gcbornc Mollarth , um den
Preis von 7300 fl. über , wovon laut Kaufsurkundc 6000 st.
sofort bar erlegt wurden.

Im Jahre 1800 F . W . Tadler  brachte dieses Haus
aus der Meraviglia 'schcn Vcrlasscnschaft um 0000 fl. käuflich
an sich.

' ) Die Gemeinde führte den Hirsch im Gemeindesiegel.
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Noch heute befindet sich über der Eingangsthür des viel¬
fach umgcstaltctcn Hauses in der Dreihausgasse Nr. 44 ein braunerHirsch aus Stein. Das Bartergeschäft besteht daselbst Wohl noch;die Schankgerechtigkeit wurde jedoch auf das Haus Nr. 40 in der
Schmiedgassc übertragen. Andere Gerechtigkeiten wurden seinerzeitabgclöst.

Wie schon früher bemerkt, führten die hier besprochenen Gründeund wenigen Häuser den"Namen„Hangende Müssen". Als später in derDreihausgassc einige Gärtncrhäuschcn erbaut wurden, nannte mandie ganze Häusergruppc, wohl nur zum Gegensätze von Fünf- undScchshaus, „Drcihaus". Da dieser Name mit der stets wachsen¬den Häuserzahl nicht mehr im Einklänge stand, denn im Jahre1794 gab cs auf diesem Grunde schon 48 Häuser, so gewöhnteman sich gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, diese Häuser¬gruppe nach dem vorerwähnten GasthansschildBraunhir¬sch eng rund  oder kurzwegBraun Hirschen  zu nennen.F. Wcnzl Tadler  kaufte laut Licitations-Protokoll desn. ö. LandrcchteS vom 14. September 1799 aus der Mcraviglia'-schcn Eoncnrsmassc die Gerechtsame am Brannhirschcngrund. Wei¬ters erwarb er am 26. Juli 1801 von dem Mctropolitan-Dom-capitcl in Wien als Bcrkäufcrin die Grnndhcrrlichkcit über dieaußer der Mariahilfer Linie in Neindorf, am Braunhirschcngrnndund in den Hangenden Lüsten liegenden Häuser und Gründe.
Durch diesen Besitz und die damit verbundene Grundhcrr-lichkcit, welche er noch durch weitere Ankäufe zu erweitern wusste,gelangte der ehrgeizige Tuchsabrikant, Pottasche-Erzeuger und ehe¬malige gräflich Meraviglia'schc Verwalter Franz Wcnzl Tadlerzur Würde eines Herrschastsbesitzcrs. Er ließ nämlich den Titelder Gülte: „Freies Wirthshaus zum braunen Hirschen nächstSchönbrunn" in Gut Brannhirschcngrund  V . U. W. W.umändcrn.
Tadler  suchte nun seinem Namen wenigstens äußerlich eingewisses adeliges Ansehen zu geben, indem er den gut bürgerlichenTadler  eigenmächtig in d' Adler  verwandelte und überall seingroßes Wappensicgel beisetzte. Diese Namensänderung wurde behördlichmehrmals beanständet. Tadler's Neffen als dessen Besitznachfolger

schrieben hierauf wieder Dadlcr, welche Schreibung, wie auch aus
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der Bezeichnung Dadlergassc zu ersehen ist, in der Folge beibehalten
wurde.

Aber trotzdem sich d'Adlcr  zum Hcrrschaflsbcsitzer und
steinreichem Blannc cmporgcschwungen hatte , versuchte er dcuuoch

der drückenden Elasscnstcuer ein Schnippchen zu schlagen . d'Adlcr

faticrtc nämlich seine Einkünfte nur auf ZOO fl . ; der Hofcom¬
mission jedoch schien das faticrtc Einkommen des Hcrrschafts - und

Fabriksbcsitzcrs in keinem Verhältnisse zu seinem Aufwandc zu
sieben . Sic schätzte sein Einkommen aus der Fabrik allein auf

1000 fl . Eine aus diesem Vorgänge dem d'Adlcr crthcillc ämtlichc

Rüge sagt , „ er verdiene , weil er sich der Steuer zu entziehen trachte,

mit dem Duadruplo «vierfache Steuer ) gestraft zu werden , jedoch
solle cs diesmal noch bei der einfachen Steuer sein Bewenden

haben ." Es wurden ihm daher für das Jahr 1807 für ein Ein¬
kommen von 1000 fl . eine vicrpcrccnlige Steuer per 40 fl . und

der fünfzigpcrccntige Zuschuss per 20 fl ., in Summa 60 ft.

Steuer , aufcrlegt . Derselbe Erlass fordert auch den Bcrliner-

blau -Fabrikautcn Georg Äollingcr  zur richtigen Faticrung aus

und verlangt ferner von der Theresia Treulich  die nachträgliche

Fassion über das ihr durch Abstcrben ihres Schwiegervaters Mel¬

chior Tigm  u n d, des Compagnous d'Adlers , zugcfallcnc beträcht¬

liche Vermögen.

d'Adlcr faticrtc sein Einkommen nun auf 400 fl . ; aber die

Classcustcucr -Hofcommission blieb bei ihrer Bemessung . Ein ver¬

schärfter Befehl drohte dem Hcrrschaftsbcsitzcr d'Adlcr unnachsicht-

lich mit einer vierfachen Strafe , falls er nicht nach Vorschrift des

Patentes die Fassion vornehme „ und hiebei mit aller Unbe¬

scholtenheit und cidsmüssig zu Werke gehe " .

Dass die Steuern infolge der österreichisch - französischen

Kriege im ersten Dcccnnium unseres Jahrhunderts eine große

Höhe erreichten , beweist eine Rechnung der Herrschaft Braun-
Hirschen . Ihre Unterthancn leisteten:

Classcnsteucr . 518 fl . -l? .̂ kr. C .M.

Dcsterrcichischc Persvnalstcucr . 267 „ 38 „

Französische Pcrsonalstcucr . 439 „ 36

Summa . 1225 fl . 38kr.  C .M.
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Dazu kamen noch die Giebigkcitcn für Robott und Zehent.
Die Unterthancn wandten sich daher an die Regierung um Lin¬
derung der unerschwinglichen Steuern . In einem diesbezüglichen
Bescheide heißt cs , dass mittelst Hof -Dccrct vom 60 . August 1810
die erbetene Nachsicht der orckinar und oxtraoräinar Dominical¬
und Rustical -Contributions -Rückstände vom Jahre 1809 bewilligt
wurde , jedoch mit Ausschluss der fünffachen Contribution.

Durch die andauernde Fiuanzcalamität gezwungen , setzte der
Staat große Summen von Bancozetteln in Berkchr , wodurch der
Wert derselben bedeutend hcrabsank . Da nun der Staat diese
Wertpapiere nicht cinlösen konnte , so sah er sich in die unangenehme
Lage versetzt , am 10 . März 1811 den sogenannten kleinen Ban¬
kerott anzuzcigcn , was mit nachstehendem Circulare geschah:

„Gemäß des mir gestern zugckommcncu hohen Landcs-
„rcgicrungs Präsidialbcfchles vom 24 . dieß . erhält die Herr¬
schaft im Anschlüße einen Abdruck des von Sr . Majestät
„allerhöchst beschlossenen neuen Finanz -Patentes vom 20 . d.
„sammt einem Abdruck der damit in Bcrbindung stehenden,
„in Folge der Allerhöchsten Entschließung vom 24 . dieß . er¬
lassenen Sieben Circularicn zur genauesten Nachachtung und
„weiteren ungesäumten uöthigcn Bcranlaßung.

„Da die allgemeine Kundmachung des höchsten Patentes
„und der sieben Circularicn weder früher noch später sondern
„am 1.0 . März d. I . um 5, Uhr Morgens überall vvrzu-
„nchmcn ist , wobei die Herrschaft durch ihren Dberbcamtcn,
„der betreffende Pfarrer und zwei unbescholtene Zeugen des
„Srtcs gegenwärtig sein müssen : so hat die Herrschaft über
„die gesehene Kundmachung ein besonderes Protokoll aufzu-
„nchmcn , und darinnen mit der Unterschrift der obgcnanntcn
„Pcrsohncn die Bcstättiguug beizufügcn , daß die krcisämt-
„lichcn zwei Siegel am 15 . März d. I . bei Eröffnung
„des Packeis unverletzt waren , dann dass die Kundmachung
„nicht später als am 15 . März d. I . geschehen ist . Dieß
„Protokoll muß unverzüglich und durch einen eige¬
nen Bothen  bcrichtlich dem Kreisamte unterlegt , zugleich
„auch bemerkt werden , welchen Eindruck diese Kundmachung
„auf die Gemüther gemacht habe?
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„Weiters wird der Herrschaft nach dem hohen Landes-

„rcgicrungs - Präsidialbcfchle zur weiteren Verfügung und

„Nachachtung eröffnet:
„1 . Ist den den schon bekannt gemachten Victualicn

„taxcn und vom 15,. März d. I . an , für dieselben eine dop¬

pelte Rubrik anzusctzen , so zwar , daß die festgesetzten Preise

„in zwcp Colloncn , einmal in Bancozcttcln und das andcrc-

„mahl in Einlösungsscheinen berechnet , in der letzten Rubrik

„aber auf den fünften Thcil reduzirt erscheine.
„2 . Sind die Mcßstipcndicn an jenen Orten , wo sie

„ans l fl . M kr. reduzirt worden sind , wieder auf die vorige

„Ausmaß von ?,0 kr. zurückzuführcn , dergestalt , daß anstatt

„der gegenwärtig beschränkten , wieder eine größere Anzahl

„Messen abgclcscn werden kann . Dieses hat für so lange zu

„gelten , bis eine weitere Bestimmung von Seite der n . ö.

„Landesregierung folgen wird.

„3 . In den Armcnanstaltcn , Vcrsorgnngshäuscrn und

„Spitälern ist den Pfründnern die bisherige Portion nicht

„nach dem rcduciertcn Betrage des Fünfthcils , sondern nur

„nach dem Nennwcrthc der Bancozcttcl und des Kupfcrgcldes

„bis auf weitere Anordnung zu verabfolgen.

„4 . Bestimmt schon der tz. 19 des allerhöchsten Pa¬

tentes vom 2 » . Hornung d. I ., daß alle Steuern , Abgaben

„und sonstige (Gebühren nur in Einlösungsscheinen oder in

„fünffachem Wcrthc in Bancozcttcln bezahlt werden sollen,

„daß da , wo keine Erhöhung oder Verminderung bestimmt

„worden ist , der bisherige Betrag künftig in Einlösungs¬

scheinen oder fünffach in Bancozcttcln entrichtet werden

„must , dicß hat von allen syslcmisirten Steuern und Gicbig-

„kcitcn zu gelten , und kommt also z. B . auch die Wegroboth-

„Rclation zwar nach ihrem dcrmahligcn Nennbeträge , jedoch

„nach der Valuta der Einlösungsscheine zu entrichten , cS

„werden folglich Bancozcttcln und Kupfcrgeld dabcy nur zu

„einem Iünfthcil angenommen , daß ist , cs müssen deren für

„jeden bisher in Boncozctteln zu entrichten gewesenen Gul-

„dcn vom ^ lö . März an Fünf Gulden  in Bancozcttcln

„bezahlt werden.
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„ 5 . Ferner werden vom 15 . März d. I . an die poli¬
tischen , Cammcral - und Justiztaxen nach ihrer bisherigen
„vollen Ausmass auch in der neuen Valuta einzuhcben scyu.
„So hat z. B . eine bisher bestandene Taxe von 12 kr. auch
„künftig bcy diesem Ausmaß zu bleiben , ist aber entweder in
„diesem Betrage in der Valuta der Einlösungsscheine , oder
„mit 1 fl . in Bancozcttcln zu entrichten.

„Nur bcl> jenen Taxen , welche zwar noch rückständig
„sind , aber schon vor dem 15 . Mürz d. I . fällig waren , so
„wie bet) allen in Fristen cingcthciltcn Karrcnz -, Characteurs-
„und andere Taxe » , insoweit sic vor Kundmachung des Allcr-
„höchsten Patentes vom 20 . Hornung d. I . fällig sind , ist
„sich an die Vorschrift des 8 10 dieses höchsten Patentes zu
„halten , nach welchem solche Zahlungen in B . Z . nach ihrem
„vollen Ncnnwcrthc berichtiget werden können.

„Die Herrschaft überhaupt und besonders ihr Obcr-
„bcamtcr wird anbcy für die genaueste Ausführung dieser
„Weisungen umsomehr verantwortlich gemacht , als die ge¬
ringste Abweichung davon das Allerhöchste Mißfallen und
„die strengste Ahndung nach sich ziehen würde.

„ "Nachträglich werden von den Eircularicn schon meh¬
rere Abdrücke zugcstcllt werden.

„Uebrigcns ist von Zeit zu Zeit die Stimmung der
„Untcrthanen darüber zu beobachten , und mir cinzubcrichtcn.

„Traiskirchcn,  am 28 . Februar 1811 " .
Tic Unterschrift auf diesem merkwürdigen Aktenstück ist heute

leider schon vergilbt und daher total unleserlich.
Während durch den Gcldsturz viele ihr Vermögen cingcbüßt

hatten , gelang cs dem spcculativcn Tadler seinen Besitzstand noch
zu vergrößern . So kaufte er am 21 . Februar 1817 die Grund-
Herrlichkeit über drei Joch Acckcr, welche dem erzbischöflichen
Grundamt zchcntpflichtig waren , ferner ein Joch Arnstcin 'schen
Ackergrundes.

Bei der am 10 . April 1810 von der k. k. n . ö. Staats-
güter -Veräußerungscommission vorgenommenen Feilbietung erwarb
er die Augustiner Grundherrlichkeit in der Gemeinde Hernals
und am 0 . April 1834 aus der Verlassenschaft des Toctor
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Schüller  die Grnndherrlichkeit über vier Häuser und 19 ' /^
Joch Gründe.

Am 3 . Februar 1835 endlich kaufte Dadler von der Ritt¬
meister Rcuncr 'schcn  Familie das nach den früheren Besitzern
benannte Baron Fischer -Haus sammt dein dazu gehörigen großen
Garten im Ausmaße von 4 Joch und 328 Qnadratklafter.
Dadler , den nur geschäftliches Interesse leitete , erwirkte sofort die
Bewilligung zur Parcellierung des schönen Gartens , wodurch vier¬
undzwanzig Baustellen geschaffen und die Dadler - und Fischergasse
eröffnet wurden.

Dafür li ?ß er das alte Hcrrschastshans , welches bereits 137
Jahre bestand, nicdcrrcißcn und ein neues Hcrrschafts - und Amts-
gebäudc durch den Baumeister K rcho  n aufführcn . Dieses wurde
am 8 . Mai 1830 von den Beamten bezogen und gleichzeitig mit
der Amtiernng begonnen . Leopold Edler von Sonnlcither
fungierte bereits seit 1822 als Justizamvalt , und Johann Bahl
war Verwalter des politischen Amtes.

Dadler selbst erlebte die Fertigstellung des Baues nicht
mehr . Er starb am 14 . Juli 1835 noch in dem Fabriksgcbäudc
in Reindors Nr . 44 (jetzt Dötzl 'schcs Haus , Rudolfsheimcr Haupt¬
straße Nr . 48 ), welches er kurz vorher an Rubin Fricdmann,
landesprivilcgierten Rosoglio - und Brantweinfabrikanten , verkauft
hatte.

Da Wenzl Dadler kinderlos war , so bestimmte er testamen¬
tarisch seinen ältesten Neffen , Karl Dadler,  und wenn dieser vor
ihm mit Tod abgchen oder die Annahme der Erbschaft verwei¬
gern sollte , dessen Bruder Josef Dadler  nach erreichter Groß¬
jährigkeit zur Ucbcrnahmc der Herrschaft.

Im Jahre 1837 wurde die Zchentpflicht von dem Hcrr-
schaftshause und der durch Abthcilung gewonnenen 24 Baustellen
bei dem vereinten fürstcrzbischöflichcn und Bürgcrspitals -Zehent-
amte um 116 fl . 2 ^ kr. CM . abgelöst.

Braunhirschcn  vergrößerte sich zu Beginn dieses Jahr¬
hunderts sehr rasch, indem die Herrschaft im eigenen Interesse
die Baulust förderte . Zählte der Grund im Jahre 1771
erst 19 Häuser , so stieg die Zahl derselben im Jahre 1795
auf 58 , im Jahre 1819 aber schon auf 1-50 Häuser mit 2252

4
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Bewohnern . Ueber den damaligen Zustand von Braunhirschcn klärt
uns ein Bericht auf , welchen die Herrschaft im Jahre 1819 infolge
einer Aufforderung zur Berfassung einer physisch -mcdicinischcn
Topographie an das Kreisamt cingcscndct hat . Er lautet im Aus¬
zuge : „ Der Braunhirschengrund zählt 150 Häuser , wozu keine
Accker, Wiesen und Weingärten gehören . Die Einwohner , 2252 Seelen,
sind im allgemeinen wohlgesittet , insbesondere aber ist das Dicnst-
gcsind und sind namentlich die HandwerkSbnrschcn etwas ausgeartct-
die Religion ist durchaus die katholische und cs gicbt nur wenige
Fremde , welche hierorts ihren Aufenthaltsort haben . Die Be¬
schäftigung bleibt ausschlicßend die Weberei in ihrm verschiedensten
Verzweigungen , daher der Nahrnngszustand der hiesigen Einwoh¬
ner den gegenwärtigen Zcitnmständen anpassend ist . Die Industrie
jedoch verbessert sich nicht.

Am Brannhirschengrundc ist ein Doctor der Medicin , Josef
Rcntzingcr,  und ein Wund - und Gcburtsarzt , Philipp Ruck,
ein Apotheker Michael Oster tag,  aber keine Hebamme.

Spitäler gicbt cs hier nicht , arme Kranke kommen in das
Wiener Hauptspital . Epidemien gab cs hier noch nicht.

Der Bichstand beläuft sich ans Ist Melkkühe und 18 Pferde.
Fabriken sowie Heilbäder gibt cs hier keine."
Infolge einer rationellen Finanzgcbarung konnte die streb¬

same Gemeindevertretung bereits 1825 die Gasscnbelcuchtung ein¬
führen . Auch war sie unablässig bemüht , die Einnahmen zu er¬
höhen . So wurde ihr über Ansuchen mit hohem Regicrungsdccret
vom 4 . Oktober 18stst die Abhaltung eines täglichen Viktualien¬
marktes gestattet , wodurch der Geincindeeassa eine beträchtliche
Summe an Pachtgeldern zufloss ; ferner erhielt sic über bittliches
Einschreiten im Jahre 18st4 ein Gemeinde Schankrecht .' Die
günstige Finanzlage gestattete cs ihr , die beiden Gemeindehäuser
Dadlcrgassc Nr . 7 und Fischcrgasse Nr . st6 zu gleicher Zeit zu er¬
bauen . Auf letzterem wurde das Schankrecht ansgcübt , wofür die
Gemeinde t>00 fl . an Pacht cinnahm.

Da Braunhirschcn in der Adjustierung des „Wächters"
den gleichen 9nxus entwickelte wie die Nnchbargemcindcn , so schritt
auch hier die Regierung ein und forderte die Veräußerung der
theuercn Goldbordcn rc. zu Gunsten der Gemeindercnten.



Vor dcm Jahre 1848 bestanden in Streitsachen als erste
Instanz landcsfiirstliche Behörden : das k. k. Landrecht für den
Adel , Ekerns nnd Fiscus ; das Militärgericht für Officiere;
das Merkantil - und Wcchsclgcricht . In bürgerlichen Rechtssachen
unterstanden säinmtlichc Bewohner allster Wien den Ortsherr¬
schaften . Gerichtsbarkeit übten ferner die Polizciäniter , Grundgc-
richte und Krcisämtcr aus.

Die Dominien oder Grundobrigkeiten führten über ihre
Untcrthancn nicht nur die Gerichtsbarkeit und politischen Geschäfts¬
zweige , sondern auch über die ihr unterthünigen Realitäten , die
Person des Besitzers re. das Grundbuch . Dafür zahlten diese einen
Grundzins , der häufig nicht mehr als 1 kr., hie und da ^ kr.,
im höchsten Falle aber 4 fl . 50 kr. jährlich betrug . Auster den
Jagd -, Robott - und Zehentgcbühren hatten die Grunduiiterthanen
noch die landcsfürstlichen aus den Realitäten haftenden Steuern
zu entrichten , welche an das Ober Einnchmcramt der n . ö. Land-
schaft abgcführt wurden.

Aehnlich unserem Bagatcllvcrfahren fanden zur Entscheidung
von HauSzins - und Auszichirriliigen , dann in Angelegenheiten
unter  25 fl ., ferner zur gütlichen Beilegung auch wichtigerer
Rcchtsstrcitigkciten seit dem Jahre 1702 bei den Polizeiäin¬
tern  Verhandlungen statt , welche jährlich einige tausend Streitfälle
ohne Bcizichung von Rcchtsfrenndcii ausglichcn und somit eine
groste Wohlthat für die Bevölkerung waren.

Außerdem gab cs ein aus den Hausbesitzern gewähltes
Grnndgcricht . Es bestand aus dem Grundrichtcr , mehreren Bei¬
sitzern und Gcmcindcgcschworncn nebst einem besoldeten Gcrichts-
schrcibcr , welcher zugleich das Amt eines Rcchnnngsführers ver¬
sah . Die Grnndgcrichte besorgten bloß die Loealpolizci und verwal-
lctcn das Gcmcindevcrinögcn , waren aber auch ein Fricdcnsgericht
in geringfügigen Streitigkeiten.

Die Griliidgcrichtc unterstanden unmittelbar der betreffen¬
den Obrigkeit oder Herrschaft , der sic auch Rechnung legen
mussten : ferner durften sic ohne Erlaubnis derselben keine Aus¬
lage machen , die fünfzehn Gulden überschritt . Die Obrigkeit selbst
musste wieder bei der Landesregierung anfragcn , falls die einmaligen
Ausgaben der Gemeinde den Betrag von hundert Gulden überstiegen.
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Eine sehr wichtige Institution waren die Kreisämter; sie !>
hatten die Verpflichtung, Streitigkeiten zwischen den Grundherrcn
und Unterthanen dcizulcgcn, dci der Rekrutierung und Einquar¬
tierung eine gerechte Vcttheitung zu treffen, für die Erhaltung Ver¬
öffentlichen Ruhe und Sicherheit zu sorgen, den öffentlichen An- '
stallen ihre Aufmerksamkeit zuznwcndcn und die Ausführung der
kaiscrlichcn Verordnungen zu überwachen; endlich hatten sic die
Aufsicht über Zünfte, Gewerbe und Verkehrsanstalten zu führen.

Die hiesigen Gemeinden unterstanden zu jener Zeit dem Äreis-
amtc in TraiSkirchc  n, eine Gemeinde, welche in dem Gebiete der
heutigen BezirkshanptmannschaftBaden  liegt.

Nachdem Karl Dadlcr  zun . seine Großjährigkeit erlangt
hatte, trat er mit 1. Jänner 1848 die Erbschaft an. Als Herr
schaftsbcsitzer hatte er die Führung und Verwaltung des Waisen
und Dcpositcnamtes zu besorgen, wozu er vom Kreisamte zur
Ablegung des ihn zu diesem Amte befähigenden Eides aufgefor-
dcrt wurde. Die Ereignisse des Jahres 1848 machten jedoch allen t
diesen herrschaftlichen Aemtcrn und Würden ein Ende. Die be¬
standene Patrimonial- Gerichtsbarkeit wurde den Bezirksämtern
übertragen, an deren Stelle später die Bczirkshauptmannschaften »
traten.

MM



Die Zeit van 1848  bis zur Vereinigung der drei
Gemeinden.

uch in Brannhirschcn wendete sich die Wuth des
Proletariates in den Märztagcn des Jahres 1848 gegen

_̂ die Neichen und gegen die Wächter der gesetzlichen Ord¬
nung . Am 14 . März wurde die herrschaftliche Äanzlei demoliert,
bei welcher Gelegenheit wichtige Acten und Bcsitzurtündcn vernichtet
wurden . Jedoch gelang cs dem Äanzlcidircctor Herrn Mciscl,
der damals herrschaftlicher Beamter war , ein in rothcn Atlas ge¬
bundenes Gcdcnkbuch der Herrschaft aus dem Straficnkoth auf-
zulcscn' und in Verwahrung zu dringen.

Die Zcrstörungswuth des Gesindels kannte keine Schranken.
Selbst der hochachtbare Arzt Dr . Avcdik,  der ein Wohl-

thäter der ärmeren Bevölkerung war , wurde nicht verschont . Wäh¬
rend man seine im Hcrrschaftshausc befindliche Wohnung verwü¬
stete und alle beweglichen Sachen , wie Bettzeug , Möbel und das
Clavicr zum Fenster hinauswarf , kam Militär herbei und gab
auf die Plünderer Feuer.

Man trug die Gefallenen in die chirurgische Officin des
Arztes Hoher  in der Marktgasse ; Officin , sowie der Hofraum des
Hauses waren bald mit Tobten und Verwundeten angefüllt . Der
erste Tobte , den man dahinbrachte , soll ein Hausmeister aus Lcr-
chenfeld, namens Braun,  gewesen sein.

Es ist erwiesen , dass das Gesindel nicht auf kdem eigenen
Grunde , d. h. in der eigenen Gemeinde , Excessc verursachte , sondern
Orte aufsuchtc, wo man die Uebclthäter nicht kannte, damit sic
sich leichter der strafenden Gerechtigkeit entziehen konnten.
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Dass auch Unschuldige , welche blosse Neugierde oder unauf
schicbbarc Geschäfte auf die Strasse führten , in Mitleidenschaft ge
zogen wurden , kann an mehr als einem Beispiele gezeigt werden.
Ein tragisches Geschick ereilte eine Mutter sammt ihrem kranken
Kinde . Sic wollte für dasselbe beim Dürrkräutlcr Thcc holen,
als gerade das Regiment Khcvcnhüllcr auf der Schönbrnnncr-
strassc marschierte.

Den Bewohnern war strenge anbcfohlcn worden , während
der militärischen Spcrntioncn Gasscnlüdcn und Hausthorc zu
schließen und die Straßen nicht zu betreten . Allein das besorgte
Muttcrhcrz übersah dies strenge Gebot . Gerade als die Iran mit ihrem
Kinde die Straße ül ersetzte, krachten mehrere Schüsse , und Mutter
und Kind stürzten schwcrvcrwundct zu Boden . Augenzeugen wollen
jedoch bemerkt haben , dass die Schüsse einem übcrmüthigcn Jungen
galten , der durch rohe Spässc das Militär geneckt hatte . Das
Schicksast dieser Unglücklichen ist darum nicht weniger bemitlei¬
denswert.

Dass das böse Beispiel der Großen auch auf die Gassen¬
jungen ansteckend wirkte , soll nachstehender Borfall erhärten.

Unter anderen hoben einige Nationalgardistcn einen Jungen
auf , der auf der Straße lag . In der Meinung , dass er todt sei,
trugen sie ihn in den Hof des Hcrrschaftshauscs . Bei näherer
Untersuchung fand man aber , dass dieser verkommene Bube total
berauscht war und in einer Tasche eine Geldsumme von — 600
Gulden verborgen hatte.

Bei der im Jahre 165)0 erfolgten (Konstituierung der ' Ge¬
meindevertretung wurde Jranz Jllck  zum Bürgermeister , Gott¬
fried Gaßner  und Josef Schmid zu Gcmcindcräthcn gewählt.

Im Jahre 1804 sollte die Hauptstraße von der Mariahilfer
Linie bis Schönbrunn gepflastert werden . Da der Marktplatz mit
derselben in Verbindung steht , so wurden dessen Regulierung , die
Herstellung einer Stützmauer mit Schranken gegen die Straße,
ferner die Errichtung entsprechender Abfahrtsrampcn mit cin-
bczogcn.

Ueber Vermittlung des k. k. Bczirks -Commissärs I . Härdtl
erklärte sich die Gemeinde zur Ausführung des vom Bezirks -In¬
genieur Krön derber  entworfenen Planes dann bereit , wenn
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ihr aus irgend einem öffentlichen Fondc zn diesem Zwecke ein
Borschuss gewährt würde . Die Besitzer der zu Marktzwccken dienenden
Ncbcrtandsgründc , welch ' letztere heute durch Ankauf zumeist Eigen-
thnm der Gemeinde geworden sind , gaben bei diesem Anlässe die
Erklärung ab , dass durch die Regulierung ihr Eigcnthumsrecht
auf die fraglichen Gründe , was von der Gemeinde namentlich
anerkannt wurde , in keinerlei Weise beirrt werden dürfe . Sic be¬
hielten sich auch vor , auf ihrem Grunde längs der Mauerwand
bei günstigen Zeitumsländcn Gewölbe oder Wohnhäuser ausführen
zu lassen.

Große Bestürzung rief allenthalben das am 18 . Februar 1853
von dem ungarischen Schncidcrgcscllcn Lybe  n y i verübte Attentat auf
das Leben des .Kaisers hervor , und cs fand der Aufruf des Erz¬
herzogs Max zur Erbauung einer Botivkirchc für die glückliche
Rettung des Monarchen freudigen Anklang . Braunhirschcn hat
hiezu eine verhältnismäßig beträchtliche Summe gespendet.

Wie die Bevölkerung in dynastischer Anhänglichkeit auch an
den freudigen Ereignissen im Kaiscrhause den innigsten Antheil
nimmt , das hat sic aus Anlass der Bermählung des Hcrrscher-
paarcs am 24 . April 1854 bekannt gegeben . Wie in Wien
und in den anderen Bororten , fand auch in den hiesigen Gemeinden
eine großartige Beleuchtung statt.

Als Russland die Türkei unter dem Borwandc , die dortigen
Christen zu beschützen, angrifs , schritt Oesterreich im Bunde mit
Frankreich und England in den Zähren 1854 — -56 zu Gunsten der
Pforte ein und stellte ansehnliche Strcitkrästc in Galizien und
Siebenbürgen auf . Die Auslagen dieser Operation sollten durch
ein National -Anlehcn im Betrage von 500 Millionen Gulden
gedeckt werden . In patriotischer Opfcrwilligkcit zeichnete Wien und
Riederösterrcich allein den fünften Theil der Anleihe . Braun¬
hirschcn hatte 7200 fl . subskribiert.

In der außerordentlichen Sitzung am 11 . Februar 1859
wurde die Pflasterung der Straßen und die Trottoirhcrstellung
beschlossen . Als aber Baumeister Lesk  einen Äostenübcrschlag
in der Höhe von 89 .217 fl . 57 kr. ausstclltc , schreckte dieser hohe
Betrag die Gcmeindcväter von ihrem Borhabcn ab . Es blieb bei
der Pflasterung der am meisten benützten Berkchrswcge , nämlich



der Kirchen -, Schwcndcr - und Marktgassc ; ferner wurden die Trot¬
toirs in der Tadler -, Fischer -, Schund -, Prinz Karlgasse und auf
der Schönbrunner - und Sechshauscr Hauptstraße hergestellt .- Die
Arbeiten wurden im Offertwege an den Pflastcrcrmeistcr Pi fiel
um den Betrag von 34 .934 fl . übertragen . Die Auslagen wurden
durch ein in zwanzig Jahren rückzahlbares Anlehcn von 30 .000
Gulden , sowie durch die Cassabcstände gedeckt.

Stark belastet wurde der Gcmcindcsäckcl im Kricgsjahrc
1809 durch die großen Militär -Einquartierungen . Braunhirschcn
musste auch ein Militär -Lazarcth errichten , woselbst sich der hie¬
sige praktische Arzt K . Hoher  durch die Pflege der Verwun¬
deten solche Verdienste erwarb , dass er von Sr . Majestät dem
Kaiser mit dem goldenen Vcrdicnstkrcuzc ausgezeichnet wurde.

Dadurch , dass zwischen den drei Gemeinden Rcindorf , Braun¬
hirschcn und Rustcndorf fast keine merkliche Abgrenzung bestand,
kreuzten sich oft die wechselseitigen Interessen . Jede derselben war
eifersüchtig auf ihre vermeintlichen Rechte und wollte der anderen
insbcsondcrs in Geldsachen nicht nachgebcn , weshalb nur zu häufig
die Entscheidung der Behörden angcrusen werden musste . So war
dies beispielsweise in Angelegenheit des Holz - und Strohmarktcs von
Rustcndorf der Fall , welcher Streitsache später noch Erwähnung
geschehen wird.

Solche Reibungen wurden zumeist durch den Eigensinn des
Bürgermeisters Ecker von Braunhirschcn hcrvorgcrufcn , welcher,
jedem Fortschritte abhold , der Durchführung manch nützlicher
Sache hindernd in den Weg trat . Diesem unhaltbaren Zustande
ein Ende zu machen , gab cs nur ein Mittel : Die Vereinigung
der drei Gemeinden . Diese wurde auch gegen Eckcrs Willen
im Principe beschlossen , was diesen Starrkopf so in Aufregung
versetzte , dass er auf dem Heimwege aus der entscheidenden Sitzung
vom Schlage gerührt wurde und einige Tage später starb.
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Eeschilhtliche Nachrichten über Rusteadarf.

er nördliche Thcil von Rudolfshcim (von der Schön-
brunncrstraßc bis jenseits der Schmelz zur verlängerten
Burggasse ) war das Territorium von Rustend  o rs.  Die

anfänglich hier bestandenen wenigen Häuser führten bloß den
Namen Rüsten,  hernach Rustcndörfl,  und bei dem allmäh¬
lichen Anwachsen der Ansiedlung Rüstendorf.

Der Name ist von der Ried , die in Unter -, Mitter - und
Obcr -RustcnZ cingcthcilt war , abgeleitet.

Die ersten Häuser hier waren Einkehrwirtshäuser für die
Landlcutc , welche mit Lebensmitteln nach Wien kamen . Es sind

dies die heute noch demselben Zwecke dienenden großen Gast¬
häuser zum „ goldenen Reichsapfel " (1730 ), zum „ schwarzen Adler"
(1750 ), zur „ goldenen Sonne " ( 1764 ) und zum „ goldenen Mond¬
schein" (1770 ).

Bei der im Jahre 1764 erfolgten Eröffnung des Gasthauses
zur „ Sonne " entstand zwischen der Herrschaft Penzing , welche
über die Häuser im Rustcndörfl  die Grundhcrrlichkcit besaß,
und den Werdend nrg 'schm Erben ein Streit . Elftere forderte
von diesem Wirtshausc auch das Taz - und Zapfenmaß ; letztere
aber bestritten dieses Recht . In ihrer Klageschrift heißt cs , dass

st Der Rustenbaum oder die Rüster (Ulme ) wurde in früherer Zeit häufig
al « Alleebaum gepflanzt.



sich die Herrschaft das Recht „ arrogiert " (anmaßt ) und die Keller
„visitiert " . Die Werden durgs  bewiesen mit dem Kaufbriefe
vom 23 . Juli 1740 , dass damals schon Freiherr von Werden¬
burg  diese Rechte um 400 fl . erworben hatte . Unterfertigt ist
dieser Kaufbrief von je zwei Zeugen der drei Landständc:

Robertns , Abt ;u hl. Lreich m/p.
Paulus , Abt ;n seiten Stätten m/p.
Franr Aases Graf Auersperg m/p.

Ferdinand Graf und Herr v. Pergen m/p.
Anton Augustin van Aichen m/p.

Aases August Agnat von Albrrchtsburg m/p.
Bezüglich des Gasthauses zum „ schwarzen Adler " wird er¬

zählt , dass dasselbe ein Kammcrhcrr der Kaiserin Maria Theresia,
ein Herr von Hahn , erbauen ließ . Eines Tages sprach sich die
Kaiserin über den für die damalige Zeit hübschen Bau beifällig aus.
Als man ihr aber den Namen des Erbauers bekannt gab , machte
sic die Bemerkung , dass ihr solche hosfärligc Herren nicht gefielen.

Dieses Haus soll nämlich eine Nachahmung des ursprüng¬
lich von Matthias II . erbauten kaiserlichen Jagdschlösschcns zum
„schönen Brunn " sein . Heute noch zeugen die großen Säle mit
den schönen Stuck -Plafonds , die schweren Thürcn mit den Gold-
leisten , die kupfernen Aufsätze auf dem Dachgicbcl von der Pracht-
liebe des ersten Besitzers.

Im Jahre 1771 bestand Rustcndörfl aus fünf , im Jahre
1808 aus acht Häusern . Sämmtlichc Hausbesitzer zahlten nach
der Gemeindercchnung in letzterem Jahre zusammen 03 fl . in
Bancozcttcl (nach unserem heutigen Gelbe 2 fl . 80 kr. ö. W .) an Gc-
mcindcgicbigkciten.

Bon Jacobi (2 .0 . Juli 1800 ) bis Maria Lichtmess (2 . Fe¬
bruar 1810 ) wurden von dcn 'fParteicn ' swcgcn der stattgehabtcn
französischen Invasion gar keine Zahlungen geleistet . Hingegen
finden wir von Jacobi 1810 bis Jacobi 1811 an Einnahmen
740 fl . 26 kr., und an Ausgaben 728 fl . 30 kr. Bancozcttcl ver¬
zeichnet . Es ergab sich demnach ein Cassarcst von 16 fl . 06 kr.
Bancozcttcl.

Außerdem hatte die kleine Gemeinde ein Stammvermögen
von 285 fl . 26 kr. und Gcmeindeschulden im Betrage von 140 fl.
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38 kr., so dass cin reines Bermögen von 144 fl . 48 kr. Banco-

zcttel bestand.
Zu den größten Gläubigern der kleinen Gemeinde gehörte da-

mals mit einer Forderung von 92 fl. 48 kr. Bancozcttel Josef

P re y sing,  der im Jahre 1809 das Griindrichtcramt daselbst

bekleidete und Besitzer des Gasthauses zum „ goldenen Reichs¬

apfel " war.
Die Einnahmen in diesem Jahre entsprangen aus einer

„Allerhöchsten anhcro gelangten Fcucrordnung vom Jahre 1804 " ,

worin der Gemeinde schärfstens aufgctragen wurde , „ die nächtliche

Streifung in und außer dem Orte gegen Feuer und verdächtige

Personen ohne Unterlass zu machen " . Infolge dieses Auftrages

musste ein jeder „ Ouartierbcständcr " 12 Kreuzer vierteljährig von

seinem Ouartier entrichten . Aus diesem Betrage sollte zur Dienst¬

leistung bei der nächtlichen Feuerwache , zu Botengängen und

anderen Dienstleistungen cin „ Grundwachtcr " ausgenommen werden.

Da die Ausgaben für den Grundwachtcr sowie für andere Ge-

mcindcauslagen wegen „ zugcwachscncr Theucrung " von den Ouar-

ticrbeständen nicht mehr bestritten werden konnten , erklärten sich

die Meister und Befugten sowie Gcwcrbsleute durch eine „ ge¬

machte Borstellung " am 19 . Oktober 1808 einhellig dahin , dass

sie ein jedesmal auf St . Jacob einen einjährigen Beitrag , u . zw.

die Meister drei Gulden , die übrigen nach Maßgabe ihres Ber-

mögcns leisten werden . Es erscheinen demnach in der Gemeinderech¬

nung Mcistcrbciträgc in der Höhe von 317 fl . Bancozcttel eingestellt.
Laut einer Beiordnung vom 27 . Octobcr 1808 hatte die

Gemeinde jährlich 10 fl . als einen „ Wohlthätigkeits -Bcrsorgungs-

bcitrag " zum voraus au das n . ö. Provincialzahlamt zu ent¬

richten . Dieser Betrag wurde unter dem Titel „ freiwillige Gaben"

von den Gcmeindegliedcrn cincassicrt . Diese Wohlthätigkeitsgelder

aber betrugen damals 72 fl. 50 kr. ^ 14 fl . 35 kr. W . W ., so

dass der Gemcindccassa noch cin erkleckliches Sümmchen verblieb.

Dass man offenen Händen eher was zu liebe thut als

zugeknöpften Taschen , wussten die Rustendorfcr ganz gut . Das

lässt deutlich ein Posten in den Ausgaben erkennen . Es heißt

da : „ Borgeschossencn Betrag an die anrepartierte Summe für den

französischen Platzcommandanten wegen Bcrschonung bezüglich der
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Vorspann ein „ Douceur " von 20 fl „ weiters „ für Erleichterung
der Einquartierung " 10 fl . Ferner ist eine Ausgabepost eingesetzt
„für Vorspannsabfertigung der nach Purkcrsdorf gestellten drei
Pferde für die Kaiserin nach Frankreich " .

Eine nicht unbedeutende Auslage machte in diesem Jahre
die „ Bcgwandung des GrundwachterS " , für welche 165 Gulden
verausgabt wurden ; ferner die Gravierung eines Geineindcsicgels
im Betrag von 60 fl.

Anbei möge Erwähnung finden , dass Rüstend  o rf  den
Mond in seinem Gcmeindcsicgcl führte , was darauf znrückzuführen
sein dürfte , dass der Besitzer des Gasthauses zum „ goldenen Mond¬
schein" , welcher damals auch das Amt eines Richters bekleidete,
wahrscheinlich sein Petschaft als Aintssiegcl benützte : dieses hat sich
nun mit der Zeit als officiclles Gemeindcsicgcl eingebürgert.

Die C o n s c r i p t i o ns k o st e n betrugen im Jahre 1810
46 fl . 60 kr.

Im Jahre 1816 war die leidige Kricgsfurcht allein schon
Ursache , dass die Ru st e n d ö r f l e r aus dem financiellen Gleich¬
gewichte geriethcn.

Als damals die Gefahr eines Krieges mit Napoleon
wieder bcvorstand , wurde Tulln  als Ichliisselpunkt befestigt.
Das kleine Rustcndörfl musste auch für die dahin gestellten Schanz-
arbciter vom 6 . August 1816 bis 12 . Februar 1814 gleich Rcin-
dorf und Braunhirschen nach Maßgabe seiner Stcucrkraft die
bedeutende Summe von 615 fl . 29 kr. beitragen.

Im Jahre 1820 bezifferten sich die Einnahmen auf 156 fl.
5>4 kr. und die Ausgaben auf 170 fl . 62 kr. In dieser Summe
ist die Besoldung des Richters mit 60 fl , die des Gcrichtsschrei-
bers mit 20 fl . eingestellt ; der „ Wächter " hingegen hatte einen
Jahrcsbczug von 50 fl . nebst den verschiedenen Sporteln.

Ferners figuriert unter den Ausgaben desselben Jahres für
die „ Bcgwandung " des Wächters n . A . ein Frack mit 40 fl ., und
ein Beinkleid mit 10 fl . Man ersieht aus dieser Gemcindercch-
nung , dass die kleine Gemeinde schon mit einem Deficite wirt¬
schaftete , obgleich sic ans den früheren Jahren einen Eassarest von
694 fl . besessen hatte . Außer den Gehalten machte sie keine nen¬
nenswerten Auslagen für andere coinmunalc Zwecke.
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Die Einwohnerschaft bestand zu jener Zeit zumeist aus

Küchcngärtnern und Taglöhnern , welche sozusagen „ von der Hand
in den Mund " lebten.

Im Jahre 1835 zählte der Ort erst 40 Häuser . In der

Gemcinderechnung von damals finden wir eine Post von 150 st.

38 kr. als Jnleutgcld  und 38 fl . als freiwillige Beiträge

angeführt.
Bezeichnend für die Pflege der Straßen ist der Persuch

des Schönbrunner Schlosshauptmannes Riedl,  unter Beihilfe

der Gemeinden einen Verein zu gründen , der sich die Bespritzung

der Schönbrunner Hauptstraße von der Mariahilfer Linie bis
Schönbrunn während der Sommermonate zur Aufgabe stellte . Der

Verein kam nicht zu Stande.
Im Jahre 1839 wurde zu Fünf Haus  der Gasometer

erbaut , und die Gasflammen erhellten zum ersten Mate die Strecke

vom Gasometer bis zur Mariahilfer Linie . Vier Jahre später

wurde während der Sommermonate die Straße bis Schönbrunn

aus Kosten des allerhöchsten Hofes mit Gas beleuchtet . Durch Bei

träge der bemittelten Hausbesitzer und Gewerbetreibenden wurde
die Beleuchtung auch in den Wintermonatcn vom Jahre 1847

ab ermöglicht.

Die Herrschaft Rustcndorf,  seit undenklichen Zeiten
Eigcnthum der Freiherren von Mayer,  gicng im Jahre 1843

durch Kauf an das Stift Schotten über . Da dasselbe im wohl¬

verstandenen Interesse bei Verleihung der Gewerbe nicht zu strenge

vorgicng und besonders die Bauthätigkcit förderte , vergrößerte

sich der Ort » nn rasch . Es wurden damals fast alle großen Häuser

an der rechten Seite der Schönbrunncrstraßc gebaut . Demnach

stiegen auch die Gemeinde -Einnahmen von 588 fl . im Jahre 1844

auf 2200 fl . im Jahre 1848 . Das Zinscrträgnis belief sich im

erstgenannten Jahre auf 35 .860 fl . und im letztgenannten aber

auf 53 .988 fl . Rustcndorf  gehörte zur Bezirksstcuer -Obrigkeit

B r a u n h i r s ch cn.
Die Schmelz , ehedem Ackerland , wurde am 13 . Juli 1847

vom k. k. Acrar zu Militärzwccken , insbesondere als Exerzierfeld ,

und zur Abhaltung von Paraden , um den beiläufigen Kaufschilling

von 50 .000 fl . erworben . Infolge dessen erhielten u . a . die Eigen-
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thümer Georg  Gusenleithner  8100 fl., Wurlitzer 8000 fl.,
Therese Zinck  7895 fl., das Stift Schotten  4487 fl. u. s. f.

Infolge der schlechten Ernten im Jahre 1846 stiegen die
Lebensmittelpreise, und die Noth der ärmeren Bevölkerung, die
überdies durch andauernde Arbeitslosigkeit arg zu leiden hatte,
wuchs täglich.

Obzwar eine Satzung bestand, welche die Fleischprcise regelte,
ja sogar bestimmte, wie viel Zuwagc der Fleischhauer geben durfte,
und die Käufer aufgcfordcrt wurden, falls sie beim Ankäufe
auch der anderen satzungsmäßigenFcilschaftcn, wie Bictualien re.,
in der Qualität, im Gewichte oder Maß sich gekränkt finden
sollten, ihre Beschwerden der Ortsobrigkeit zur weiteren Unter¬
suchung anzuzeigen, so mussten sich die Consumenten doch, gerade
wie heutzutage, dem Gebote der Verkäufer fügen.

Zur Linderung des Elendes wurden deshalb hier und in
Wien Nothstandsbautenvorgcnommcn, um den Erwerbslosen
Arbeit zu verschaffen, und Nustcndors  nahm daher gleich den
übrigen Gemeinden im Jahre 1847 die Canalisierung vor, wozu
aus der Gemcindccassa 598 fl. 60 kr. baar, und von dem Dar¬
lehen der österreichischen Sparcassa 15.600 fl. verwendet wurden.

MMWRIW
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1848. — Die Thronbesteigung Sr . Majestät
-es Kaisers Franz Josef - es Ersten . — Die
letzten 15 Jahre - er Gemeinde Nnstendorf.

leich den übrigen Gemeinden nahm auch Rüsten darf
lebgaften Anthcil an den Ereignissen des drangvollen

^ ^ Jahres 1848 . und halte besonders der Gcmcindcsäckel harte
Lasten zu tragen . Bor uns liegt eine Zuschrift des damaligen
Wiener Bicebürgermcistcrs Bergmüllcr  vom 27 . September
1848 , worin die Herrschaft Ruslendorf  ersucht wird , in An¬
betracht , dass der Gemeinde -Ausschuss von Wien , um Ruhestö¬
rungen vorzubeugcn , den Erwerbslosen durch öffentliche Arbeiten
den nöthigcn Lebensunterhalt verschafft und hicfnr schon 165 .519
Gulden ausbezahlt habe, zur Deckung der Auslagen einen Beitrag
nach Maßgabe der Bcvölkcrungsanzahl von Rustcndorf,  wo¬
her auch Arbeiter ausgenommen worden sind , zu leisten. Bei
der vorgcnommencn Aufthcilung entfielen auf die Gemeinde
949 fl. CM . Weiters wurde in einem zweiten Schreiben ersucht,
den Betrag von 279 fl., welcher über Anordnung des Ausschusses
der vereinigten Bürger , Nationalgardcn und Studenten für Brot-
anweisungcn an Arbeitslose verausgabt worden war , zurückzu-

Am 6. Sctobcr , als in Wien das Burgthor sowie das kai¬
serliche Zeughaus erstürmt wurden , ertönte vom Thurmc der Rcin-
dorfcr Kirche unausgesetzt das Läuten der Sturmglocken ; gleich¬
zeitig wirbelten in den Straßen die Trommeln der National-

crstattcn.
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und Mobilgarde-Tambours, welche die Garden sämmtlicher drei
Gemeinden an ihre Sammelplätze riefen, von wo aus dann der
Abmarsch nach der Stadt erfolgte.

Mit Beginn des 11. Set ober genossen die Nustcndorfcr den
ersten Anblick der Elitctruppcn des Banns Grafen Icllachich,
der später so gefürchteten Croaten und Screßancr, letztere im
Bolksmundc auch „Rothmäntlcr"  genannt , welche bis zum
27. Oktober in der Nähe von Schönbrunn lagerten, von wo die¬
selben am genannten Tage nach dem Prater abmarschicrten, um
am 28. bei der Einnahme der Vorstädte Lcopoldstadt, Weißgärber,
Erdberg und Landstraße, und am 81. Oktober 1848 bei der Er¬
stürmung des Burgthorcs mitzuwirkcn.

Auf den gütigen Kaiser Ferdinand machten die am 6. Oktober
vorgefallenen neuen Greuelscencn einen so tiefen Eindruck, dass er
zum zweiten Male Wien zu verlassen beschloss. Unter großer militä¬
rischer Bedeckung reiste diesmal der Kaiser am7. Oktober von Schön¬
brunn ab und bcgab sich über Krems nach Olinütz in Mähren. Hier
reifte jener Plan, dessen Ausführuitg unter den Völkern Oester¬
reichs so große Uebcrraschung hervorgcruscn hat. Wir meinen
den Thronwechsel, welcher am 2. Dcccmbcr 1848 stattfand.

Wir lassen die beiden denkwürdigen kaiserlichen Manifeste,
welche dieses wichtige Staatsercignis ankündigtcn, und das durch die
vorstehende Abbildung versinnlicht wird, welches dem vollen Wort¬
laute nach folgen.

Das erste, die Thronentsagung  Kaiser Ferdinands
betreffend, lautet:

Mir Ferdinand der E r ste
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich,
König von Hungarn und Böhmen , dieses Na¬
mens der Fünfte , König der Lombardei und

Venedigs re. re.
Als Wir nach dem Hintritte Unseres Herrn Vaters,

Weiland Kaiser Franz des Ersten, in gesetzlicher Erbfolge
den Thron bestiegen, flehten Wir, durchdrungen von der Hei¬
ligkeit und dem Ernste Unserer Pflichten, vor Allem Gott
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.um Seinen Beistand an . Das Recht zu schützen war der
Wahlspruch , das Glück der Völker Desterreichs zu fördern,
das Ziel Unserer Regierung.

Die Liebe und Dankbarkeit Unserer Völker belohnten
reichlich die Mühen und Sorgen der Regierung , und selbst
in den jüngsten Tagen , als cs verbrecherischen Umtrieben ge¬
lungen war , in einem Thcilc Unserer Reiche die gesetzliche
Trdnung zu stören und den Bürgerkrieg zu entzünden , ver¬
harrte doch die unermeßliche Mehrheit Unserer Völker in der
dem Monarchcn schuldigen Treue . Beweise , die ininittcn harter
Prüfungen Unserem betrübten Herzen wohl lhalcn , sind
Uns aus allen Gegenden des Reiches zu Thcil geworden.

Allein der Drang der Ereignisse , das unverkennbare und
nnabwcislichc Bedürfnis nach einer großen und umfassenden
Umgestaltung Unserer Staatsfvrincn , welchem Wir im Mo¬
nate März dieses Jahres cntgcgcnzukouimcn und die Bahn
zu brechen bestießen waren , haben in Uns die Ucbcrzcngung
festgcstcllt , daß es jüngerer Kräfte bedürfe , um das große
Werk zu fördern und einer gedeihlichen Vollendung znzn-
führcn.

Wir sind daher nach reiflicher Ucberlcgnng , und durch¬
drungen von der gebieterischen Nothwcndigkcit dieses Schrittes
zu dem Entschlüsse gelangt , hicmit feierlichst

dem österreichischen Raiserthrone zu entsagen.

Unser durchlauchtigster Herr Bruder und rechtmäßiger
Nachfolger in der Regierung , Erzherzog Franz Carl , der
Uns stets treu zur Seite gestanden und Unsere Bemühungen
gcthcilt , hat sich erklärt und erklärt hicmit durch gemeinschaft¬
liche Untcrfcrtigung gegenwärtigen Manifestes , dass auch Er,
und zwar zu Gunsten Seines nach ihm auf den Thron be¬
rufenen Sohnes , des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs
Franz Joseph auf die österreichische Kaiserkrone Verzicht leiste.

Indem wir alle Staatsdicner Ihrer Eide entbinden,
weisen wir sie an den neuen Regenten , gegen welchen sie ihre
beschworenen Bcrufspflichtcn fortan getreulich zu erfüllen haben.

ö*
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Unserer tapferen Armee sagen wir dankend Lebewohl.

Eingedenk der Heiligkeit ihrer Eide , ein Bollwerk gegen aus¬
wärtige Feinde und Bcrräthcr im Innern , war sic stets , und

nie mehr als in neuester Zeit , eine feste Stütze Unseres

Thrones , ein Borbild von Treue , Standhaftigkeit und Todes¬

verachtung , ein Hort der bedrängten Monarchie , der Stolz

und die Zierde des gemeinsamen Vaterlandes . Mit gleicher

Liebe und Hingebung wird sic sich auch um ihren neuen
Kaiser schaaren.

Indem Wir endlich die Völker des Reiches ihrer Pflicht

gegen Uns entheben und alle hierher gehörigen Pflichten und

Rechte hiermit feierlichst und im Angesichte der Welt auf Un¬

seren geliebten Herrn Neffen , als Unseren rechtmässigen Nach¬
folger übertragen , empfehlen Wir diese Völker der Gnade

und dem besonderen Schutze Gottes . Möge der Allmächtige

ihnen den inneren Frieden wieder verleihen , die Verirrten

zur Pflicht , die Bcthörten zur Erkenntnis zuriickführen,
die versiegten Quellen der Wohlfahrt neuerdings eröffnen

und Seine Segnungen über Unsere Lande im vollen

Maße ergießen — möge er aber auch Unscrn Nachfolger,

Kaiser Franz Joseph den Ersten , erleuchten und kräftigen,

damit Er Seinen hohen und schweren Beruf erfülle zur eige¬

nen Ehre , zum Ruhme Unseres Hauses , zum Heile der Ihm
anvertrautcn Völker.

Gegeben in Unserer königlichen Hauptstadt Qlmütz,

den zweiten Deccmbcr im ein tausend acht hundert und acht

und vierzigsten , Unserer Reiche dem vierzehnten Jahre.

Ferdinand.

Franz Lar !. Kchwarrenberg.

Mit dieser Proclamation schied Kaiser Ferdinand  von

den Völkern Oesterreichs , welche den erlauchten Habsburger für

dessen wahrhaft edle Gesinnung und väterliche Mildthätigkcit mit

dem Prädicatc „ der Gütige " benannten . Unvergesslich wird auch

Ferdinands  Ausspruch : „ Ich lass ' auf meine Wiener nicht

schießen " , jedem Menschenfreunde bleiben ; denn diese goldenen
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Worte geben gewiss das beredetslc Zeugnis von der angebornen
Herzensgute dieses Edlen auf dem Kaiscrthrone.

Gleichzeitig mit vorerwähntem Manifeste Kaiser Ferdinands
erschien auch ein zweites, womit unser gegenwärtig regierender
Monarch, Kaiser Franz Joseph  I ., seine Thronbesteigung
kundgab.

Der Inhalt desselben ist folgender:

wir Franz Joseph der L r ft e
von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich;
König von Hungarn und Böhmen , König der
Lombardei und Venedigs , von Dalmatien,
Croatien , Slavonien , Galizien , Lodomerien
und Jllyrien ; König von Jerusalem rc. ; Erz¬
herzog von Oesterreich , Großherzog von Tos¬
cana ; Herzog von Lothringen , von Salzburg,
Steher , Kärnthen , Ärain , Großfürst von Sie¬
benbürgen ; Markgraf von Mähren ; Herzog
von Ober - und Nieder -Schlesien , von Modena,
Parma , Piacenza und Guastalla , von Au¬
schwitz und Zator , von Teschen, Friaul , Ra-
gusa und Zara ; gefürsteter Graf von Habs¬
burg , voll Tirol , von Kyburg , Görz und Gra-
diska ; Fürst von Trient und Brixen ; Mark¬
graf von Ober und Nieder -Lausitz und in
Istrien ; Graf von Hohenembs , Feldkirch, Bre¬
genz, Sonnenberg re. ; Herr von Triest , von

Eattaro und auf der windischen Mark.
Durch die Thronentsagung Unseres erhabenen Oheims,

Kaisers und Königs Ferdinand des Ersten, in Ungarn und
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Unseres Durchlauchtigsten Herrn Paters , Erzherzogs Franz
Carl auf die Thronfolge , kraft der pragmatischen Sanetion

berufen , die Kronen Unseres Reiches auf Unser Haupt zu

setzen:

verkündigen Mir biemit feierlichst allen Völkern

der Monarchie Unsere Thronbesteigung unter dem

Namen Franz ) osepb des Ersten.

Das Bedürfnis und den hohen Werth freier und zeit¬

gemäßer Institutionen aus eigener Ucberzeugung erkennend,

betreten wir mit Zuversicht die Bahn , welche Uns zu einer

heilbringenden Umgestaltung und Verjüngung der Gesammt-

Monarchic führen soll.
Auf den Grundlagen der wahren Freiheit , auf den

Grundlagen der Gleichberechtigung aller Völker des Reiches

und der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Gesetze , sowie

der Thcilnahnik der Volksvertreter an der Gesetzgebung , wird
das Vaterland neu erstehen , in alter Größe aber mit ver¬

jüngter Kraft , ein unerschütterlicher Bau in den Stürmen

der Zeit , ein geräumiges Wohnhaus für die Stämme ver¬
schiedener Zunge , welche unter dem Sccpter Unserer Väter ein
brüderliches Band seit Jahrhunderten umfangen hält.

Fest entschlossen , den Glanz der Krone ungetrübt und
die Gcsammt -Monarchic ungeschmälert zu erhalten , aber be¬

reit , Unsere Rechte mit den Vertretern Unserer Völker zu

thcilcn , rechnen Wir darauf , daß cs mit Gottes Beistand
und im Einverständnisse mit den Völkern gelingen werde , alle

Lande und Stämme der Monarchie zu einem großen Staats¬

körper zu vereinigen.
Schwere Prüfungen sind über Uns verhängt . Ruhe und

Ordnung in mehreren Gegenden des Reiches gestört worden.

In einem Theile der Monarchie entbrennt noch heute der
Bürgerkrieg . Alle Vorkehrungen sind getroffen , um die Ach¬

tung vor dem Gesetze allenthalben wieder hcrzustcllen . Die

Bezwingung des Aufstandes und die Rückkehr des inneren
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Friedens sind die ersten Bedingungen für ein glückliches Ge¬
deihen des großen Berfassungs -Wcrkes.

Wir zählen hiebei mit Zuversicht auf die verständige
und aufrichtige Mitwirkung aller Völker durch ihre Vertreter.

Wir zählen auf den gesunden Sinn der stets getreuen
Landbewohner , welche durch die neuesten gesetzlichen Bestim¬
mungen über die Lösung des Untcrthansvcrbandes und Ent¬
lastung des Bodens in den Vollgenuss der staatsbürgerlichen
Rechte getreten sind.

Wir zählen aus Unsere getreuen Staatsdicncr.
Von Unserer glorreichen Armee versehen Wir Uns der

altbewährten Tapferkeit , Treue und Ausdauer . Sic wird Uns
wie Unseren Vorfahren ein Pfeiler des Thrones , dem Vater-
landc und den freien Institutionen ein unerschütterliches Boll¬
werk sehn. ,

Jede Gelegenheit , das Verdienst , welches keinen Unter¬
schied des Standes kennt, zu belohnen , wird Uns will¬
kommen seyn.

Völker Oesterreichs ! Wir nehmen Besitz von dem Throne
Unserer Väter in einer ernster Zeit . Groß sind die Pflichten,
groß die Verantwortlichkeit , welche die Vorsehung Uns auf¬
erlegt . Gottes Schutz wird Uns begleiten.

So gegeben in Unserer königlichen Hauptstadt O llmü  tz,
den zweiten Deccmbcr im Jahre des Heils Eintausend acht¬
hundert und acht und vierzig.

Hranz ) osepl). Schwarrrnberg.

Im Jahre IdliiO wurden auch in Rustcndorf auf Grund
des neuen Gemcindcgcsctzcs die Wahlen vorgcnommcn , und
Wilhelm Hu st er zum Bürgermeister , Karl Prcy sing,  Franz
RustlerZ,  Jakob Czerny  und Wilhelm Exinger  zu Ge-
meinderäthen gewählt . Als Ausschüsse gierigen aus der Wahlurne
hervor : Josef Kaufmann,  Kaspar Gschwendner,  Hcrmcnc-

') Sein voller Titel war : Des äußern Raths Mitglied der k. k. Haupt - und
Residenzstadt Wien , Gemeinderath und Rechnunzsführer von Rustcndorf.
Ueberdie « mar er wohlbestallter Hausbesitzer in Wien und Gasthausbefitzer
in Rustcndorf.
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gild Denk,  Michael  Harham er,  Josef  Selz er,  Franz
Kopsa , Franz  Mauersperger und Johann  Fortnc r.

Die Gemeindevätcr hatten ihre Würde und Bürde kaum ein

Jahr getragen , so sollten sic sich derselben freiwillig cntäußern.
Diese Zumuthung stellte ihnen ein Antrag des k. k. Bczirks -Com-
missärs v. Härdtl,  nach welchem die Rustcndorfer aufhören
sollten , eine eigene Gemeinde zu bilden . Die fünf Gemeinden des
Reindorscr Pfarrbczirkcs sollten zu einer großen , selbständigen
Gemeinde vereinigt werden . In der am 1. September 1851 zu
diesem Zwecke abgchaltcnen Sitzung erklärten die Gemcindevcrtreter
in stolzem Selbstgefühl , dass Rustcndorf fähig ist , seine Angele¬
genheiten selbst zu verwalten , und sich bisher stets auf gesetzlichem
Boden bewegt habe . Bon einer Bereinigung Rustendorfs mit den
anderen Gemeinden könne keine  Rede sein , vielmehr wolle man

auch in Zukunft die Selbständigkeit der Gemeinde wahren und
Alles thun , was derselben fromme , umsomehr , als man hiezu auch
die nöthigcn Mittel besitze. — Ein Erfahrungssatz sagt , dass sich
das Gute nur langsam Bahn bricht . So war cs auch hier . Die

Zeitvcrhältnissc und bessere Einsicht haben die Rustcndorfer nach
12 Jahren die Wahrheit des Allerhöchsten Wahlspruchcs : Viribus
uuitis erkennen lassen.

Im Jahre 1852 sprach der Statthalter der Gemeinde für
die Herstellung der Bcrbindungsstraßc zur Schmelz seine Befriedi¬
gung aus ; dagegen hat die Bezirkshauptmannschaft am 10 . Juni
1853 die schlechte Beschaffenheit der Straßen , namentlich der Ncu-
gasse , gerügt.

Bom k. k. Steueramte Scchshaus liegt eine Empfangsbe¬
stätigung über eine erhebliche Summe vor , welche die Gemeinde
Rustcndorf zur Erbauung einer Kirche für die glückliche Rettung
Sr . Majestät des Kaisers Franz Josef I . gespendet hatte.

Weiters sei hier eines Erlasses des k. k. Bezirksamtes von
Scchshaus an sämmtlichc Bürgermeister des hiesigen Bezirkes ge¬
dacht , der ein Streiflicht auf den damaligen Bildungsgrad ge¬
wisser Bevölkerung wirst . In dem Schriftstücke werden die Gemein¬
devorsteher angewiesen , durch zweckmäßige Belehrungen bei ihrer
Bevölkerung auf die Einhaltung eines artigen und menschenfreund¬
lichen Benehmens gegen Stadtbewohner , Sommerparteien und
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Spaziergänger , ferner auf Vermeidung jedweder Störung der

öffentlichen Ruhe hinznwirkcn . Dieser Erlass dürfte vielleicht durch

das gewaltthätigc Benehmen einiger Grundbesitzer , Feldhüter und

Hauer gegen Spaziergänger hcrvorgcrufcn worden fein.

Für die Schmelz musste die Gcnie -Dircction , als Ncprä

scntantin des Aerars , aus der Militäreassa an die Gemeinde jährlich

93 fl . Hulgcld entrichten und dem Gcmcindcseeretär als Berg-

schreibcr 20 fl . an Gehalt bezahlen.

Außerdem wurden zwei Bcrgmcistcr bestellt , die bei Beschä¬

digungen an Fcldfrnchten die Schadensumme zu ermitteln hatten.

Das k. k. Acrar , bczw . die Militärbaucassa , wollte nun diese

Kosten nicht mehr bestreiten , sondern sic auf die Pächter der Gras-

Nutzung ans der Schmelz wälzen , was in früheren Jahren so üblich

gewesen sein soll . Als während dieses Streites noch ein Baum¬

frevel vorkam , kündigte das ^ andcs -Gcncralcommando den Ver¬

trag und bestellte laut einer Anzeige desselben an die Gemeinde

Nustcndorf am 28 . November 1802 ein beeidetes Fcldschutzpcrsonal.

Mittelst h. Ministcrialvcrordnung vom 5 . Mai 1833 wurden

die Gcmcindevorstündc und Gemeinde -Ausschüsse aufgcfordcrt , bis

zur Gemeinde -Organisierung ihr Amt fortzuführcn . Von der Bc-

zirkShauptmannschaft Hietzing wurde ihnen die Anerkennung gezollt,

dass sie die ersten waren , welche in den ihnen von der Negierung

aufgetragcncn Wirkungskreis getreten sind , und daran die Zuversicht

geknüpft , dass die Gemeinden darum auch nicht die letzten sein

werden , den bisherigen Obliegenheiten noch weiter ehrenhaft und

getreu nachzukommcn.
Als im Jahre 1834 die Bezirksämter in Wirksamkeit traten,

beeilte sich Scchshaus vor allen anderen Gemeinden , für den Bc-

zirksvorstehcr eine Wohnung unentgeltlich cinzuräumcn . Sie behielt

sich jedoch das Recht vor , mit den übrigen vier Gemeinden wegen

einer jährlichen Mictscntschädigung ins Einverständnis zu treten.

De » Gemeinden wurde für ihre patriotische und loyale Gesinnung

die Anerkennung des Ministeriums ansgcdrückt , und Scchshaus,

obwohl die kleinere Gemeinde , erhielt die Auszeichnung , dass ge¬

legentlich der Bczirkscinthcilung der hiesige Bezirk , sowie alle in

demselben amtierenden Behörden nach dieser Gemeinde benannt

wurden.
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Gar bald kam das k. k. Bezirksamt in die angenehme Lage,
den hiesigen Gemeinden für ihr humanes Bemühen , der heftig
auftrctcnden Epidemie durch Verabreichung von warmer kräftiger
Suppe an Arme cntgcgenzuwirkcn , Dank und Anerkennung aus¬
sprechen zu können . Als nämlich im Herbste des Jahres 1804 die
Brechruhr ausbrach , wurden täglich gegen 600 Arme mit Suppe
bctheilt , was für die in den Monaten Octobcr und November vcr-
thcilten 21710 Portionen , ä 3 Kreuzer , eine Auslage von 1080 fl.
30 kr. verursachte.

Diese Zahlen liefern einen Beweis von dem Wohlthätigkeits-
sinne der hiesigen Bewohnerschaft , der sich bei jeder Gelegenheit
auf das schönste bewährt hat.

Im Jahre 1800 brach die Cholera -Epidemie zuerst in Nlisten
dorf aus . Die Gemeinde erhielt zur Bestreitung der sanitären Aus¬
lagen aus dem Fondc für gemeinnützige Anstalten einen Staats¬
vorschuss von 320 fl.

Für das National -Anlchcn zeichnete die Gemeinde den Betrag
von 3000 fl . Auch andcrwärtig bekundete sie ihre Opfcrwilligkeit
trotz ihrer beschränkten Geldmittel . So liegt eine Empfangsbestä¬
tigung über 200 fl . vor , welche die Gemeinde für die infolge
der Uebcrschwcmmung im Jahre 1862 Verunglückten gespendet hatte.

Ein Krieg im Frieden entspann sich im Jahre 1863 zwischen
den Gemeinden Nustcndorf und Brannhirschen . Letztere führte

wiederholt Beschwerde , dass der Nnstcndorfer Holz -, Stroh - und
Victualienmarkt nicht ans dem zur Abhaltung bestimmten Platze,

in der Mondscheingassc (heute Schmclzgassc ) , sondern auf der
Schönbrunnerstraße stattfindc , dass die Gemeinde Rustcndorf von
jenen Parteien , welche auf dem vor dem Haus Nr . 1 in Rusten-
dorf (derzeit Gasthaus zum schwarzen Adler ) liegenden und von
der Gemeinde Brannhirschen gepachteten Grunde Markt hielten,
Marktgeldcr eincassicrc u . s. f. Die Vcrtheidigungsschrift des Rnsten-

dorfer Gcmeindcausschnsses widerlegt nicht ohne Humor die Be¬
schwerde . Sie sagt darüber folgendes:

„Aus der von der Gemeinde Brannhirschen gegen die
„Gemeinde Rustcndorf vorgcbrachten Beschwerde wegen Un¬
regelmäßigkeiten im Marktverkehr und der von der Gemein-
„dcvorstehung in Rustcndorf hierüber erstatteten Vcrantwor-



75

„tung — liegt vor , dass die Beschwerde der Gemeinde Braun-

Hirschen sich insbesondere darauf gründet , dass der Rusten-

„dorfer Holz -, Stroh - und Bietualienmarkt nicht aus dem

„zur Abhaltung dieses Marktes in der Mondschcingassc hinter

„dem Hause dir . 51 bestimmten Platze — sondern auf der

„Schönbrunner Hauptstraße stattsindc , und dass die Gemeinde

„Rustendorf von jenen Parteien , welche auf dem vor dem

„Haus dir . 1 in Rustendorf liegenden von der Gemeinde

„Braunhirschcn gepachteten Grunde Marke halten , Marktstand-

„geld abnehmc ."

„Was das Markthalten auf der Schönbrunner Haupt¬

straße anbclangt , so ist erhoben , dass dies nur einzig und

„allein von Holzwügen geschieht , welche auf den hiezu be¬

stimmten Platz hinter dem Haus dir . 51 in Rustendorf

„wegen der Steigung der Auffahrt nicht gelangen können;

„daher dieser Platz als Marktplatz wieder ausgelassen und

„nun das wieder eingesührt werden musste , was seit un¬

denklicher Zeit bisher bestand ; nämlich dass sich diese

„Holzfuhren wieder neben den Häusern in Rustendorf auf

„der ober « Seite der Schönbrunner Hauptstraße aufstcllen.

„Die Ucbcrwachnng des Verkehres auf diesen Straßen

„pflegt das löbl . k. k. Polizci -Commissariat ScchshauS , welches

„auch unablässig besorgt ist, jede Störung desselben sogleich

„zu beseitigen ; daher cs auch der Verfügung desselben an-

„hciin gestellt bleiben muss , ob und inwiefern die Holzwägcn-

„aufstellung ein Hindernis dieses Verkehres sei oder nicht,

„und muss nur noch bemerkt werden , dass cs sehr auffallend

„ist , dass die Gemeinde Braunhirschen erst jetzt diese Auf¬

stellung dem Verkehr hinderlich findet , seit die Gemeinde

„Rustendorf die Standgelder von diesen Holzfuhren cinnimmt;

„früher jedoch als sic selbst unberechtigt in einem anderen

„Gcmeindcbczirkc diese Einnahme sich zucignctc — durchaus

„keine Besorgnis einer Straßcnvcrstcllung kundgegeben hat.

„Anbclangend die Einhcbung der Standgelder von den

„Parteien , welche auf dem vor dem Hans Nr . 1 in Rusten-

„dorf liegenden Grunde Markt halten , von Seite der Gemeinde

„Rustendorf , erscheint letztere hiezu vollkommen berechtigt ; und



76  -

„es ist gleichgültig , ob dieser Grund von der Gemeinde Braun-
„hirschcn gepachtet ist oder nicht . Den zum Zwecke einer
„Marktrccht -Ausiibung kann diese Pachtnng von Seite der
„Gemeinde nicht erfolgt sein — weil eine Gemeinde in einer
„anderen Gcmcindcfrcihcil Marktrcchtc ansznüben , nicht bcfngt
„ist . Dieselbe erscheint somit riicksichtlich dieser Pachtung als
„eine Privatperson ; und insofcrnc sic den Parteien gestattet,
„ans diesem gepachteten Grunde Markt anszuübcn , ist die
„Gemeinde Rustcndorf berechtigt , hievon Standgeld einzu-
„hcbcn ."

Die Bereinigung der Gemeinden machte allen diesen gegen
festigen Nergeleien ein wohlverdientes Ende.



?ie UerkinigunN der drei Gemeinden.

Pie denkwürdige Sitzung.

chchdem in den drei Geineindestubcn die Bereinigung nach
einer gründlichen und gewissenhaften Erwägung aller Um¬
stände spruchreif gemacht wurde, fand am 21. Juli IkG:;

die für die drei Gemeinden denkwürdige und cntscheidungsvollc
Sitzung unter dem Borsitze des Bürgermeisters Benedict Schel-
linger  statt. Derselbe hatte schon früher in einer Denkschrift die
Borthcile der Bereinigung klar und übcrzcuguugsvoll den drei Ge¬
meindevertretungen vorgclcgt und beschränkte sich daher in seiner
Ansprache nur auf die Hervorhebung der wichtigsten Beweggründe
für die Bereinigung. Diese waren: der gemeinsame Besitz der
Kirche, der Schule, des Krankenhauses, desselben Armcnfondcs;
ferner die Gleichheit der Gcmeindeabgabcnund der Steuern; die
Gemeinden hatten dasselbe Grundbuchsamt, alle drei gehörten zu
demselben Wcrbbezirk. Keine der drei Drtschaftcn besaß ein bcson
dcres Borrechl oder Privilegium.

Da in weiterer Erwägung das Bcrmöge» und auch die
Schuldenlasten gleich waren, überall neben dem gleichen Wohl¬
stand auch die gleiche Armut herrschte und die drei Gemeinden
hinsichtlich ihrer Lage auch ein Ganzes bilden— so lag der Ber¬
einigung gar kein Hindernis im Wege. — Glücklicher Weise be¬
saßen die drei Gemeinden in dieser Wahlperiode auch nur solche
Vertreter, deren persönliches Interesse durch eine Bereinigung un¬
berührt blieb. Schließlich hat die erleuchtende Wahrheit des Sprich¬
wortes: „In der Eintracht liegt die Macht" noch manche Bedenken
überwunden. Darum erfolgte auch der einstimmige Beschluss aus
Bereinigung.
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Bürgermeister Schcllinger  machte hierauf den Borschlag,
der neuen großen Gemeinde nicht den Namen einer der ehemaligen
Ortschaften bcizulegcn, sondern sie nach dem Namen des Erzherzogs
und Kronprinzen Rudolf zu benennen . Gcmcindcrath Schwegler
fügte hinzu, dass cs im Schwabcnland üblich sei, an den Namen
eines licbgcwordcncn Bcsitzthums das traulich klingende Wörtchen
„Heim " anzusügcn , weshalb auch die neue Gemeinde den Namen
„Rndolfshcim " erhalten möge.

Diese Borschlägc , als A usdruck einer patri o-
li scheu Huldigung Seiner kaiserlichen und könig¬
lichen Hoheit des Erzherzogs und Thronfolgers
Rudolf , fanden begeisterte Aufnahme in der Ver¬
sammlung , und wurde der sofort zur Abstimmung
gebrachte Antrag , die neue Gemeinde l>a b c den
Namen „Rndolfshrim " zu führen , von den an wesen
den Vertretern der drei Gemeinden „einstimmig"
zum Beschlüsse erhoben.

Da cs auch im Sinne der Regierung lag , große und lebens¬
fähige Gemeinden als Grundlagen des Staates zu besitzen, so er¬
folgte am 4. Dcccmbcr 1863 die kaiserliche Entschließung , wo¬
mit die Vereinigung gnädigst bewilligt wurde.

Heit sener st eit sind füiis»»d;wa »rig stuhre in ' s t.'a»d
gezogen , nnd nns Rndalfsheim isi ein großes schönes Gemein¬
wesen geworden , welches schon viel Freud ' nnd t.'rid mit Kaiser
und Reich grtheilt , und in seinem Innern selbst so manches
Ungemach siegreich zn bewältigen gewusst hat.

Ron den Gemeindevrrtretern , welche jener denkwürdigen
Hihnng anwohnten , sind wohl die meisten schon zur ewigen
Ruhr entschlummert , aber die wenigen , welche die Vorsehung
noch am selten erhalten , werden heute gewiss stolz ans ihren
Täufling sein nnd sich beim t.'csen dieser steilen sicherlich mit
freudig bewegtem Herzen an jenen Tag erinnern , an welchem
sie pathen gestanden zur Gründung der

„Gemeinde Nudolfsheim ."



JuWd'Lrimm'UWn eines alten Kkindorsers.

Weindorf, Mraunhirfchen und Mustendorf in den
Vierziger Jahren.

wilder und Skizzen aus lärmst vergangener Zeit.

wir mit der chronologischen Schilderung der drei
Gemeinden Reindorf , Braunhirschen und

^ R ustcndorf  nunmehr zu Ende gelangt sind, betrachten
wir den ersten Thcil unserer Aufgabe für gelöst, und wollen nun,
bevor wir die gegenwärtige Gemeinde Rudolfs he im  einer
näheren Betrachtung unterziehen, einem alten Reindorscr das Wort
zu einer höchst anregenden Rcminisccnz crthcilen. Ten „Alten"
wird dieselbe als eine freundliche Erinnerung an ihre -stindcr-
jahrc erscheinen, und den„Jungen" soll sic als getreues Spiegel¬
bild dienen, aus welchem sic erfahren können, wie es vor einem
halben Jahrhundert in ihrer Heimat ausgeschen har.

Der Verfasser, Herr Edmund Selz er,  Ingenieur und
derzeit Gcmeindcrath von Rudolfshcim, ein geborener Reindorscr,
hatte die Freundlichkeit, uns diese Zeilen zur Verfügung zu stellen,
welche wir nun ihrem vollen Wortlaute nach folgen lassen.

Erinnerungen aus der Jugendzeit.
ssJn den Vierziger Jahren boten die westlichen Vororte

Wiens ein wesentlich anderes Bild als heutzutage. Dieses
Bild, welches die Zeit im Laufe der Jahrzehnte bis zur Un¬
kenntlichkeit verwischt hat, will ich versuchen mit den frischen Farben
meiner Jugendcrinncrungvor dem Auge des freundlichen Lesers
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dieser Chronik wieder neu entstehen zu lassen , und lade ihn zn
diesem Zwecke ein , im Geiste mit mir eine Wanderung durch die
damaligen Straßen und Gassen dieser vor der Mariahilfer und
Gumpcndorfcr Linie gelegenen Srte zu unternehmen.

Nur wenige Merkzeichen und bauliche Denkmäler werden
uns als sprechende Zeugen einer verschwundenen Zeit auf unserer
Wanderung begrüßen , dagegen wird vieles , was der heutigen
Generation nur aus den großväterlichen und väterlichen Erzäh¬
lungen bekannt ist , neuerdings Gestalt und Leben gewinnen.

Wir beginnen unsere Wanderung bei der Mariahilfer Linie
und betreten die mit hohen Pappelbäumcn besetzte Allee , die ,,k. k.
Poststraße " (heutige Schönbrunnerstraße ) : sic führte zur ersten
Poststation außerhalb Wiens , nach Purkersdorf , und von da weiter
nach Linz , weshalb sic auch die Linzer Poststraßc genannt wurde.

Unmittelbar vor der Mariahilfer Linie fällt uns ein ein¬
zelnstehendes Gebäude mit schattigem Garten in die Augen , es ist
dies das alte Gasthaus zur „ Hühncrstcige " .

Bon hier bis zur Haidmannsgassc liegen an beiden Seiten
der Poststraßc Felder und Acckcr, die sich rechts gegen den
Schmelzer Friedhof , links bis zur ScchShauser Hauptstraße aus-
dchncn.

Bei der Haidmannsgassc beginnen an der Poststraßc die
ersten Häuser von Fünfhaus , rechts das Brauhaus und die Bier-
Halle von Dcngler  mit einem breiten Vorplätze , zunächst der
Holzwart  h 'schc Gasthof.

Neben dem Brauhause rechts scheu wir das Fabriksgcbäude
der englischen GaSgesellschaft ierrichtet 18W ) ; von hier aus werden
die westlichen Vorstädte Wiens und thcilwcisc auch die innere
Stadt mit Gas versorgt.

Fn den Vororten war damals nur die k. k. Poststraßc
zwischen der Mariahilfer Linie und dem k. k. Lustschlosse Schön
brnnn auf .Kosten des allerhöchsten Hofes mit Gas beleuchtet.

(Die Gasanstalt der österreichischen Gasbclcuchtungs -Actieu-
Gcscllschaft in Gaudenzdorf wurde erst 185i4 errichtet , in welchem
Fahre am 1. November auch die öffentliche Gasbeleuchtung in
den Gemeinden des „ Bezirkes Sech sh aus"  eingcsührt
wurde .)
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Bor dem H olzwa rt h'schcn Gasthofe auf der Poststraße
fällt uns cin kleines, stockhohcs, dicht au der Straße stehendes
Häuschen mit Berkaufslädcn auf. Dasselbe war in den Zeiten
der Kaiserin Maria Theresia cin Wachthaus für eine Abthcilung
Soldaten, die znr Sommerszeit, während der allerhöchste Hof im
k. k. Lustschlossc Schönbrunn weilte, die dazumal durch Gesindel
ziemlich unsichere Passage zwischen der Mariahilfer Linie und
Schönbrunn zu überwachen hatte.

Gegenüber diesem Gebäude münden in Fünfhaus die Ncu-
gasse(heutige Turncrgasse), die Joscphigassc(heutige Thalgassc)
und weiters die Schwancngassc(jetzt Eleincntincngasse) in diek. k.
Poststraßc cin.

Da wir gerade bei der Schwancngasschalten, so kann ich
eine Erinnerung ans meinen-Kindertagen nicht unterdrücken, selbst
auf die Gefahr hin, bei manchem meiner Leser cin mitleidiges
Lächeln damit zu ernten.

Bei der Schwancngassc in Fünfhaus, sowie auch bei der
-Kirchcngassc in Braunhirschcn füllt das Terrain der Gassen ziemlich
steil ab. Diese beiden Stellen, dazumal allgemein„Schwancn-
bcrgl" und „Schwcnderbcrgl" genannt, bildeten znr Winterszeit
die Sammelpunkte der Knaben; von hier aus sausten in tollem
Ucbcrmnthc oft Hunderte, aus ihren kleinen Schlitten liegend, die
starkgcneigtc Schnceflächc hinab. Noch sehe ich im Geiste den
dicken„Blunzenwirt" an der Ecke der -kirchcngassc vor seinem
Locale stehen, wie er, vergeblich scheltend, die wilde Bubcnjagd
zu verscheuchen sucht.

Doch setzen wir unsere Wanderung auf der Poststraßc fort.
Wir kommen zur Scstcrlcingassc, an deren linker Ecke das

langgestreckte ebenerdige Gebäude der Desterlcin'schcn Gcwchrfabrik
mit einem schmalen eingezäumtcn Vorgarten steht. (Heute ist dort
das dreistöckige Easpar Maycr 'schc  Haus .)

An der ŝ ront dieses ebenerdigen Gebäudes gegen die Post
straßc sind große buntbemalte -Kriegs-Embleme, bestehend aus
Rittcrhclmen, Hahnen, Schwertern und Büchsen, angebracht.

Zunächst kommen wir au die Heldgasse<jetzt Würffclgassc) ;
der Name sagt schon, dass man von hier direct aus die Felder
gelangt.

6
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Der Feldgasse gegenüber, also links von der Poststraßc, in
einer Bodensenkung gelegen, breitet sich die zur Gemeinde Braun¬
hirschen gehörige Besitzung des Freiherr« von Arnstein  aus.
Das stvckhohe Mittelgcbäudc mit seinen beiden wcitvorspringcudcn,
ebenerdigen Seitenflügeln macht auf den Beschauer den Eindruck
eines herrschaftlichen Gebäudes. Im linken Scitentractc ist die
Wohnung des Ar n stci n 'scheu Gartcninspcetors Gürtler,  einer
allgemein bekannten und beliebten Persönlichkeit. Im rechten Sciten-
traetc sehen wir einen geräumigen Kuhslall mit vielen prächtigen,
buntscheckigen Milchkühen. (An der Stelle desselben steht jetzt die
S chwen der 'schc  Bicrhallc, welche anfänglich als Tanzsaal be¬
nützt wurde.)

(Das Freiherr von Arnstcin'sche Gebäude mit seinen beiden
Scitentraeten lag an dem obern Ende der heutigen Arnsteingasse,
und es besteht ein Thcil desselben heute noch im Hause dir. 31
der Arnsteingnsse, in dem sich die Schwcndcr 'sche  Wohnung
befindet.)

Hinter diesem Gebäude breitet sich ein großer schöner Park
bis zur Schnlgnssc(der heutigen Hcrklotzgasse) aus, dessen Längs¬
seiten von den Häuserreihen der Fünfhansgasse, der Blindgasse,
(ein Thcil der heutigen Fricsgassc) , ocr Ichwanengasse(jetzt
Elcmentinengassc) und der Kirchcngassc begrenzt sind. Anfänglich
erstreckte sich der Garten bis zur Lcchshauscr Hauptstraße- dieser
untere Thcil wurde als Gemüsegarten benützt und war mit dem
oberen Park mittels einer hölzernen Brücke verbunden, die über
die Schulgassc(heute Hcrklotzgasse^führte.

An Sonn- und Feiertagen wär's hier mitunter recht lebendig;
mit Erlaubnis des Gartcninspectors durste man den Park besuchen,
und jung und alt lustwandelte gerne in dem Schatten der präch¬
tigen Banmgruppcn, erfreute sich an dem saftigen Grün des Rasens
und an dem Farbenschmclz der Blumenbeete. An die Wohnung
des Garteninspcctors reihten sich die Gewächshäuser mit der Front
nach dem Parke.

Im Parke, gegen die Blindgasse (der heutigen Fries
gasse) zu, stand in einer Gruppe von Tanncnbünmcn ein Denkmal
mit Stcinfiguren und Schrifttafcln zu Ehren einer verstorbenen
Freiin von Arnstein.
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Im Jahre 1849 erbaute der Eigcnthümer des Theaters an
der Wien , Direktor Alois Pokorny  infolge eines Uebcrein-
koinnicns init der damaligen Besitzerin Frau Henriette Freiin von
Pcrcira - Arnstcinund  mit Bewilligung der ehemaligen
Herrschaft Brannhirschcn in diesem Parke ein Sommerthcatcr
„ ^ rvna " , zu welchem Bchufe ein Thcil des Parkes der Länge nach
durch ein grünes Gitter abgcgrenzt wurde . Der Zugang zu dieser
Arena führte von der Poststraßc (jetzige Schönbrunncrstraße ) durch
das Arnstcin 'sche  Mittclgebäudc . Beim Eintritt in den Garten
überblickte man ein großes freies Garten -Parterre mit breiten
Wegen zwischen Rasen und Blumenbeeten ; den Hintergrund bildete
die Arena . Rechts vom Eingänge errichtete Carl Schwcnder  son.
in der oberen Ecke des Parkes eine kleine Restauration , ein nied
lichcs gcmüthlichcs Plätzchen unter hohen schattigen Bäumen.

Die Arena war ein lichtbraun angcstrichcncr , halbrunder,
äußerst geschmackvoller Holzbau mit Parterre , Logen und Gallericn;
die Bühne stand südlich davon gegen die Schulgassc zu.

Carl Treu mann  erwarb sich hier in der Posse : „ Ger-
vinus , der Narr von Untcrsbcrg " reichen Beifall , ebenso der be¬
liebte Schauspieler Carl Rott  in dem Stück : „ Die Steinbrüderln"
und in manch anderen Wiener Bolksstückcn.

An schönen Sommcrtagcn fuhr die elegante Welt in langen
Wagcnreihen hier vor ; es herrschte ein reges Leben und Treiben,
wie nie zuvor.

Die Pareellicrung der A rnstcin 'scheu Gründe machte all
dieser Herrlichkeit ein Ende . Heute stehe » die zwei - und drcistock-
hohcn Zinshäuser der oberen Arnstein , -Karolinen - und Kranz¬
gasse an Stelle des schönen Parkes und der Arena.

Bei der Grundaushcbung zum Bane der k. k. Staats -Real
schule auf dem Hcuricttcuplatzc wurde das letzte Ucberblcibscl des
herrlichen Gartens , eine Gruppe mächtiger Platanenbäume , gefällt.

Aber wir sind dem Gange der Zeit um viele Jahre vor
anSgeeilt und müssen nach dieser Ablenkung , um unfern freund
liehen Weggenossen nicht in Bcrwirrnng zu bringen , wieder auf
die alte Poststraßc , wo wir angehalten , zurückkehren.

') Nach welcher auch die Arusteingasse , die Pereiragasse und der HenriettenPlatz später benannt wurden.

6*
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Nächst dem Arnstciu 'schcn Gebäude sehen >vir einen schmalen,
an einem Abhänge der Poststraße linkerhand gelegenen , ziemlich
verwilderten Garten , welcher mit einem plumpen Holzgittcr um¬

zäunt ist . Er wird allgemein der „ Esclgartcn " genannt , weil man
dort die Esel in Perschluss hält , die in der Arnstein 'schcn Meierei

zur Perführung der Milch verwendet werden . Am Ende dieses
Gartens , gegen die Äirchengasse zu , steht ein einfacher viereckiger

Holzbau Schwcndcrs  Bicrschank , und gegenüber im Eck-
Hause der Kirchcngassc (wo jetzt die Bäckerei des H . Zapf ) das
Schwcnder 'schc Kaffeehaus , der kleine Anfang zu dem Colosseum,
welches sich in späterer Zeit in so großartiger Weise entwickelt hat.

Auf der Poststraßc weiter schreitend , sehen wir an der linken
Seite derselben von der Kirchcngassc bis zur Dadlergassc eine
Reihe von Gärten , die durch Holzzänne von einander geschieden
sind ; sie gehören zu den an der linken Seite der Marktgassc lie¬
genden Häusern.

(An Stelle dieser Gärten steht heute die rechte Häuserfront
der Marktgassc Nr . 2 bis Nr . 24 , die gleichzeitig auch die linke

Häuserfront der Schönbrunncrstraße Nr . 69 bis Nr . 69 bildet .)
Unfern Weg weiter verfolgend , kommen wir zum ehemaligen

„Hcrrschaftshaus " (heute Marktgasse Nr . 2 .'>), von dem in einem
vorstehenden Abschnitte ausführlicher die Rede war.

Schreiten wir nun an den alten Gasthäusern in Rustcndorf
zum „ Mondschein " , zur „ goldenen Sonne " , zum „ goldenen Reichs¬
apfel " und zum „ schwarzen Adler " (die letzteren drei sind auch
Einkchr -Gasthöfe ) vorüber , so haben wir bald die Grenze des Gc-
meindcgcbicts von Rustcndorf erreicht.

Wir biegen hier von der k. k. Poststraßc nach links ab und
betreten den Schönbrunncrwcg . Bevor man zu dem Gehöfte zur
„schwarzen Weste " gelangt , ficht man rechts am Wege ein kleines,
nettes Häuschen stehen , nmrankt von Weinreben , das sogenannte
„Wegmachcrhäuscl " (Wohnung des Straßcnaufschcrs ).

Warum ich dich hiehcr geführt ? Siehst du die hohe uralte

Steinsäule in dem Gärtchen neben dem Hause?
Im Obcrthcile sichst du die Reste eines in den Stein gemeißelten

Christusbildcs , daneben eine eiserne Hand , die mit den ausgcstrccktcn

fünf Fingern nach Westen deutet , im Mitteltheilc der Säule eine
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vom Zahn der Zeit schon arg benagte und bereits unleserlich
gewordene Inschrift . (Bei der Parcellierung der hier befindlichen
Penzingcr (Gründe wurde diese Säule abgetragen und weifi Gott,
wohin verschleppt .)

Die Poststrafic dürfte in längst verschwundener Zeit hier
vorüber geführt haben.

Da wir schon einmal lficr aus fremdem Gcineindegcbictc
stehen , sehen wir uns ein wenig die Gegend an.

Die Häuserreihe der Ncugassc in Rustendorf bildet mit itzrer
Rückseite die Grenze gegen Penzing . Bon hier bis nahe zum k. k.
Lustschloss Tchönbrnnn liegen Accker, Felder und Gemüsegärten,
die zu Penzing gehören.

(Auf dem Terrain derselben stehen heute die schönen Häuser
der Holler - , Kaiser -, Rochus -, Tcgctthoff - und Sieben Eichengassc ).

Geben wir einen Acker entlang nach Süden , dem Wicnflussc
zu , so kommen wir in die Gärtncrgassc . Die hier stehenden sechs
Gärtncrhäuschcn gehören sammt den Gartcngründcn zur Gemeinde
Rcindorf , liegen also ziemlich entfernt , von der Muttcrgcmcindc
vollständig abgctrcnnt.

(Dies datiert noch aus jener Zeit , wo die beiderseitigen Häu¬
serreihen der Scchshauscr Hauptslrafic , von der Kirchcngassc an
bis zur Gärtncrgassc , zur Gemeinde Rcindorf gehörten und die
Häuser der Gärtncrgassc in dircetcm Verbände mit der Ge¬
meinde standen , und später von der Gemeinde Rudolfshcim an
Penzing abgetreten wurden .)

Wir setzen unfern Weg durch die Hollergassc fort und kom¬
men an das linksseitige User des Wicnflusscs . Im Wasser tummelt sich
eine Schaar munterer Knaben herum , während ein anderer Thcil
sich mit dem Fischfänge beschäftigt.

Bevor wir zur Mcidlingcr Kettenbrücke (jetzt Lobkowiy -Brücke)
gelangen , sehen wir im Flussbettc das große Wehr , vor welchem
ein Thcil des Wassers aus dem Flusse nach links in den „Mühl¬
bach " abgeleitet wird . Dieser zieht an der linken Häuserfront der
Mühlbachgassc (davon der Namcl offen dahin und tritt nächst
der Gumpendorfcrlinic — auch neue oder kleine Linie genannt —
unter dem Linicnwall in Gumpendorf ein , wo der Bach zum Be¬
triebe der Moltard -Mühlc (die in der Ecke der heutigen Mollard-
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und der Wallgassc stand ) vcrwcndct wurde ; daher mag auch der
Name Mühlbach kommen.

In der Mühlbachgassc in Scchshaus sind viele Färber und
sonstige Industrielle ansässig , die zu ihren Arbeiten das Wasser
im Mühlbache verwenden.

Unterhalb der Mcidlingcr Kettenbrücke bcsindct sich ein zweites
Wehr , von welchem das aufgcstautc Wasser des Wiciiflusscs eben¬
falls links ab in einen zweiten Bach geleitet wird , der überdeckt
die Storchen -, Stieger - und Plankcngassc durchfliegt , durch die
Pfciffcr 'schc Lederfabrik (A. H . Such u. Söhne ) seinen Weg nimmt
und noch vor dem Linicnwallc wieder in den Wicnfluss mündet.

Dieser Bach wird von den hier wohnenden Gerbern , Fär¬
bern rc. benützt.

(Der Mühlbach und der zweite kleinere Bach existieren heute
nicht mehr ; beide sind seit Jahren verschüttet , und die beiden
Wehren im Wicnflnssc beseitigt .)

Beim Verlassen der Kettenbrücke scheu wir eine Schaar
Kamcclc gegen die Stadt ziehen , geleitet von kaiserlichen Dienern.
Auf unsere Anfrage erfahren wir , dass diese Dhiere , welche der
Menagerie in Schönbrunn entnommen sind , bei der beute abends
im Kärnthncrthor -Thcatcr zur Aufführung gelangenden Dpcr:
„Joseph und seine Brüder " vcrwcndct werden sollen.

Wir gehen nun durch die Mühlbachgassc , entlang der Karl
Zappcr  t 'schcn Fabrik , kommen zur Schulgasse , in der die Schule
von Scchshaus (Oberlehrer Adalbert S u m) steht , überschreiten
die Mühlbachbrückc , gehen durch die Canalgassc (die heutige Gc-
mcindcgassc i» Scchshaus ), und gelangen zur Scchshanscr Haupt¬
straße . Wir überschreiten dieselbe und betreten die Kirchcngassc in
R c i n d o r f.

Hier steht linker Hand ein ebenerdiges Eckgcbäudc mit
schattigem Garten ; es ist das alte Gasthaus zum „ römischen
Kaiser " des Franz Winklmüh lcr.

Der Garten ist an schönen Sonn und Feiertagen fvom
Bolke dicht besetzt, das beim Bier - oder Weinglase mit wahrer
Andacht den Gesängen und komischen Scencn zuhört , die der
„Harfenist " beim Harfcnklangc vorträgt . Auf der Straße drängt
sich dann eine dichte Kinderschaar an das hölzerne Gitter des
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Gartens , um von dem höchst zweifelhaften „Kunstgenüsse " auch

etwas zu profitieren.
Wir schreiten durch die Kirchcngasse weiter , an der Jakob

Schellinge  r 'schcn Seifenfabrik vorbei , und biegen beim Kirchcn-

platzc, der mit hohen Akazienbäumcn besetzt ist, links in die Prinz
Karlgassc ein . An deren Ecke (heute Nr . 1) steht die Pfarrschule

zu Rcindorf i Oberlehrer Johann Gratzl ), die erste und älteste

der Schulen in diesen Vororten ; sic wurde im Jahre 1787
errichtet.

Wir schreiten in der Prinz Karlgassc weiter , kommen

an der Fabrik zur Erzeugung „ geistiger Getränke " von Gebrüder

Caspar und Alois Fleischmann (heute die Baron Springer 'sche

Spiritusfabrik ) vorüber , kreuzen die Fischcrgasse , gehen durch den

unteren Thcil der Schmidgassc , betreten wieder die Scchshauser

Hauptstraße und wandern in derselben weiter gegen die Gumpcn-

dorfer Linie zu.
Unweit derselben sehen wir zur rechten Hand das Wirts

local zum „ Stadtgut ", allgemein bekannt durch den hübschen von

hohen Säulen begrenzten Tanzsaal und die großen Speiseräumc,

wo alljährlich die elegantesten Bälle , wie z. B . die Kindcrbälle,
der evangelische Ball und die von den Gemeinden und Vorstädten

veranstalteten Armcnbällc abgehalten werden . Seit den Zwan¬

ziger Jahren finden hier auch die Kindcrbcwahranstalts -Bälle statt,

deren Erträgnisse zur Erhaltung der seinerzeit bestandenen ersten

Vorortc -Kindcrbcwahranstalt in der Prinz Karlgassc zu Braun-

Hirschen (heute Nr . 6 ) und der im Jahre 1846 durch Bau¬

meister Wcuzl Kre hon erbauten neuen Kindcrbcwahranstalt in

der Schulgassc , Ecke der Karolincngassc (heute Hcrklotzgasse 35 ),
verwendet wurden.

Diese Kindcrbcwahranstalt stand unter dem Protectoratc

der Kaiserin Karolina Augusla , die auch häufig mit ihrem hohen

Gemahl , Kaiser Franz I ., die Anstalt besuchte.
Bei den Kinderbcwahranstalts -Bällcn im „ Stadtgut " waren

jedesmal die Porträts des Kaisers und der Kaiserin oberhalb

hübscher Bosqucts und Blumcngruppcn angebracht . In der Ruhe¬
stunde um Mitternacht wurde dann von sämmtlichen Anwesenden,

die paarweise im Saale promenierten , die Volkshymne gesungen.
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(Nach Eröffnung des Schwcnder 'schen Amor - Saales im
Jahre 18Ö4 fanden dann alljährlich die großen eleganten Bälle
dort statt .)

Bei der Gumpendorfcr Linie steht als erstes HauS auf der
linken Seite der Scchshanser Hauptstraße die Gefrorne  r 'sche
Badeanstalt (mit Wannen - und Schwimmbädern ).

Infolge der Eröffnung der ScchShauscr Gürtclstraßc gegen
die 1888 erbaute Kaiser Josef -Brücke sielen diese Badeanstalt und
die angrcnzcndcn Häuser der Demolierung anheim ? .

Wir gehen nun auf der Scchshanser Hauptstraße wieder
zurück.

Der Abend ist mittlerweile cingctrctcn , und wir machen nun
die Bekanntschaft des Laternenanzünders in seinem langen fett-
schmierigen Kittel ; er nimmt die kleinen blechernen Dcllämpchcn
aus einem großen Traglasten heraus , cutzündct sic und schiebt
sic mittelst einer Stange in die schmalen rothbraun gestrichenen
Laternen , welche an den Wänden der Häuser angebracht sind . Die
kleinen qualmenden Dclflänunchc » verbreiten einen nur spärlichen
Lichtschein und versagen bei heftigem Wind nur allzuoft gänzlich
den Dienst.

In der Scchshauser Hauptstraße nächst der Iünfhausgassc
tönt uns Musik aus einem Garten entgegen . Folgen wir den
lockenden Tönen und treten wir in das weit und breit bekannte
Gasthaus zum „ Wcichsclgartcn " ein . (Heute Nr . 17 der Sechs-
Hauser Hauptstraße .)

'Nur mit Mühe drängen wir »ns durch die dicht mit Gästen
besetzten Tischrcihcn im Garten und finden endlich vor dem
„Musik -Salcttl " ein Plätzchen . Müde von unserer langen Wan¬
derung taffen wir uns behaglich nieder . Ein dienstbarer Geist in
dunkclsärbigcr Jacke und weißer Schürze bringt in hohen Glä¬
sern das frische , schäumende Bier . Nachdem wir davon gekostet,
finden wird es begreiflich , weshalb die Leute von nah und fern,
namentlich von Gumpcndorf , Schottenfcld , Neubau , Mariahilf rc.
hichcrströmcn , um sich nach des Tages Müh ' und Plage im

h Eine zweite Badeanstalt mit warmen Bädern, im Besitze des August
Würffel,  bestand in Fiinshaus, Bictoriagasse.
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Kreise der Freunde bei gutem Trunk und einfacher Hausmanns¬
kost zu laben.

(Der Wcichsclgartcn bat im Laufe der Jahre wiederholt dcu
Besitzer gewechselt und vor einigen Jahren hat dieses alte (Geschäft
gänzlich zu bestehen aufgchört.

Ebenso gut besucht ist auch das Gasthaus zur „Kohlkrcnnzc"
in der Fünfhausgassc , besonders wegen des vorzüglichen Bieres.

Wir haben unsere gemeinsame Wanderung nunmehr beendet.
Fassen wir das , was wir auf dieser Wanderung gesehen , in

ein Bild zusammen , so haben wir ein großes Dorf mit ländlichem
Charakter vor uns . In dessen Mitte steht die in einfachstem Bau¬
scht errichtete Pfarrkirche , um die sich die Straßen und Gassen
reihen , und als äußere Umrahmung des Ganzen grüne Acckcr,
Felder und Wiesen.

Neben größeren Gebäuden finden wir hier eine Menge kleiner
ebenerdiger Häuschen ; meist steht deren schmale Giebelscitc gegen die
Straßczu , daneben große Einfahrtslhorc zum Entführen der Fcldfrucht-

In der .Kirchcngassc in Rcindorf sehen wir unter de» Ge¬
bäuden nur ein einziges mit zwei Stockwerken versehenes Haus , das
dem Fürsten Michael von T brcnovits  gehört und au Wohu-
partcicn vcrmicthct ist «heute Kirchcngassc Nr . 15,).

Neben und hinter dcu einzelnen Häusern liegen viele ziemlich
ausgedehnte Obst - und Gcniüscgärtcn , die dem ganzen Orte den
ländlichen Typus geben.

Dem Dorf -Charactcr unsererBorortc in den Bicrzigcr Jahren
entspricht cs auch , dass die Straßen und Gassen nicht gepflastert
sind , weshalb diese sich auch bei Thau - und Regenwettcr in veritablc
Kothmcerc verwandeln.

Canäle gibt cs nicht *). Der flüssige Unrath aus den Häu¬
sern findet durch offene schmale Rinnen zu beiden Seiten der
Straße seinen Ablauf . Das Säuberungsgcschäft wird größtcnthcils
dem Himmel überlassen . Sendet er längere Zeit keinen ausgie¬
bigen Regen , dann verbreiten sich nichts weniger als angenehme
Düfte und „ gcsundhcitssördcrliche " Ausdünstungen . Treten heftige

') Mil der Lanalisierung im Pfarrbezirke Reindorf wurde erst 1847 begonnen.
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Regengüsse ein , dann vermögen wieder die schnialen seichten Rinnen
den Wasscrschwall nicht zu fassen , und die trüben Fluten ergießen
sich weithin über Straße » und Gassen.

Meine Aufgabe ist zu Ende.
Wie aus dem „Einst " das „Heute " sich gestaltet hat, insbe¬

sondere wie aus den drei Dorfgemeinden Rcindorf , Braunhirschen
und Rustcndorf im Laufe der Zeit die Großgcmcindc „Rudolfs-
Heim" hcrvvrgcgangen ist, das zu erzählen ist Aufgabe des Ver¬
fassers dieser Chronik.

Höchst interessant ist cs , einen älteren Plan der westlichen
Bororte Wiens , z. B . aus dem Jahre 1845 , mit einem Plane
der neueren Zeit zu vergleichen.

Man ist überrascht , welch riesige Entwicklung und Ausdeh¬
nung die Vororte im Laufe der letzten 40 Jahre genommen . Wo
früher nichts wie Felder und Aecker lagen , stehen heute riesig
große Complcxe von neuen Straßen und Gassen , bebaut mit durch-
gchcnds zwei - und dreistockhohcn Häuserfronten.

Betrachten wir nur die massenhaften Neubauten , die im so¬
genannten Rcu -Fünfhaus und Rcu -Rudolfsheim innerhalb eines
verhältnismäßig kurzen Zeitraumes aufgcführt worden sind.

Zu bedauern ist nur , dass die Gcmcindcgcbicte von Fünfhaus
und Rudolfshcim durch die im Jahre 1858 erbaute Westbahn
gleichsam wie durch eine chinesische Mauer in zwei Hälften zer¬
schnitten wurden , ohne dass hiebei darauf Rücksicht genommen
worden wäre , durch mehrere Uebcrgängc oder Brücken einen leich¬
teren Verkehr zwischen den beiden Gcmcindcthcilen für Fuhrwerk
und Passanten zu ermöglichen.

Erft im Jahre 1876 wurde aus Kosten der zwei Gemeinden
und des Landcsfondcs um den Betrag von 260 .000 fl . die Schmelz-
Brücke über die Westbahn erbaut , wozu die Direktion der Bahn
15 .000 fl . beisteuerte.

Durch diese Ucberbrückung war wenigstens einigermaßen
dem erwähnten sehr fühlbaren Uebclstandc abgeholfcn und dem über¬
aus lebhaften Verkehr zwischen den alten und neuen Gcmcinde-
thcilcn in Rudolfsheim und Fünfhaus freie Bahn geschaffen.

Rudolfs hei m,  Dctobcr 1888.
Edmund Setzer.
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Grtsbeschrribung.

u d o l f s h c i INI ) ein westlicher Vorort von Wien,  ent
stand durch die im Jahre 1863 erfolgte Vereinigung der
Gemeinden Rcindors , Braun Hirschen und

R ustcndorf  und erhielt diesen Namen in Huldigung Sr . k. n. k.

Hoheit des Erzherzogs und Kronprinzen Iliidalf.
Die Bildung der neuen Gemeinde wurde mittelst nach¬

stehender Knndmachnng verlantbart:

Ä ll n d m a ch ll n g.
Das hohe k. k. Staats - Äliinistcrium hat mit Erlass vom

13. Dcccmdcr 1863 dem Gesuche der drei Gemeinden B ra nu¬

tz irschcn , Nustcndorf und Rcindors , sich zu Einer
Gemeinde vereinigen zu dürfen , Folge gegeben, und Sc . k. u. k. ^

apostolische Majestät geruhten mit der Allerhöchsten Entschließung
vom 4 . Dcccmbcr 1863 allcrgnädigst zu gestatten, dass der neuen
Gemeinde der Name

„Rudolfsl >ei m"
beigclcgt werde.

Die Constituicrung der vereinigten Gemeinden hat am 4. Jän¬
ner 1864 unter dem Vorsitze des Herrn Bezirks -Vorstehers von

Sechshaus  stattgcfundcn.
Dies wird hiemit zur allgemeinen Kcntnis gebracht mit dem

Beifügen , dass vom 5>. Jänner 1864 an die Gemeinde Kanzleien

') Die ämtliche Schreibweise ist Rudolphsheim.



zu Rüste ndorf und Rcindorf ausgelassen sind, und die
Amtskanzlei der vereinigten Gemeinden sich im bisherigen Gemeinde-
Hause von B r a u n hi r schcn , Dadlergasse Nr. 48, befindet.

Die Amtsstundcn sind täglich von 9—12 Uhr Vormittag undvon 8 bis 5> Uhr Nachmittag.
GemeindeR udolfshciin,  den 4. Jänner 1864.

-öenedirt Schrllinger
Bürgermeister.

Rudolsshciin  grenzt im Osten mit der Pouthon-, Grcnz-
und Karolincngassc an Fünf Haus;  im Lüden mit der Rudolfs-
heimer Hauptstraße au Scchshaus;  im Westen mit der Holler-
gassc, Linzcr-Poststraße an Penzing;  im Norden mit der Hüttel-
dorfcrstraßc an Breitcnscc  und mit der verlängerten Burggasscan Ottakring.

Der Ort liegt zwischen 48" 1U 80" nördlicher Breite und
80" 05/ 5," östlicher Länge. Die Mecreshöhe beträgt auf dem
höchsten Punkte— der Rndolfshöhe— 289 Nieter. Das Terrain
ist gegen den Wicnfluss zu abschüssig. Der Boden, ehemals Felder
und Gemüsegärten, ist in der oberen Schichte humusreich, darunter
liegen Schotter und blauer Tegel. In letzterem sind viele Muscheln
eingebettet, ein Beweis, dass dieser Boden einstens Meeresgrund
war. — Die Winde streichen zumeist von Westen und Norden her,
und ist die Luft, welche aus diesen Himmelsgegenden über be¬
waldete Anhöhen streicht, rein und staubfrei.

Rudolfs heim  zählt daher zu den gesündesten VorortenWien 's, wie dies aus den nachstehenden Tabellen erhellt.
Wochenausweis der LterbefäKe.

In den größeren österreichischen Städten und Gemeinden
sind in der Zeit vom 11. bis einschließlich 17. September 1887
von je 1000 Bewohnern(auf das ganze Jahr berechnet) gestorben:

Wien 22 2 , Fünfhaus 219 , Gaudcnzdorf 19 2,
Hernals 17 7, Untermeidling 184, Nculerchenfcld 43 3,
Ottakring 876 , Penzing 20 6, Rudolfshcim  18.5,,

Simmering 20-7, Währing 20'8.
In der Zeit vom 22. bis einschließlich 28. Januar 1888:
Wien 27-6 , Fünfhaus 178 , Gaudcnzdorf 103,
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Hernals 201 , Untermcidling 220 , Neulerchenfeld 29 3,
Ottakring 33'8, Penzing 47 4, R n d o lf s h ci in 14 9,
Lechshaus 64 6, Simmering 21 1, Währing 25 3.

Pom 25. bis 31. März 1888:
Wien 33 7 , Fünfhaus 216 , Gaudcnzdorf 7'6,
Hernals 25 4, Untermcidling 38 9, Nculcrchcnfeld 55 6,
Ottakring 50 3, Penzing 33 8, Rudolfsheim  26 7,
Scchshaus 46 6, Simmering 42 3, Währing 262.

Das Gemcindegcbict besitzt ein Flächcnausmaß von 2'21
Ouadrat -Äilomctcr oder 385 österreichische Joch. Der Ott besteht
aus 710 Häusern und hat nahezu 40.000 Einwohner.

Nach den Volkszählungen in den Jahren:
1850 1869 1880
306 Häuser 445 Häuser 544 Häuser

11109 Einw. 21940 Einw. 28915 Einw.

Rudolfs heim  gehört in politischer Hinsicht zur k. k.
Bczirkshauptmannschaftund auch zum GcrichtsbczirkS echs h a n S.
Die Olcmeindt ist ferner dem Wcrbbczirk St . Pölten,  Infan¬
terie-Regiment Nr . 41», Freiherr von Hess (blaue Uniform mit
hechtgrauen Aufschlägen- zngcthcilt.

In Folgendem wollen wir das Resultat der am 31. Dcc.
18M vorgenommcncn Volkszählung, die an Genauigkeit und Ucber-
sichtlichkcit alle vorangcgangcncn iibcrtrifft, anführcn.

Nach den Eatastralgcmcindcnvcrthciltc sich die Bevölkerung in:
Re in darf  1667 männl. u. 1727 weibl. — 3394 Pcrs.
Braunhirschcu  7>047 „ 5107 „ — 10244 „
Rnstcndorf  8102 „ 8075 „ 16277 „

Dem Eivilstandc nach zerfiel die Gcsamnitbcvölkerungin:
9584 männliche und 8615 weibliche ledige Personen
4760 „ 4793 verh. „

437 „ 1-121 verw. „
170 „ „ 135 getrennte Eheleute.

14951 14964 „ Pcrs. zusammen.

Der älteste Mann , zugleich verheiratet, war 88 Jahre,
älteste Frau , eine Witwe, 90 Jahre alt.

die
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Nach dem Religions-Bekenntnisse zählte man:
Riimisch - kath .27 .87,9
Israeliten . 1.377,
Evangelisch  Augsb. Eons. . . 494

„ Helvet. „ . . . 94
Altkatholiken . . . . , . 7,1
G r i echi sch- Un i rtc . 13
Gricchisch -Nichtuni rtc . . . 4
Nazarener . 7
Armenier . 1
Conscssionslosc . 17

Heimatsbercchtigt waren in:
R n dol f Shei m . . . 440'»
In den Gemeindend. Bcz. Lechs ha n s 246l>
In den anderen Bez. Nicdcr-Ocstcr. . 860:'»
Ober - Oesterreich .48 <;
Latz barg . ' 18
Steiermark . 261
Kärnten . 66
K r a i n . 44
Triest , (Körz , Grad iska . . . 8
Tirol und P orarlbcrg . . . . 124
Böhmen . 6981
Mähren. 3697
Schlesien . 670
Galizien . 227»
Bukowina . 2
Ungarn - Siebenbürgen . . . 17,83
Eroatien , Slavonicn . . . . 43

Ausländer zählte man:
P r cu si en 111, Sachsc n 23», B a i cr n 184,  W ü r t cm-

berg er 23,  in anderen deutschen Staaten Zustän¬
dige 7,0,  Schweizer 10, Italien er 36, I- ranzoscn 4,
Dänemark 7», Schweden 2, Rußland 2, Rumänien
9, Tiirkci 2, Amcrikanc r -7, und in andere » Eonti
nenten 4.
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Ter Sprache nach waren:

Deutsch . 29783
Tschechisch . 128
Slovenisch . 1
Polnisch . 2
Italienisch . 1

Nach Berus und Erwerb gab es:

Personen geistlichen Standes aller Confessionen . . . . 42
Active Beamte im Hof -, Staats - und Connnunaldienst . 213
Lehrpcrsonale . 200
Advokaten , Notare . 84
Bildhauer , Maler . 84
Höhere Sanitätspersonen ( Doctorcn , Aerztc re.) . . . . 79
Niedere „ „ (Hebammen ) . . . . . . . 67
Schauspieler . 34
Architekten und Ingenieure . 30
Active Militärpcrionen . 25
Schriftsteller und Ncdactenrc . 19
Industrielle und Gewerbetreibende . 18 :541
Handelsleute (Groß - und Kleinhandel ) . 3810
Bedienstete sür Personen und Gütertransport . . . . 3710
Sicherhcitswachinänncr und Gcnsdarmcn . 359
Active Diener . 123
Getdvcrlciher . 64
Land - und Forstwirte . 24
Haus - und Rcntcnbcsitzcr . 590
Pensionisten . 291
Nicht beim Dienstgcbcr wohnende Bedienstete . . . . 971
Taglöhner mit wechselnder Beschäftigung . 284
In Wohlthätigkeitsanstalten Bedienstete . 152
Personen unbekannten Erwerbes . 119

Der gcsaimnte Nährstand für sämmtliche angeführten Berufs-
artcn setzte sich zusammen aus:

Selbständigen Personen . 3803
Familicnglicdcrn und Hansdicnerschaft . . .15196
Arbeitern (hievon übten 2360 Unternehmer und
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8526 Arbeiter ihr Gewerbe hier aus ; 165 j
Unternehmer und 4878 Arbeiter wohnten s
blos hier , betrieben ihr Geschäft aber in
Wien ) . 10916

Bon der Bevölkerung waren : i
Des Lesens und Schreibens kundig . . . . 26074
Des Lesens allein . 480
Des Lesens und Schreibens unkundig (Kinder

unter 6 Jahren mit inbegriffen ) . . . 6661
Unter der Gcsammtbcvölkerung befanden sich 60 Gebrechliche

und zwar : 15 aus beiden Augen blind , 17 Taubstumme , 27 Blöd¬
sinnige und 1 Irrsinniger.

An häuslichen Nützlicheren wurden gezählt : 828 Pferde,
1 Esel , 451 Kühe , 54 Ziegen und 40 Schweine . (Der Biehstand
vermehrte sich gegen 1869 um 60 Pferde , 167 Kühe , 24 Ziegen,
er verminderte sich um — 24 Bienenstöcke .)

Es vcrthciltcn sich die 29915 Einwohner in 544 Häusern mit
6605 Wohnungen . Diese bestanden wieder aus 7496 Zimmern und
6615 Kammern . Es kamen also durchschnittlich auf 1 Haus 7)5

Bewohner und auf 1 Wohnung 5 Personen oder auf einen Wohn - ,
raum 2 75 , d. i. nahezu 6 Personen . Vergleicht man die Bevöl - 1
kcrungszahl mit dem Flächcnraum , so kamen damals -

in Wien  auf 1 Quadrat -Kilometer . . 11951 Einw.
„ Rndolfshcim „ . . 16415 „

„Hernals „ . . 66880 „
Die riesige Zunahme der Bevölkerung von Rudolfsheim fand

ihren Grund in der Verbauung der Schmelzer Gründe , des che- ^
maligen R u stendorsc  r Gebietes , auf denen während der Zeit
dancr 1869 — 1880 nicht weniger als 120 zumeist dreistöckige
Bauten anfgeführt wurden , in welchen 1460 Wohnpartcien , beste¬
hend aus 7798 Personen , ihr Heim aufgcschlagcn hatten.

Der Gcsamintbctrag des Mietzinses für 640 Häuser (die
steuerfreien oder unbewohnten nicht mit eingerechnet ), betrug im
Jahre 1888 an 1,667 . 142 fl . 26 kr.

Nimmt man diese Summe nur als ein vicrpcrccntigcs Er - »
trägnis dieser Gebäude an , so repräsentieren diese einen Totalwcrt
von 66,428 .556 fl . Nicht gering sind die Staatssteucrn der Ge-
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mcindc, wie nachstehende tabellarische Ucbcrsicht nach dem Ausweise
vom 1. Jänner 1888 bezeugt:

Hauszinsstcuer. 199 .740 fl. 85 kr.
Einkommensteuer:

ai ordentliche . . . . 10600 „ 96 „
d) außerordentliche . . . 14791 95 ' /.

Erwcrbsteucr:
a - ordentliche . . . . 0067)0 „ 00
b) außerordentl . Zuschlag . 27440 „ 47

Grundsteuer. 1182 18
Bczirksumlagen:

a) Straßensond . . . . 20827 „ 79 „
b) Schulfond . . . . 8717)0 „ 29 „

Vcrzchrungsstcucr ' ) . . . . 41947 ) „ — „
Die Gemeinde Nudolfshcim ist leider nicht in der glück-

lichcn Lage, ein großes Vermögen zu besitzen, daher ist auch das
eigene Einkommen der Gemeinde gering . Die vorzüglichsten Ein¬
nahmen bilden die Zinskreuzcr , die für das Jahr 1887 101 .102 fl.
49 kr. betrugen ; ferner die Umlage von den landcsfürstl . Steuern
pr . 47)047 fl. ; weiters das Erträgnis aus dem Marktrcchtc
pr . 107)20 fl. 41 kr. u. s. f.

Den sämmtlichcn Einnahmen des Jahres 1887 pr . 214 .797) fl.
standen die Ausgaben pr . 212 .47)2 fl. entgegen. Die bedeutendsten
Auslagen waren:

Vcrwaltungskostcn (Gehalte , Kanzlei -Erfor¬
dernisse u. s. f.) . 10038 fl. 77 kr.

Erhaltung der Gemeindehäuser , Steuern . 827>7 „ — „
Abzahlung der Gcmcindcschuldcn . . . 4927>0 „ — „
Schulwesen (Beheizung , Beleuchtung und

Instandhaltung der Schulhäuscr ; Ge¬
halte für Schuldicncr und Quarticr-
gclder der Lehrpersonen ) . . . . 10401 „ 00 „

Armenwcscn . 7998 „ — „

' ) Für diese Summe haben anfzukommen : 126 Wirte , 5, Flaschenbierverschleißer,
24 Fleischhauer , IO Fleischverschleißcr , 15, Fleischselcher , V Freischlächter,
ö Stechviehhändler , 4 Salamihändler , 6 PserdefleischauSschrotier und
2 israelitische Auskocher.
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Sanitätswcsen. fl- 57 kr.
Polizei -Auslagen. . . 7206 — „
Straßcnwcscn. . . 41228 „ — „
Canäle , deren Reinigung . . . . . . 9268 „ — „
Ocffentlichc Beleuchtung . . . . . . 6780 — „
Fcucrwchrkostcn. . . 6388 75
Marktauslagcn. „ 60 „
Wasserleitung. . . 1107 .') — „
Außerordentliche Auslagen n. s. w. . . . 18924 02 „

Im Verlaufe unscrcr weiteren Darstellung wird nachgewiesen
werden, dass alljährlich ein Ersparnis — wenn mitunter auch
ein kleines — erzielt wurde . Kaum hatte sich der Cassastand aber
gehoben, so trat an die Gemeinde infolge der steten Zunahme
der Häuser und der Bevölkerung die gebieterische Nothwendigkeit
heran , entweder eine Schule oder neue Straßen und Canäle zu
erbauen . Dieser Vorgang wird sich so lange wiederholen , bis
alle Gründe auf der Schmelz verbaut sind. Dann aber ist zu
erwarten , dass der Ertrag der Gemeinde -Umlagen von den großen
Zinshäusern die vorhin erwähnten Auslagen rasch zurückzahlen
wird . Das ist die Hoffnung und der Trost der Gcmcindcvätcr bei
Bewilligung der erforderlichen Summen.

Das Jnvcntarium über das Gemcinde -Eigenthum weist im
1. und dem 24 . Verwaltungsjahre nachstehende Summen auf:

^ .) Artiustand.
1864 1837

1. Realitäten . . . 161 .464 fl. 96 '/, kr. 580 .966 fl. 52 kr.
2 . Gerechtsame . . 66 .785 „ — 60 .000 „ — „
6 . Aetiv-Fordcrungen 6 .257 1 '/, ., 109 .501 „ 76 „
4 . Gcräthschastcn 4 .629 „ 66 ,. l ^-000 ,. - ,.
5 . Cassarest . . . 181 .. 95 '/, „ 2.646 „ 17 ..

206 .618 fl. 29 ' ,, kr. 740 .811 fl. 42 kr.

U) Pa st instand.
1864 1887

Anlchcn. 77 .060 fl. — kr. 686 .866 fl. 81 kr.
Sonstige kleinere Schul¬

den in Summe . . 60 .156 „ 4 kr.
162 .261 fl. 41 " , kr. 714 .016 fl. 85 kr.
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Summe d. Aetivslandcs 206 .318 fl. 29lr.
Summe d. Passivstandcs 132 .231

Rcinvcrmögcii
41'/2

740 .811 fl. 42 kr.
714 .016 „ 85 „

Werl

fl. kr.

500 —

5E ) —

74.086 fl. 88 kr. 26 .794 fl. 57 kr.

(Oeffentliche Fonde,
welche die Gemeinde zu verwalten hat , und zwar:

Nominal »' « !
fl. kr.

1. Staud 'schcs  Legat zur Unterstützung
für Arme, welche nach Rudolfsheim zu
ständig sind, 5 Stück Papier - Rente
ä 100 fl.

2. Max Frh . v. Spring cr 'sche  Stif¬
tung zur'cklnterstützung von Kleingewer¬
betreibenden in Rudolfsheim , 1 Stück
Papier -Rente.

3. Biirgcrfond:
5 Stück Silber -Rente ä 100 fl. 500 —
2 „ Papier -Rente „ 100 fl. 200 —

12 „ Gold -Rente „ 1000 fl. 12000 -
4 .. „ „ 200 fl. 800 -
Sparcassabuch (von Herrn Julius

Hugli . — —
Barfond am 31 . Dcccmbcr 1887 — —

4. Stiftung zur Anschaffung v.
Kleidern f. arme Schulkinder:

2 Stück Papier -Rente ä 1000 fl.
1 .. „ 100 fl.

5. Max Freiherr von Springcr 'schc
Stiftung für hilfsbedürftige Angehörige
der Gemeinde Rudolfsheim:

1 Stück Papier -Rente a. 6000 fl.
6. Penfionsfond  d . Angestellten der

Gemeinde Rudolfsheim:
2 Stück Gold - Rente a 1000 fl.
3 .. ., 200 fl.
Barfond am 31 . December 1887 —

Summe . . . 29700

306 83
4978 74

2000  -
100  —

6000

2000  —
600 —

— . . 2925 25
8210 82
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Rudolf shcim hat seit der Bereinigung mehr als eine
Bicrtclmillion Gulden für Schulen ansgcgcbcn ; für Pflasterung
312 .011 fl . 74 kr. ; für Canalbauten 106 .304 fl . 47 kr. l̂etztere
Auslagen werden wohl durch die Canalcininündungs -Gebührcu
thcilwcisc rückcrstatteO.

Es ist richtig , dass bei der fortwährenden Bcrinchrung der
Häuser und der Bevölkerung die Auslagen , sowie die Einnahmen,
steigen müssen ; aber cs hat Auslagen gegeben , die für den Gcmcindc-
säckel um so fühlbarer wurden , weil sic nicht nothwcndig gewesen
wären , wenn man auf die Gemeinden mehr Rücksicht genommen hätte.
Wir meinen nämlich den Beitrag pr . 23000 fl . für die Schmelz-
brücke . Wäre die Eisenbahn in dem Gebiete von Rudolfshcim auf
Biadncte gebaut worden , wie cs die damaligen Bcrtrcter der hie¬
sigen Gemeinden gewünscht haben , so hätten das iland und die Ge¬
meinden die Kosten für die Brücke erspart.

Es kann mit Bestimmtheit gesagt werden , würde die Bahn
in das RudolfShcimcr Territorium nicht das künstliche Hindernis
gelegt haben , das Rudolfsheimer Gebiet wäre heute schon voll¬
ständig ansgcbaut . Wohl werden in den Werkstätten der Bahn viele
hiesige Einwohner beschäftigt , allein die löbl . Direktion der Staats-
bahncn könnte das obgcdachtc Versäumnis wegen der Durchgänge
zum Thcilc wieder gutmachcn , indem sic die Absicht der Gemeinde
RudolfShcim , in der Richtung der Zollcrnspcrggassc eine lieber
brückung für Fusigehcr hcrzustcllcn , durch einen namhaften Beitrag
durchführbar machen und für ^ oealzügc eine Haltestelle errichten würde.

Rudolfs hei  in ist zwar nicht reichlich , aber dermalen
leidlich mit gutem Trinkwasscr versehen . Früher begnügte man sich
mit dem Wasser , welches die Hausbrunncn  lieferten , obschon
ein Thcil derselben ciscnhältigcS Wasser enthält , welches deshalb ins-
besonders zum Reinigen der Wäsche ungeeignet ist.

Im Jahre 1803 brachte die Alberlinische Wasser¬
leitung^  gutes Trinkwasscr aus dem Haltcrthalc bei Hüttcl-
dorf in die Vorstädte Wiens und auch in die westlichen Vororte.
Sic wurde über Anregung der Frau Erzherzogin Chri st i n e von

h Dieses Wasser bezieht jetzt gegen eine Abfindungssumme der Fabriksbesitzcr
Baron Springer . Das Rohrnetz ist Eigenthum der Gemeinde.
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ihrem Gemahl, dem Herzog Albert  von Sachsen-Teschcn, erbaut.
Das Bessere aber ist des Guten Icind. Seitdem uns die Hoch-
qucllcnlcitung  das köstliche Nass aus den Alpen in vor¬
züglicher Ncinhcit und Frische zuführt, mundet uns das früher
zur Benützung gestandene Drinkwasscr nicht mehr. Da auf der
Schmelz ein Wasserbehälter derselben ist, welcher mehr als 2 Mill.
Eimer fasst und die Hauptrohrc in der März- und Schönbrnnncr-
straßc eingebettet liegen, so konnte die Nudolfshcimcr Gemeinde
eine ausgiebige Wasscrmcngc von der Stadt Wien beanspruchen.
Die fürsorgliche Gemeindevertretung unterhandelte denn auch mit
Erfolg. Nndolsshcim erhielt durch 28 Auslaufbrunncn eine Wasser-
mcngc von beiläufig 6200 Eimer täglich. Wasscrzins sainint
Betriebskosten belaufen sich aus 11160 fl., d. i. per Eimer 1 fl.
80 kr. Die Herstellung der öffentlichen Auslaufbrunncn erforderte
den Betrag von 3586 fl. ö. W.

In neuerer Zeit bestreben sich zwei Gesellschaften, die Vororte
mit Wasser zu versehen. Ein englisches Consortium will durch die
„Wicnthal-Wasscrlcitung" das Wasser der Wien in ihrem oberen
Laufe in Sammelbehälter auffangcn und dann hcreinlcitcn. Es soll
hauptsächlich als Nutzwasscr dienen. Hingegen gedenkt eine andere
Unternehmung das unterirdische Wasser im Wicncr-Ncustädtcr
Becken in Brunneustubcn zu fassen und als „Ticfqncttcnlcitung"
nach Wien zu führen. Dieses Wasser, als Ersatz der Hochqucllcnlci-
tung, ist für einzelne Stadtthcilc und Vororte, sowie für die an der
Ticfqucllcnlcitung liegenden Ortschaften bestimmt.

Wenn auch bis zur ausreichenden Versorgung mit gutem
Trinkwasscr noch viel Wasser die Donau hinabflicßcn wird, aber
einmal  muss sic doch zur Thatsachc werden, und da die dcr-
maligc Hochqucllcnlcitung nie die nöthigc Menge liefern dürfte,
so wird man die Ticfgncllcnlcitnug zur Wasserversorgung bcizichen
müssen. Der Eröffnungstag derselben wird in den Vororten ein
Ircudcntag sein für alle weiblichen Dienstboten und noch mehr für
alle Hausfrauen.

Dass die arbeitende Bevölkerung auch das Bedürfnis hat,
nach einem zwölfstündigen Aufenthalte in dumpfer Wcrkstätte frischc-
Lust zu athmcn, zeigt ein schöner Sonuncrabcnd auf der Schmelz.
So groß dieses Excrcicrfcld ist, so ist cs dennoch mit Menschen
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übcrsäet , die da nach des Tages Lasten und Mühen eine Stunde
der Erholung suchen.

Die schönen Hausgärtcn ans den srühcrcn Zeiten sind säst
ganz verschwunden . Sie sind der Baulust zuin Opfer gefallen . Es
muss zugegeben werden , dass die ErhaltungSkostcn eines Hausgartens
groß sind, der Nutzen für den Besitzer als einzelne Privatperson
gering ist, dass cs daher nutzbringender erscheint, einen Grund mit
einem Preise von 20 — 40 fl . für die Ouadratklaster zu veräußern
oder zu verbauen . Aus Gesundheits -Rücksichten jedoch sollte nicht
gestattet werden , dass jedes Plätzchen verbaut wird . Zwar bezieht
die Gemeindc -Cassa aus diesem Vorgehen bedeutende Zinskreuzcr,
da die Straßen dieselben Auslagen verursachen , ob da Häuser oder
Gärten sind.

Schade ist cs auch um den großen Paradiesgartcn . Wohl
war er kein öffentlicher Garten , aber ein größerer Thcil desselben
war wieder durch Lattenzäunc in kleinere Gärtchen abgcthcilt und
an solche Parteien vermietet , die sich den Luxus einer Sommer¬
wohnung nicht gönnen konnten oder welche die Geschäfte zurück-
hiclten . Ein anderer Thcil desselben blieb ein Gasthausgartcn . Der
Pächter desselben hatte daselbst eine Art Prater mit Schaukeln,
Ringelspiel , Kegelbahnen , Schießstätten u. s. w . für die Großen
und Kleinen geschaffen.

Doch sei mit Vergnügen auch erwähnt , dass schon die vorige
Gemeindevertretung von der Commune den Grund vor der Schmclz-
brückc zu einer Gartcnanlagc um den namhaften Betrag von
14080 fl . angckauft hat . Derselbe wurde bereits mit Lindenbäumcn
cingcsäumt . Wenn seinerzeit die anstoßenden Baugründe verbaut
sind, wird die Anlage auch hergcstcllt werden.

' ) Wir müssen hiebei eines fiskalische » Griffes gedenken , der , wenn er nichternst wäre , dem verehrlichen Leser gewiss ein Lächeln «bringen würde.Der Schreiber dieser Zeilen bekam einen Oleanderstock , den er aus Pietät hegteund pflegte . Nun , da er über zwei Sommermonate stets am Lande weilte,that er es wie noch einige Parteien im Hause und stellte mit anderen den
Blumenstock in einer sonnigen Ecke de« Hofes zusammen . Siehe da , dasAerar , beziehungsweise das Stcueramt , erblickte darin einen Garten unddie Hausbesitzerin musste für die Gefälligkeit 9ö kr. Steuer entrichten.



Aus Anlass des Regierungsjubiläums des Kaisers wird in
der Iclbcrstraßc eine Allee gepflanzt , welche nach Allerhöchster Ge¬
nehmigung „ Kaiser -Allee " genannt werden wird . Außerdem ist in
Aussicht genommen , am projektierten freien Platze Bäume zu setzen
und ihn als Erholungsort für alt und jung hcrzurichtcn.

Im Nachstehenden wollen wir die wichtigsten Gcmcindcraths-
bcschlüssc während der 25 Jahre kurz anführen . Die vorkommcndcn
Zahlen führen in der Entwickelung der Gemeinde eine nur zu
deutliche Sprache , als dass wir cs noch nothwcndig finden , viele
Worte hinzuzufügcn.

Jede der bestandenen und wohl auch die gegenwärtige Ge¬
meindevertretung hat cs als ihre erste und wichtigste Pflicht ange¬
sehen , den Haushalt der Gemeinde zu bestellen , wobei nicht nur
auf die Bedürfnisse der Gemeinde , sondern auch auf die Leistungs¬
fähigkeit der Steuerzahler Rücksicht genommen werden musste . Groß
sind die Anforderungen , die an die Gemeinde gestellt werden . Da
mussten denn oft berechtigte Wünsche vieler Gemeindcangchörigcn sich
dem allgemeinen Interesse unterordncn oder auf eine günstigere
Zeit vertagt werden . Es verursacht die Aufstellung des Budget
deshalb nicht geringe Mühe . Und wenn der Voranschlag der Ein
nahmen den der Ausgaben ohne Erhöhung der Zins-
krcuzcr  nicht nur deckte, sondern auch noch überragte , so hat
sich gewiss in der Brust der Gcmeindcväter jenes beseligende Ge¬
fühl eingcschlichen , das ein guter Hauswirt hat , wenn er am Ende
eines Jahres die Summe seines wachsenden Glückes zieht . Ord¬
nung im Haushalte vermehrt die Lust zu sparen und zu erwerben.

Der Ausschuss der neuen Gemeinde beschäftigte sich in seinen
ersten Sitzungen mit der Bcrathung einer Geschäftsordnung , außer¬
dem wurden Satzungen für die verschiedenen gcmcindcämtlichcn
Gcschäftsabthcilnngcn ausgestellt . Icrncr wurde die Häuscr -Nummc
riernng ähnlich wie in Wien durchgeführt . Das diesbezügliche Ge
such um Zustimmung gicng schon am 25 . Icbruar 1864 an die Vor¬
gesetzte Behörde ab . Nach dem im Mürz d. I . erschienenen neuen
Gemcindcgcsctzc mussten wieder Neuwahlen für die Gemeinde -Ver¬
tretung vorgenommen werden . Sie erfolgten Ende Juni . Aus der
Wahlurne gicng wieder die schon im vergangenen Dccembcr gewählte
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Gemeindevertretung hervor . Dieselbe wählte Benedict Schellinger
zum Bürgermeister , Jos . Setzer  ichcdcm Bürgermeister von Rcin-
dorf ) zum Bürgermeister -Stellvertreter , und F . K röll (gcwcs . Bür¬
germeister von Rustcndorf ) zum zweiten Gcmcindcrath und Cassicr.

Die Gemeindevertretung hat namentlich dem S chu l w cscn
und der Straßcnpflcgc ein besonderes Augenmerk zugcwcndct. Es
wurden die Arnstein - und Karolincngassc eröffnet und canalisicrt,
die Kirchcngassc reguliert und eine bessere Säuberung und Bespritzung
der Gassen cingcführt . Das lebhafteste Bestreben der neuen Gemein¬
devertretung aber gicng dahin , das Einkommen der Gemeinde zu
erhöhen. Das geeignetste Mittel hiezu war die Errichtung eines
Ccntralmarktcs , wozu Rudolfs heim  vermöge seiner Lage , um¬
geben von großen Gemeinden und vor der Linie der Großstadt,
sehr geeignet war . Die Gemeinde erwarb denn auch von der Gräfin
Fries  den heutigen Ccntralmarktplatz um 25000 fl. Freilich
mussten noch erhebliche Planierungen an demselben vorgenommcn
werde». Der Heu - und Strohmarkt wurde im Jahre 1865 eröffnet
und alsbald reichlich beschickt. Die Gemeinde bewertet heute ihr
Marktrccht mit 60000 fl. und erzielt aus dem Markte derzeit
eine jährliche Einnahme von 16186 fl. 70 kr. ö. W . Dazu kommt
noch in Betracht , dass andere Geschäftsleute , wie Wirte und Kauf-
lcntc :c., durch die Marktbcsuchcr gute Geschäfte machen.

Rudolfs heim  wurde durch die Bereinigung der drei
Gemeinden zu einer der größten von Ricdcr -Ocstcrreich . Die Stcucr-
lcistung der Gemeinde war damals schon eine
nachfolgenden Ziffern beweisen. Es betrugen:

bedeutende, wie die

Der richtiggcstclltc Wohnzins . . . . 447 .182 fl.
Die Grundsteuer. . 1.055
Die Hausziusstcucr. . 81 .089 „
Die Erwcrbstcucr. . 21 .611 .,
Die Einkommensteuer . . 6 .674 „
Die Verzehrungssteuer. . 20 .466 „
Trotz der Ungunst der Zeit vermehrte sich das Einkommen

der Gemeinde . Auch das Stauimvcrinögcn erhöhte sich, einerseits
durch den Drciachtcl -Anthcil am Bezirks -Krankenhaus in Sechs-
Haus -mit 26600 fl. in die Aetiva eingesetzt) und anderseits
dadurch, dass 20688 fl. an Schulden abgczahlt wurden.
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Obwohl Rudolfs heim  damals schon manche Provinz-

Hauptstadt sowohl an Einwohnerzahl , als auch in der Steuer .-
lcistung übcrtraf , so wurde die Bevölkerung betreffs der Landtags

wählen den ärmsten Dorfbewohnern gleich gehalten . Tic durften
ihren Willen bei de» Wahlen nicht direct zum Ausdrucke bringen,

sic konnten ihn nur durch Wahlmäuucr darthun . Es kamen daher
ansehnliche Bürger , die 100 fl ., 200 fl . und noch mehr an jähr¬
lichen Steuern zahlten , nicht in die Lage , sich als Wahlmäuucr

an der Wahl bcthciligcn zu können. Dass ein solcher WahlmoduS
für gebildete Personen kränkend und beschämend ist , weist der
zu würdigen , dem das öffentliche Wohl nicht glcichgiltig ist.

Die Gemeindevertretung von Rud o lfsh ci  m hat in Er¬

wägung dieser Dhatsachc an den n. ö. Landtag eine Bitte um Ab
ändcrnng der Wahlordnung gerichtet . Wie sich das Gute nur langsam

Bahn bricht, beweist der Umstand , dass sich die Regierung erst im

Jahre 1886 bewogen fühlte , die Wiener Bororte mit ihrer intclli

gcntcn und gcwcrbcflcistigcn Bewohnerschaft diesbezüglich in die

Städteclassc einzurcihcn.
1866 . Dieses unheilvolle KricgSjahr hat nicht nur dem Staate

sondern auch der hiesigen Gemeinde grostc Dpfcr anfcrlcgt . Ein

Blick auf die Rubrik „Militär Auslagen " in der Gemcindcrcchnung
mahnt sogleich an die historischen Ereignisse.

Die Einquartiernngs - und Borspannskostcn haben die an¬

sehnliche Höhe von 32 .320 fl . 63 kr. erreicht, wovon nach Abzug
der ärarischcn Vergütung im Betrage von 16 .837 fl . 74 kr. auf

die Hausbesitzer noch 13 .682 fl . 89 kr. zur Repartition gelangten,

beziehungsweise von den Zahlungspflichtigen Pfcrdcbcsitzcrn zu
decken waren.

Bon der patriotischen Gesinnung der hiesigen Bevölkerung

geben die Spenden im Betrage von 977 fl. 39 kr. für verwundete

Krieger Zeugnis . Es wurde in Schwcndcrs Colosseum ein Spital

errichtet , welches 2 Monate hindurch benützt war . Nicht nur der

ordinierende Arzt , Herr Carl Netter,  verzichtete in cdclmüthigcr

Weise auf eine Honorierung seines mit den besten Erfolgen ge¬
kröntes Wirkens , auch Herr Schwcndcr  machte in seiner be¬

wahrten patriotischen Dpserwilligkcit keine Ansprüche auf Entschä¬

digung ; außerdem fanden sich täglich mildthätige Bürger im
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Spitalc cin und brachten den Verwundeten Cigarren und andere
Geschenke.

Trotzdem die Gemeinde auch noch wegen der drohenden feind¬
lichen Besetzung Wiens eine Sichcrhcitswache errichten musste , da
die k. k. Mititär -Sichcrhcitswache abzog , hat sich das Gemeinde-
Vermögen in diesem Jahre doch um 8374 fl . 34 kr. vermehrt.

In dieses Jahr fällt auch die Gründung des Rudolfs¬
heim er  Borschussvcreincs und des Handels - und Gewerbevcr-
cincs im Bezirke Sechs Haus mit dem Sitze in Rudolfs-
h e i m. iJhr Wirken wird in einem gesonderten Abschnitte gewürdigt .)

1867 . Bon den gestellten Anträgen , welche das öffentliche
Interesse beanspruchen und die Fürsorge jener Herren Gemeinde-
Vertreter bekunden, sollen die bemerkenswertesten angeführt werden.

k. Antrag auf Gründung eines Bürgcr -Vcrsorgungsfondcs.
2 . Antrag auf Gründung einer Sbcr Rcalschulc im Vereine

mit den übrigen Gemeinden des Bezirkes.
3 . Antrag auf Vermehrung der Lchrzimmcr , rcsp. Fest¬

setzung eines Maximums für die in cin
Lchr - Zi m m er aufzunehmcndc Schülern n-
zahl ').

4 . Antrag auf Einführung des Turnunterrichtes in den
Schulen.

5 . Antrag auf Bethciligung der Gemeinde bei Gründung
eines Lchrcr -Pcnsionsfondcs.

6 . Antrag aus Festsetzung der Sperrstunde für Hausthorc
um 10 Uhr nachts.

7 . Antrag auf Einführung der .Hundesteuer.
Ferner wurden Petitionen an das Haus der Abgeordneten
um Erneuerung der Steuerfreiheit für Neu -, Um - und
Zubautcn , dann um gesetzliche Reform der Volksschule
gerichtet und um Aufhebung des Concordats (letztere
am 21 . Oct .) überreicht.

In der letzten Ausschusssitzung fand u. a. auch in feierlicher
Weise die Verleihung des Bürgerrechtes an die Herren Josef

i Damals war es keine Seltenheit , dass in einem Lehrzimmer 120 — ISO Kinder
zusammengepfercht wurden.
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Sclzer  und Ferdinand Kröll  statt . Es sollte damit an die ge¬

nannten Herren eine Dankesschuld aus jener Zeit abgetragen werden,

wo sie in ihrer Stellung als Bürgermeister , mit Verleugnung jedes

persönlichen Interesses , nur aus die Hebung und Kräftigung des

Gemcindcwesens Bedacht nehmend , die Vereinigung der früheren

Gemeinden Rcindorf und R ustcndorf mit Braunhirschcn

zur großen Ortsgemcindc Rudolfs  h c i in in der rühmlichsten

Weise gefördert hatten.
Ein schwerer Verlust traf die Gemeindevertretung durch das

am 0 . Mai 1867 erfolgte Hinscheidcn ihres Mitgliedes des hochw.

Herrn Pfarrers und Dcchants Johann Pascher,  der sich durch

seinen milden und versöhnlichen Sinn , durch seinen weisen Rath,

durch sein edles Herz die Liebe und Hochachtung aller , die ihn

gekannt , erworben hatte.

1868 . Der financiclle Vorthcil der Vereinigung der drei

Gemeinden und die rasche Abwicklung der gemcindcämtlichcn An¬

gelegenheiten waren augenfällig . Deshalb erhoben sich wieder eifrige

Fürsprecher für die Vereinigung der drei zusammenhängenden Vor¬

orte Fünfhaus , Rudolfshcim und Scchshaus  zu einer

S t a dt g ein c i n d c. Diese Idee fand so großen Anklang , dass

ein Verein „ Einigung " entstand , der für diesen Zweck Stimmung

machen sollte . In Wirklichkeit waren sowohl die Vertreter der Ge¬

meinden Rudolfshcim und Scchshaus  dafür , nur bei denen

von Fünfhaus  stieß dieser Gedanke auf Abneigung . Das zu

diesem Ende eingesetzte Comit « hat die Vorthcilc einer Vereinigung

in einer Broschüre klar dargclegt . Keine Gemeinde hätte verloren,

aber alle gewonnen . Beispielsweise wären die Verwaltungskosten

verringert worden , dann hätte nur ein Gemeindehaus genügt und

das Vermögen für die zwei anderen wäre verfügbar geworden.

Unwillkürlich denkt man : cs wäre zu schön gewesen , doch es hat

damals noch nicht sollen sein.

Um zwischen der Kirchen - und Arnsteingasse eine zweite Verbin¬

dung hcrzustellcn und um dadurch einen kürzeren Weg zur Kirche

zu verwirklichen , hat die Gemeinde von der Gräfin Flora Fries

Gründe erworben und daselbst die Floragasse eröffnet.

Auch verfügte die Gemeindevertretung in diesem Jahre , dass

die Hausthor -Sperrstunde um 10 Uhr abends Winter und Sommer
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erfolge . Diese Verordnung wurde sodann auch in den Nachbargc-
meindcn cingcführt.

Gleichsam als eine Sanitätsmaßrcgcl und als ein Mittel,
das Einkommen der Gemeinde zu erhöhen , wurde gleich wie in
Wien die Hundesteuer (3 fl . per Hund ) cingefiihrt.

1860 . Znr Erleichterung des Verkehrs wurde die Prinz Karl¬
gasse in die Ncugassc verlängert ; dazu mussten aber einige Häuser
angetanst und durchbrochen werden . Die Auslagen hicfür betrugen
27 .000 Gulden , welche sich aber durch den Verkauf der verfüg¬
baren Gründe auf 15 .000 Gulden hcrabmindcrtcn . Zur Deckung
dieser restlichen Lumme wurde der Bauplatz an der Ecke der
Schmelz - und Pcrciragassc um 43,00 Gulden verkauft ; außerdem
steuerten mehrere Hausbesitzer iu der 'Ncugassc bedeutende Beiträge
zu , so u . a . Wurm  300 fl ., Fr . Kröll  200 fl ., Frau
A. Sichlers  100 fl . u . s. s. Znr gänzlichen Begleichung musste
die Gemcindccassa aus den laufenden Einnahmen noch einen Zu¬
schuss von 2200 fl . bestreiten.

Um einen leichteren Verkehr mit Wien zu sichern , bemühte
sich die Gemeindevertretung mit Erfolg dahin , dass bei der Er¬
richtung der Tramwaystrcckc Wien -Penzing die Eigcnthümcr jener
Grundstrcifcn , die zur Erbreiterung der Schönbrunncrstraßc noth-
wcndig waren , billige Entschädigungsansprüche machten . Die Ge¬
meinde selbst bedingte sich von der Tramwah -Gcscllschaft für die Be¬
nützung der zu durchziehenden Strecke eine mäßige Pcrcentualgcbühr
von der Brutto -Einnahmc (für das Jahr 1887 betrug diese Gebühr
014 fl . 41 kr.)

Der Gemeinde Penzing wurde zur besseren Abgrenzung des
Gemeinde -Territoriums ein Gcbictsaustausch angctragcn , welchen die¬
selbe aber ablchnte , trotzdem dieser Antrag beiden Gemeinden
manche Vorthcilc gebracht hätte . Nachdem aber in späterer Zeit
Penzing  sich dafür erklärte , war wieder der Kandcsansschuss
dagegen . Um einerseits der Wohnungsnot !) zn steuern , anderseits die
Baulnst zu fördern , wurde um die Parcellierung der Ackcrgründc
auf der Schmelz eingcschrittcn und nach längerer Zeit auch be¬
willigt , wodurch mehr als 1000 Baustellen geschaffen wurden.

'Nachdem die Auflassung des Schmelzer Friedhofes cndgiltig
beschlossen worden war , der Ecntral -Fricdhof von hier aber gar
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zu weit entfernt ist , erwuchs den westlichen Vororten die Sorge

um Erwerbung eines anderen Friedhofgrundes . Es gelang auch

dem zu diesem Zwecke eingesetzten Comitö , am Abhänge des Ga-

lizinbcrgcs einen geeigneten Grundcomptcx gegen annehmbare Bc-

dingnissc zu erwerben.
Die Errichtung und Benützung des Friedhofes wurde an¬

fänglich gewährend , dann aber ablehnend bcschiedcn . Namentlich

von Seite der Gemeinden Baumgartcn und Penzing , sowie auch

vom k. k. Obcrsthosmcistcramtc wurden Einwendungen erhoben , so

dass die Bewilligung erst am Juni 1B76 von Sr . Majestät

dem Äaiscr genehmigt wurde.

Bei dem ursprünglichen Projekte der Versorgung Wiens mir

Hochgucllcnwasscr gedachte man in den Genuss desselben auch die

Vororte mit cinzubczichcn . Allein die Folge lehrte , dass nicht ein¬

mal Wien recht genügend mit diesem köstlichen Nass versehen wer¬

den konnte und so wurde die Freude der Vorortcbcwohner , auch

mit Hochqucllcnwasscr versorgt zu werden , zu Wasser . Obwohl die

drei Vorvrtcgcmcindcn sich in einer Denkschrift au den Gcmcindc-

rath von Wien wandten , darin die solidarischen Interessen in der

Wasscrfragc zwischen Wien und den Vororten betonten nnd darauf

hinwicscn , dass im Gemcindegcbict von Rudolsshcim ein großer

Wasserbehälter gebaut und das Rohrnetz durch Rudolfsheim und

Fünfhaus lausen wird — würdigte man sic nicht einmal einer
Antwort.

Wohl wurde von Wasscrmachcrn den Abgeordneten des hie¬

sigen Industricbczirkcs noch manch anderes diesbezügliches Projekt

vorgclcgt , allein keines konnte befriedigen ; aber eines zeigten diese

Verhandlungen wieder , dass eine  Gemeinde allein  nicht ein

größeres Unternehmen z. B . das der Wasserversorgung —

durchzuführcn vermag . Trotz der Unbchilflichkcit der einzelnen Ge¬

meinden und der Unzulänglichkeit ihrer Mittel , kein noch so gemein¬

nütziges Werk zu vollbringen , fand die Vereinigung der drei Vor-

ortegcmcindcn damals noch immer heftige Gegner.

Bürgermeister Schcllingcr,  der seit der Vereinigung

dieses ebenso ehrenvolle als verantwortliche Amt bekleidete , nahm

wegen seiner zerrütteten Gesundheit von de» Gcmcindevcrtrctern in

rührenden Worten Abschied unter gleichzeitigem Ausdruck seines
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wärmsten Dankes für die ihm zuthcil gewordene Unterstützung
in seinem öffentlichen Wirken . Er hob darin insbcsondcrs die wahr¬
haft aufopfernde Dhätigkcit und die gewandte und umsichtige Ge¬
schäftsführung des Gcmcindcrathes und Cassicrs Herrn Schwegler
hervor . Benedict Schcllinger,  welcher sich in allen Kreisen
der Gemeinde der höchsten Ächtung erfreute , wurde infolge seines
verdienstvollen Wirkens als Bürgermeister am 30 . März 1870 zum
Ehrenbürger der Gemeinde ernannt . Er starb nach langem Siech
thnm am SO. Mürz 1875 ».

1870.  Nach den am 30 . April und S. Mai vorgenommcncn
Neuwahlen in die Gemeinde -Vertretung wurde Herr Johann
Schwegler  zum Bürgermeister gewählt . Dieser klagt in seinem
Rechenschaftsberichte , dass Staat und Land von Jahr zu Jahr
die Mitwirkung der Gemeinden mehr in Anspruch nehmen , dass
die Vororte an der Grenze von Wien in ihren Gebahrungen den
Zcitvcrhältnisscu Rechnung zu tragen haben , d. h. dass sic in Be¬
zug auf Sicherheit , Sanitäts -, Fenerlösch - und Marktwcsen , Straßen
pflege , endlich in Hinsicht auf die Schulen der Großstadt würdig
an der Seite stehen sollen . Dieses alles sei aber nur mit äußerster
Anspannung aller Kräfte möglich . Der ordentliche Aufwand stieg
innerhalb vier Jahren um 300 Proccnt , während die Einnahmen
sich nur um SO Proe . steigerten . Die ordentlichen Schulausgaben
betrugen allein S3000 fl . In demselben Jahre wurden auch die
gewerblichen Fortbildungscursc Angeführt . Auch wurden in diesem
Jahre die Bildung einer freiwilligen Bezirks -Feuerwehr beschlossen
und die Kosten für die Errichtung einer Ccntral -Löschanstalt in
der Fischcrgassc bewilligt.

Dem k. k. Bczirkshauptmann Krticzka , Ritter von Jade  n,
wurde nach seiner Ernennung zum Statthaltercirath und bei gleich
zeitigem Scheiden aus dem Bezirke für seine Verdienste um die
Gemeinde in der Sitzung vom S8 . November das Ehrenbürger
recht verliehen . Dieselbe Auszeichnung wurde ui der Sitzung vom
30 . Dceember auch Herrn Earl Schwcndcr „in Anerkennung
seines bewährten Wohlthätigkeitssinncs , sowie seiner großen Spenden
und Liberalität " zutheil.

1871.  Wie schon wiederholt betont wurde, erfreute sich die
Straßenpflcge der größten Aufmerksamkeit von Seite der Geinein-
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deverwaltung und sind die dafür aufgewendcten Gelder auch wohl
angelegt . Nur durch die große Staubentwicklung bei den unge-
pflastcrten Straßen entsteht die sogenannte Wiener Krankheit , die
Lungentuberkulose.

In diesem Jahre wurde denn auch beschlossen , alle links¬
seitigen Straßen und Gassen von der Schönbrunnerstraßc wegen
ihrer geringen Neigung und daher leichteren Kothbitdung zu pflastern
und zu dem Zwecke ein Darlehen von 170 .000 fl . aus der ersten
Wiener Sparkasse ausgenommen.

1872 . Ta der hiesige Bezirk ein industrieller ist, so war eine
Anstalt , welche die gewerblichen Interessen berücksichtigt , eine Noth-
wcndigkeit . Am 20 . Jänner wurde ein Antrag auf Errichtung
einer sicbciielassigcn Realschule , verbunden mit einer Fachschule für
Färber und Drucker , einstimmig zum Beschlüsse erhoben und der
Regierung angcbotcn , dass Rudolfshcim  mit den anderen Ge¬
meinden des Gcrichtsbezirkcs Fünfhaus , Sechshaus , Meidling und
Gaudcnzdors 100 .000 fl . beitragen wolle , wenn diese Anstalt in
der Mitte des Bezirkes erbaut wird.

Die Regierung nahm dieses Anbot an und bestimmte hicfür
die Bauplätze am Hcnricttcnplatz , welche von den Gemeinden
um 32 .600 fl . dem Unterrichts -Ministerium käuflich überlassen
wurden . Damit die Eröffnung der Anstalt nicht verzögert werde,
hat RudolfSheim dein Staate die nöthigcu Locale in der Schule
Prinz Karlgassc Nr . 7 mietweise überlassen.

Die steile Rudolssstraßc wurde am Anfänge etwas höher
gelegt , gegen die Schmelz zu aber abgetragen , was eine Auslage
von 6427 fl . verursachte.

Da durch die Anlage der Wcstbahn Rudolfsheim in zwei
Thcilc getrennt wurde , und die Verbindung dieser Theilc nur durch
den Biaduct bei Penzing oder durch Umgehung des Wcstbahn-
hofcs bewerkstelligt werden konnte , die Häuscrzahl auf den Schmelzer
Gründen aber stetig zunahm , musste die Ucberbrückung der Bahn
ernstlich betrieben werden , sollte die Baulust auf jenen Gründen
nicht eingedämnit werden.

Zur Aufbringung der Kosten wurde daher beschlossen, 1 fl.
pr . Quadratklaftcr von den zur Verbauung gelangenden Grund-
parecllcn als Brückcngcbühr cinzuhcbcn - außerdem versprach der

8
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Bczirksstraßen-Ausschuss, eine bedeutende Summe bcizusteucrn. Nach-
dcm auch der Landtag im Jahre 1874 unter gewissem Vorbe¬
halte endlich 60.000 fl. bcizutragen erklärte, kam nun dieses Projcct
auch der Realisierung näher.

1873. Aus Anlass der Vermählung Ihrer k. k. Hoheit der
Erzherzogin Gisela wurde der Beschluss gefasst, in Gemeinschaft
mit den anderen Gemeinden des Bezirkes ein Asylhaus für Obdach¬
lose und Waisen zu errichten, zu welchem Zwecke die Gemeinde
3000 fl. widmete.

Anlässlich des am 2. Dcccmbcr 1873 stattgefundcncn fünf-
undzwanzigsährigen Regierungsjnbiläums des Kaisers war Rudolfs-
Heim reich beflaggt, und abends fand eine allgemeine Beleuchtung
statt. Max Frcih. v. Springer  spendete der Gemeinde 3000 fl.
in Papicrrcntc mit der Widmung, dass die Zinsen stets am 2. Dc-
ccmber an verarmte Kleingewerbetreibende der Gemeinde Rudolfshcim
durch den jeweiligen Bürgermeister vcrthcilt werden sollen.

. Nicht unerwähnt darf bleiben, dass noch andere Bürger nach
Ausbruch des Börsenkrachs und der allgemeinen Gcschäftsstockung
dem Bürgermeister bedeutende Geldmittel zur Verthcilung an Arme
zur Verfügung stellten.

1874. Der Schulaufwand pr. 8000 fl. vom Jahre 1864
stieg in diesem Jahre schon auf 18000 fl. Die Gemeinde erhielt
darum in Bezug auf die Förderung des Schulwesens die belo¬
bende Anerkennung des h. nied.-östcr. Landcsschnlrathcs.

Peinliches Aufsehen verursachte cs in diesem Jahre, dass wegen
Blaugel an Bclcgraum in Schachtgräbcrn die Leichen der im Rein-
dorfcr Pfarrbczirkc Verstorbenen auf dem Schmelzer Friedhöfe
keine Ruhestätten mehr finden sollten, während der Errichtung eines
eigenen Friedhofes von so vielen Seiten Hindernisse in den Weg
gelegt wurden. Ja cS regnete dagegen förmlich Proteste. Die Ent¬
rüstung der Gcmcindcvätcr wurde um so größer, als mit Zuschrift
des Wr.-Magistrats vom 3. September angczcigt wurde, dass die
Beerdigung der hiesigen Verstorbenen sowohl in Einzeln-  als
auch in Schachtgräbcrn auf den Wiener Friedhöfen nicht mehr ge¬
stattet werden könne. Es lag daher die Gefahr nahe, mit den Leichen
sozusagen an die Luft gesetzt zu werden. Aus dieser hochnoth-
pcinlichen Verlegenheit befreite endlich die Gemeinde Baum-



garten  die hiesigen Gemcindcvätcr dadurch , dass sic den west¬
lichen Vorortcgcmcindcn das Mitbenutzungsrecht aus ihrem Fried-
Hofe cinräumte.

Zu den in diesem Jahre erfreulichen Begebenheiten in der
Gemeinde kann , die Eröffnung der Albcrtinischen Wasserleitung
und die Bewilligung von 6 Auslaufbrnnnen ans dem Schmelzer
Hochquellen -Wasscrbehälter gezahlt werden.

1875 . Wie schon öfters erwähnt wurde , ist das eigene Ein¬
kommen der Gemeinde gering , weil das Gcmcindcvermögen zumeist
in Schulen und anderen zu öffentlichen Zwecken dienenden Ob-
,ccten besteht . Trotzdem mussten in diesem Jahre abermals be¬
deutende ausicrordcntlichc Zahlungen geleistet werden , z. B . :

Bcitragsquote zur Realschule . . . fl . 11 .5,00 .—
1. Rate zur Ucbcrbrückung (Rudolfs-

Heim trug dazu 25 .000 fl . bei) . „ 5 .000 .—
Wasscrlcitungskostcn . „ 8 .595x32
Schulbau in der Stättermayergassc . „ 32 .847 .5,1
Znbau zur Schule in der Prinz >iarl-

gasfe Nr . 7 . „ 5 .974 .5,1
^analbautcn auf der Schmelz . . . „ 6 . 112 .—
Pflasterungen . „ 5 .000 .—

Summe . fl . 75x029 .34
1876 . In einer Zeit , wo Handel und Gewerbe brachlagen,

war cs doppelte Pflicht der Gemeindeverwaltung , die äußerste
Sparsamkeit ohne Schädigung des Gcmeindcdicnstcs walten zu
lassen , und doch war das nicht gut möglich , da sich ein Heer
von Arbeitern , die in besserer Zeit anderswo Verdienst gefunden
hatten , bei der Gemeinde um Beschäftigung meldete . Sie musste
ihnen gegeben werden , da die meisten hier zuständig waren.

Als Gradmesser des abnehmenden Wohlstandes in diesem
Jahre mag der Umstand den Beweis liefern , dass die Hunde¬
steuer allein um 5,00 fl ., und die freiwilligen Beiträge um 600 fl.
gegen das Borjahr abnahmcn.

Um die außerordentlichen Auslagen decken zu können , be¬
ziehungsweise ältere schwebende Gcmcindeschulden abznstoßcn , wurde
bei der Sbcrhollabrunner Sparcassa ein Darlehen von 100 .000
Gulden anfgenommcn.
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1877.  Von einer großen Sorge wurde endlich die Gemeinde
erlöst , als Se . Majestät unser allergnädigster Kaiser am 3 . Juni

1877 die Baudurchführung und Benützung des Baumgartner
Friedhofes gestattete . Rudolssheim hat an demselben zwei Fünftel,
Fünfhaus zwei Fünftel und Scchshaus ein Fünftel Antheil . Die
ganze Fricdhofsanlage erforderte die ansehnliche Summe von
83 .000 fl.

In der letzten Sitzung desselben Jahres wurde der ehe¬

malige Gcmcinderath , Herr Gottfried Gaßner,  für seine lang¬
jährigen Verdienste um das Gemcindewohl zum Ehrenbürger
ernannt . Für seinen Wohlthätigkeitssinn zeugt der Umstand , dass
er Bczirks -Armcndircctor und durch mehrere Jahre Inspektor des
Bezirks -Krankenhauses war , woselbst er mehrere Betten stiftete.

Juni Baue der Maria Dhcrcsiabrückc spendete er 13 .000 Gulden
und trat der Gemeinde Penzing unentgeltlich ein Grundstück im
Werte von 30 .000 Gulden zur Anlegung der Tcgctthosfstraße ab.
Herr G a ß n e r hat für die erwähnte Auszeichnung dem Bürgerver-
sorgungsfondc 300 fl . in Silbcrrcntc übermittelt , wodurch der Fond
auf die Summe von 7983 fl . anwuchs.

1878.  Die durch die allgemeine Gcschäftslosigkeit hervor
gerufene Noch unter den Arbeitern bewog die Regierung , durch ein
Rothstands -Anlchcn den hiesigen Gemeinden , beziehungsweise der

nothlcidcndcn Bevölkerung , zu Hilfe zu kommen . Rudolssheim erhielt
ein unverzinsliches Darlehen von 20 .000 fl . Es wurden damit
öffentliche Arbeiten ausgcführt und dadurch den brodlosen Arbei¬
tern Verdienst zugewcndet.

Bei der Verwendung des Darlehens trat leider im Schoße der
Gemeindevertretung eine Meinungsverschiedenheit hervor , welche
die Abdankung des Bürgermeisters Schwegler  zur Folge hatte.
An seine Stelle wurde Herr Karl Prehsing  zum Obcrhaupte
der Gemeinde gewählt.

Die schulfrcundliche Gemeindevertretung zeigte sich natürlich
auch gegen verdienstvolle Schulmänner erkenntlich.

In der Sitzung vom 17 . Mai d. I . wurde den Schul-
vctcranen , die bereits Generationen in der Gemeinde herangcbildct
hatten , den Herren Michael L ehne  r , Volksschuldircctor , und Franz
Michtner,  Oberlehrer , in dankbarer Anerkennung ihres lang-



jährigen , ersprießlichen Wirkens in der Gemeinde das Ehrcu-
biirgcrrccht verliehen.

Dieselbe Auszeichnung wurde in gerechter Würdigung seiner
Verdienste in der am 27 . September d. I . stattgefundcncn Sitzung
dem Obmanue des Ortsschulrathes und Mitglicdc des Gemeinde-

Ausschusses , Herrn Professor Jranz Gassner,  zuthcil , und am
9 . October d. I . wurde der Bürgermeister , Herr Karl P r e y s i n g,
gelegentlich seines achtzigsten Geburtstages und mit Rücksicht auf
seine durch mehr als fünfzig Jahre der Gemeinde geleisteten Dienste
zum Ehrenbürger ernannt.

Mit den aufgcnommcuen Spareassc -Geldcrn wurden mehrere
zu höheren Procentcn gemachte Anlchcn im Betrage von 53 .000
Gulden zurückcrstattct . Dagegen wurde die Gemeinde zur Zahlung
der Beitrage für die k. k. SichcrhcitSwache für die Jahre 1873 bis
1877 in der Gcsammthöhc von 28 .140 fl . verhalten , ja cs wurde
ihr gleich unter einem mit der Sequestration gedroht.

187 !!. Ende April und anfangs Mai wurden die Wahlen
in die Gemeindevertretung vorgcnommcn . Bei der Konstituierung
derselben wurde Herr Julius Hugl  zum Bürgermeister und
Herr Karl Prcysing  son . zu dessen Stellvertreter gewählt.

Die Gemeinde Rudolfsheim und noch mehr die arme Be¬

völkerung daselbst hat durch das am 29 . Mai d. I . erfolgte Ab¬
leben des allvcrchrten Herrn Karl Prep sing  einen unersetzlichen
Verlust erlitten . Der Verblichene war einer der edelsten Bürger , ge¬
wesen , dessen Ramc seit einem Jahrhundert als eine Säule des
thätigcn , wohlhabenden , aber auch ehrenfesten Bürgerthums in der
Gemeinde den besten Klang hatte . Jnsbcsondcrs durch seinen be¬
währten Wohlthätigkcitssiun hat er sich ein Denkmal geschaffen.
Durch die Benennung einer Gasse nach seinem Rainen wird ' dieser
den Nachkommen überliefert.

Abermals stellte sich für die Gemeinde die Rothwendigkeit
heraus , ein Schulhaus zu erbauen . Es wurde in der Reubcrgen-
straßc ein Bauplatz um den geringen Preis per 1000 st. erworben,
und der Bau dem Baumeister Pctzl im Offcrtwcge um 19 .924
Gulden übertragen . Sämmtlichc Kosten beliefen sich auf 25 .945
Gulden . Die Schule wurde am 20 . September 1880 mit drei

Elasten eröffnet , und Herr Karl Lang  zum Oberlehrer bestellt.
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Dem gewesenen Bczirkshauptmann F . M atzal wurde für seine
Förderung der Gemeinde -Interessen das Ehrcnbiirgcrrccht verliehen.

Dem Gcmcinde - Sccrctär Herrn Johann Mciscl  wurde
aus Anlass seines zurückgclcgten vierzigsten Dienstjahrcs in der
Gemeinde und in Würdigung seiner geleisteten Dienste eine ange¬
messene Gehaltserhöhung zuerkannt.

Besonders erfreulich ist cs , verzeichnen zu können , dass in
diesem Jahre das Reinvcrmögcn sich um 21 .010 fl . 60 kr.
vermehrt hat.

Wohl besaß der politische Bezirk Scchshaus  eine Mittel¬
schule , welche die gewerblichen Interessen berücksichtigt , aber eine
Schule , die für das Studium auf der Universität vorbereitet,
hatte er nicht.

Die Bevölkerung fühlte das Bedürfnis nach einer solchen,
und die Gemeindevertretung wollte diesem mehrfach geäußerten
Wunsche Rechnung tragen ; sic stellte der Staatsverwaltung die
Baugründe an der Ecke der Rudolfs - und Vcrchcnstrnßc im Werte
von 20 .000 Gulden zur Bcrfügnng.

1880 . Die Gemeinde Rndolfshcim erhielt seinerzeit einige An-
theilschcinc des Rudolfshcimcr Spar - und Borschussvcrcincs , welcher
vor dem Jahre 1878 bedeutende Umsätze machte . Rach Ausbruch
des Kraches wurden der Verein und viele seiner Mitglieder stark
in 's Mitleid gezogen , weshalb der Verein liguidicrcn musste . Ver¬
mögende Mitglieder mussten bedeutende Nachzahlungen leisten,
und so wurde auch die Gemeinde dazu hcrangczogcn , was bei dem
tiefen Cassastand den Gcnicindcsäckel um so cmpfinolichcr traf.
Laut einer Zuschrift des Viguidations -Eomites vom 20 . März
d. I . wurde jedoch die Gemeinde ihrer Haftpflicht beim Rndolss-
hcimcr Spar - und Vorschussvcreinc gänzlich enthoben , was im Ge¬
meinde -Amte die lebhafteste Befriedigung hcrvorricf . Es ist dies
hauptsächlich dein thatkräftigcn Handeln des gewesenen Bürger¬
meisters von Unter -Meidling und derzeitigen Landtags -Abgeord¬
neten , Herrn Ignaz Zclcbor,  zu danken , durch dessen Bemü¬
hung die k. k. östcrr . Rationalbank 100 .000 fl . und die erste
österreichische Sparkasse 00 .000 fl . von ihren Forderungen au
den Verein nachgelassen haben . Dadurch war cs möglich ge¬
worden , minder bemittelte Mitglieder des Vereines aus der Haft
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Pflicht zu entlassen und vou banger Sorge zu befreien . Herrn
Ignaz Zclcbor  wurde von Seite der Gemeindevertretung wegen
seiner erfolgreichen Bcmichungcn um das Gcmcindcwohl das Ehrcn-
bürgcrrccht verliehen.

Dieselbe Auszeichnung wurde auch den Herren Gustav Frcih.
von Springer  und Karl Prcysing,  Banquicr und Realitä-
tcnbcsitzcr in Ansehung ihres außerordentlichen Wirkens auf huma¬
nitärem Gebiete zutheil.

Bon dem ernsten Streben der Gemeindevertretung , Ordnung

in die Finanzwirtschaft der Gemeinde zu bringen , gibt der Um¬
stand den besten Beweis , dass das Rcinvcrmögcn abermals um
26 .475 fl . 28 kr. stieg , trotzdem außerordentliche Zahlungen ge¬
leistet werden mussten . Durch diese günstige Cassagcbahruug konnten
denn auch die Zinskrcuzer von 10 auf 8 herabgesetzt werden.

1881 . Am 28 . Jänner erwarben die drei Gemeinden zur
Erweiterung des Baumgartner Friedhofes einen Grundcomplcx von
6 Joch 206 Ouadratklafter , ä 6 fl ., wofür auf Fünfhaus rund
12000 fl ., Rndolfshcim 12000 fl. und Sechshaus 6000 fl . entfielen.

Am 27 . März wurde dem Rcichsraths -Abgcorductcn Herrn
Fricdr . Sue ß wegen seines mannhaften Auftretens im östcrr . Reichs-
rathc , namentlich in der Schnlfrage , so wie wegen seines gemein¬
nützigen Wirkens das Ehrcnbürgcrrccht von Rndvlfshcim zucrkannt.

Am 10 . Mai fand die Bcrmählung Sr . kais. und königl.
Hoheit des Kronprinzen Erzherzogs Rudolf  mit Ihrer konigl.
Hoheit der Prinzessin Stephani  c von Belgien statt . Sämmtlichc
eommunalcu Gebäude waren gleich den anderen Gebäuden mit Fah¬
nen geschmückt, und wurde von den Gemeinden des Gcrichtsbc-

zirkcs Scchshaus auf der Schönbrunncrstraßc für den Einzug
der durchlauchtigsten Prinzessin -Braut eine Ehrenpforte errichtet.

An derselben wurden die Allerhöchsten Herrschaften von den Ge¬
meindevertretungen , der Geistlichkeit , der Lehrerschaft , sonne von
Ehrcnjungfrancn begrüßt.

Dem Allerhöchsten Kaiserhaus «: wurde aus diesem Anlässe in

einer Adresse die ehrfurchtsvolle Huldigung dargcbracht ; abends
fand eine allgemeine Beleuchtung statt.

Für diese dynastische Anhänglichkeit wurde der Gemeinde am
12 . Mai der Dank Sr . Majestät des Kaisers zutheil.



— 120

Der hicsigc Fabriksbcsitzcr Max Freiherr v. Springer
hat . zur Erinnerung an das stattgcfundcnc Vcrmählüngsfest des
Kronprinzcn -Paarcs der Gemeinde Nudolfshcim 6000 fl . Silbcr-
rcntc mit der Widmung übergeben , dass von den Interessen des
Capitals alljährlich am 10 . Mai zehn hilfsbedürftige Angehörige
der hiesigen Gemeinde betheilt werden sollen.

Ebenso hat Herr Carl Prcysing  ans gleichem Anlässe
100 fl . zur Armcubcthcilung gespendet und ausserdem im Laufe
des Jahres 600 fl. dem Bürgermeister zur Bcrthcilung zukommcn
lassem Für seine Ernennung zum Ehrenbürger schenkte er der
Gemeinde den vor dem Hause Nr . 67 in der Marktgassc gelegenen
Ucbcrlaudsgrund zu Marktzwcekcn.

Herr Gustav Freiherr von Springer  hat , ebenfalls an¬
lässlich des ihm verliehenen Ehrcnbürgcrrechtes , der Gemeinde ein
Capital von 2000 fl . in Papicrrcntc mit der Bestimmung ge
widmet , die fälligen Zinsen alljährlich zu Weihnachten zur Beklei¬
dung armer Schulkinder zu verwenden.

Bei dem unglücklichen Ningthcatcrbrandc am bi. Dcccmbcr
kamen auch einige Nudolfshcimcr Familien durch den Verlust
ihrer Angehörigen in die tiefste Trauer.

Die Gemeinde spendete gleich den anderen Gemeinden des
Gcrichtsbczirkes als Ausdruck ihrer Thcilnahmc für die Hinter¬
bliebenen , der im Theater Verunglückten den Betrag von 240 fl.
(Die fünf Gemeinden des Gcrichtsbczirkes spendeten zusammen
1000 fl .) Ferner widmete die Gemeinde gleich den anderen des
Gcrichtsbczirkes zur Gründung eines Achtes für geistesschwache
Kinder , unter dein Namen „ Kronprinzessin Stephanie -Stiftung " , die
Summe von 240 fl.

1882 . Die neue Gemeindevertretung wurde im Mai gewählt
und Herr Julius Hugl  neuerdings auf den ehrenvollen Posten
eines Bürgermeisters berufen.

Um sämmtlichc kleineren Gcmcindcschuldcu zu tilgen , dann
um öffentliche Bauten aufführen zu können , sowie durch einen
billigeren Zinsfuß und günstige Zahlungsbcdingnissc rascher Ord¬
nung im Gemeinde -Haushalte hcrbeizuführcn , wurde am August
bei der Hypothekenbank ein in 60 Jahresraten rückzahlbares Dar¬
lehen von 600 .000 fl . aufgenommen.
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Dieses Capital wurde in der Höhe von 594 .000 fl . zugc-
gczählt und ist mit 566 Pcrccnt zu verzinsen , dann gegen jähr¬
liche Abzahlung von 59 .690 fl . zuriickzucrstattcn.

Bon dieser Darlchcnssuinmc wurden im November 5>O.(Xl0 fl.
behoben , um die dringendsten Anforderungen bestreiten zu können.

Für Pflasterung wurde die Dumme von 85 .0M ft . angc-
sctzt, die enge Drcihausgasse wurde mit Kunstbasaltstcincn gepflastert,
die Kosten hicfiir per 15 .291 fl . 13 kr. genehmigt.

Ferner wurde nach eingehender Erörterung in der Sitzung
vom 27 . Juni beschlossen , das Haus samuit Garten Nr . 16 in
der Dadlcrgassc im Bcrcinc mit der Gemeinde Fünfhaus anzu-
aufcn , und dasselbe der hohen Staatsverwaltung für ein Gym¬

nasium zur Verfügung zu stellen . In der Ausschuss -Sitzung vom
3 . Oktober wurde der cndgiltigc Kauf dieses Haus um 40 .000 fl.
zum Beschlüsse erhoben . Bei einem abschlägigen Bescheid sollte diese
Realität für ein Gemeindehaus verwendet und auf dem Gartcn-
grund eine Mädchcn -Bolks - und Bürgerschule erbaut werden.

Die Schlachthausfragc beschäftigte wiederholt die Gemeinde¬
vertretungen des Gcrichtsbczirkcs . In der Sitzung vom 1. Dcccmbcr
erklärte sich der Ausschuss für ein gemeinsames Schlachthaus und
stellte zur diesem Zwecke einen Grund in der Fclbcrstraße zur Ver¬
fügung ; sollte dieser nicht genehm sein , so wäre sic auch für einen
anderen günstigen Platz im engeren Bezirke.

1883 . Von der noch übrigen Summe per 550 .000 fl . ans dem
Darlehen der Hypothekenbank wurden in diesem Jahre außerordent¬
liche Zahlungcn in der Gcsammthöhc von 470 .9 .53 fl . 18 kr. geleistet,
so dass in der Cassa ein Saldo von 79 .046 fl . 82 kr. verblieb.

Um die Banlust auf den Schmelzer Gründen zu beleben,
wurden mehrere Gassen und Straßen daselbst durchgcführt oder
verlängert . Ferner wurde zur Schaffung eines freien Platzes gegen¬
über der Schmclzbrückc von der städtischen Realität , vormals
Rustendorf Nr . .52 (sogenannter Paradiesgartcn ), ein Grund im
Ausmaß von 704 Quadrat Klafter ä 20 fl ., zahlbar in 10 gleichen
Jahresraten , angetanst . Die Demolierung dieses Gebäudes erfolgte
am 14 . August d. I.

lieber Anregung der 9 andcs - Sanitätsb  c h ü r d c wurde
der Bau eines neuen Spitales auf den Schmelzer Gründen



122  —

beschlossen . Da die Gemeinde Fünfhalis wegen ihrer Thcilnahmc
am Spirale unannehmbare Bedingungen stellte , die Gemeinde
Scchshaus ihre Bereitwilligkeit hiezu aussprach , so wurde am
26 . Oktober der Beschluss gefasst , mit dieser Gemeinde allein das

Spital zu erbauen , und die zu diesem Zwecke von der Wiener
Baugcscllschaft angctragcnen 20 Bauplätze um den Betrag von
72 .640 fl . zu erwerben . Die Pläne wurden von dein Architekten
Eugen Schnal  verfasst und dem Ingenieur - und Architcktcn-
vcrcinc zur Begutachtung übergeben.

Bon demselben Architekten sind auch die Detailplänc und
Kostcnübcrschlägc der Mädchcn -Bolks - und Bürgerschule im Gc-

meindchausc ausgcarbcitct . Der Baukosten -Anschlag belief sich auf
62 .202 fl ., welche Summe durch die cingelcitetc Offertvcrhandlung
auf 52 .722 fl . hcrabgemindert wurde . Der erste Spatenstich geschah
am 0 . Juli d. I.

Inst hatte cs den Anschein , dass in diesem Jahre die wieder¬
holt angeregte Bereinigung der Gemeinde Rudolfsheim mit Sechs-
Hans sich verwirklichen sollte . Es wurden von beiden Gemeinden
zu diesem Ende Sonderausschüsse gewählt und nachdem die Ge
mcindc Scchshaus am 15 . Februar ihren Anschluss im Principe
an Rudolfshcim bekannt gab , wurde auch von dem Rndolfshciincr
Gemeinde -Ausschuss in seiner Sitzung vom 27 . Februar die frag¬
liche Angelegenheit so wie der Beitritt zur Scchshauser Sparcassa
verhandelt , die Erhebung derselben zur Bczirks -Sparcassa , sowie
die Errichtung einer Pfandlcih -Anstalt in Erwägung gezogen , endlich
die politische Bereinigung mit der Gemeinde Scchshaus zu einer
Ortsgcmcindc gleichfalls im Principe beschlossen . In der am 16.
März ftattgcfundcnen Ausschusssitzung wurden aber nach einer einge¬
henden Debatte alle voranstchcndcn Projekte mit entschiedener Majo¬

rität abgclchnt — ein Beschluss , der im Interesse der beiden Ge¬
meinden heute bedauerlich erscheint.

1884 . Um die Kosten der Spitals -Baugründc gänzlich be¬
gleichen zu können , wurde durch Bcrmittlung des Gcmeindcrathes
Steiner bei dem Fabriksbesitzer Baron Springer  ein mit nur

4 Perccnt vcrzinlichcs Darlehen von 40 .000 fl . ausgenommen,
welches seinerzeit aus dem zum Spitalbau aufzunehmendcn An¬
lehen zu tilgen ist . Die Empfänge in diesem Jahre bezifferten sich
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einschließlich des verbliebenen baren Cassarestes pr. 79 .046 fl.
92 kr. und des von der Gemeinde Scchshaus bezahlten Achtel
Anthcilcs am Spitals -Baugrundc pr. 9081 fl . 66 kr. auf

294 .212 fl . 73 kr.
die Ausgaben auf . 292 .729 „ 24 „

wonach ein Cassarcst von . . 1 .483 fl . 4 !) kr.
verblieb.

Bon den Ausgaben entfallen als außerordentliche Auslagen
für Spitalsgrund , Schulen , Canalbautcn re. 130 .088 fl . 07 kr.

188 .7. Vorerst ist das Ableben zweier Ehrenbürger von
Rndolfshcim zu verzeichnen.

Am 13 . April starb Herr Baron Max Springer,  der
ein großer Wohlthätcr der Gemeinde gewesen war . Derselbe widmete
schon früher für Hilfsbedürftige in der Gemeinde Stiftungen im
Betrage von 13 .000 fl.

Am 17 . November erfolgte das Ableben des k. k. Polizei¬
präsidenten , Herrn Karl Krticzka v. Jaden,  dem zu Ehren
auch eine Gasse „ Jadcngasse " benannt wurde.

Eine angenehme Ueberraschung bereitete die Negierung der
Gemeinde , indem sie derselben die rückständigen Beiträge zur k. k.
Sichcrhcitswachc im Betrage von 11 .700 fl . gänzlich nachsah und
abschricb, und den restlichen Beitrag per 0947 fl . 90 kr. in
vicrundzwanzig Quarkalsraten zu zahlen bewilligte.

Dagegen wurde der Gemeinde für den erworbenen freien
Platz bei der Schmclzbrückc eine Bcsitzvcränderungs -Gebühr von
616 fl . ausgctragcn , welche Summe infolge eines Rceurscs von
der Jinanzbchördc sodann auf — 10 fl . ermäßigt wurde.

Da die Ausgaben trotz der größten Sparsamkeit fortwährend
stiegen , die Einnahmen aber nicht gleichen Schritt hielten , und das
Gemcindcvcrmögcn eher ab- als znnahm , so raffte sich die Ge¬
meindevertretung in ihrer Sitzung vom 9 . Dcecmbcr zu dem weit¬
tragenden Entschlüsse auf , die bisherige Gemeinde -Umlage bei den
dirccten Steuern von 8 auf 12 Perecnt zu erhöhen und zur Deckung
des Abganges wieder ein größeres Darlehen aufzunchmcn.

Wiederholt wurde den Gcmcindcu ausgctragcn , Spitäler für
iufeetiösc Kranke zu erbauen . Die Gemeinde Rndolfshcim bcab
sichtigte auf der ihr gehörigen Grundparcelle in Altmannsdorf ein
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Nothspital zu errichten . Die Ausführung aber wurde durch die dage¬
gen ciugebrachtcn Rccursc verhindert . Da aber die Blättern -Epidemie
in der Gemeinde , insbesondcrs dci der ärmeren Bevölkerung , die eine
Spitalspflcge umsomehr nöthig hatte , überhand nahm , und die
Bczirkshauptmannschaft dem Bürgermeister bereits ihre Verfügung
angezcigt hatte , dass das Schulhaus in der Prinz -Karlgassc Nr . 1
zu einem Nothspitale für 55 bis 60 Personen eingerichtet werden
soll , beschloss der Gemeinde -Ausschuss , auf der Rudolfshöhc einen
Play zu mieten und daselbst ein Nothspital zu erbauen . Es
wurden hiezu 277 Ouadratklaftcr Grundfläche zu 1 fl . 50 kr.
per Ouadratklaftcr aus zwei Jahre in Pacht genommen und der
Kostenaufwand per 2312 fl . sowie die innere Einrichtung im Betrage

von 86K fl . genehmigt . Zum ordinierenden Arzte wurde Herr 16 ,
Barach bestellt . Am 4 . Decembcr fand die Collaudierung des Notb-

spitalcs statt , und hat die k. k. Bczirkshauptmannschaft wiederum die
Gemeinde für die rasche Durchführung dieser Sanitätsmaßregcl belobt.

Zwischen den Gemeinden Rudolfshcim und Ottakring wurde
aus öffentlichen Rücksichten eine Grenzrcgulicrung vorgcnommcn,
so dass der nördliche Dhcil von Rudolfshcim jenseits des Excrcicr-
playcs zu Ottakring kam , und nun die verlängerte Burggassc die
Grenze zwischen diesen beiden Gemeinden bildet.

Dieses Jahr brachte den Vagabunden , welche nicht nur die
öffentliche Sicherheit gefährdeten , sondern mit unbeschreiblicher
Frechheit aus der Gcmcindceassn die Mittel zu ihrer lasterhaften
Existenz erzwangen , eine Ucbcrraschung . Es erschien ein Vaga
bundcngcsctz , welches bestimmt , dass diese Schmarotzer der staat¬
lichen Gesellschaft in eine Zwangsarbeits -Anstalt gesteckt werden
können . Nach dem Hcimatsgcsetzc ist nämlich jede Gemeinde ver¬
pflichtet , für die zuständigen Armen zu sorgen . Nun gab es wie
überall auch in Rudolfshcim zuständige verkommene Individuen,

welche unverbesserlich waren . Wenn sic irgendwo als subsistcnzlos
aufgcgriffcn und der Gemeinde zugcstcllt wurden , musste dieselbe
jene gewöhnlich zerlumpten Gestalten vorerst kleiden . Oft nur blos
aus Bosheit , weil ihnen die Gemeinde nicht gutwillig die Mittel
zu ihrer gewohnten unstätcn Lebensweise geben wollte , haben sic
die eben geschenkten Kleider zerrissen oder auch verkauft , wofür

dieselbeu mit Arrest bestraft wurden . Um den Verkauf zu verhüten,
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wurden die Kleider mit dem Gemeindestempcl versehen und vor
Ankauf derselben die Trödler gewarnt.

Die wohlthätige Folge dieses Gesetzes zeigte sich sofort , denn
die Ausgaben des Gcmcindcsäckcls für diese Gattung der Mensch
heit beliefen sich noch im Jahre 1884 auf 1497 ft ., während sie
sich im Jahre 18 ^ 4 auf 463 fl . 55 kr. herabmindcrten.

Nachdem cs practischcr ist, ein Ucbel zu verhüten , als her
nach zu heilen , so beschlossen am 25 . Jänner 1885 die Gemein
den Rudolfsheim , Fünfhaus und Techshnus , den Gisclafond dem
Kaiser Franz Josef -Jugendastst zu widmen , um sich dadurch für
sieben Zöglingsplätzc für verwahrloste Knaben das Präsentations-
rccht zu sichern , und so jugendliche Böscwichtcr in dieser Anstalt
von der eingcschlagenen Bahn des Verderbens abznhalten , und auf
den Weg der Arbeisamkcit und Rechtschaffenheit zu lenken.

1886 . Auch in diesem Jahre wurden wieder Straßcntheilc

gepflastert . Hauptsächlich aber behufs Canalisicrnng einiger Gassen
musste neuerdings bei der ScchShauser Spareassa ein Anlehcn
van 58 .000 Gulden gemacht werden . Dasselbe wurde gegen Rück¬
zahlung in vierzig halbjährigen Raten und Sicherstellung bewilligt.
Dazu wurden die Häuser Dadlergassc dir . 7 uud Fischcrgassc
dir . 36 als Hypothek bestimmt.

Für die Verpflegung der hiesigen Vororte mit gutem Fleisch
ist die Erbauung eines Schlachthauses von nicht zu unterschätzen¬
der Bedeutung . Entschieden bessern werden sich auch noch die sani¬
tären Verhältnisse in den Privathäuscrn , wo dermalen die Schlach¬
tung der Rinder vorgenommcn wurde . Und auch die Fleischhauer
werden trotz einiger Mchrauslagen (die sie wahrscheinlich durch
Erhöhen der Flcischpreisc hercinzubringcn suchen dürften ) besser
daran sein , indem sic die Vortheilc eines wohleingerichtcten Schlacht¬
hauses genießen können.

Hoffentlich aber werden jene Hausbesitzer , wo bisher die
Fleischhauer ihr blutiges Handwerk betrieben , ihre Häuser , um
sie besser zu verwerten , in Zinshäuser umbauen , wodurch auch
wiederum den Gemeinden der Gewinn an Zinskrcnzcrn erwächst.

Der Bau des Schlachthauses ist mit 550 .700 fl . veranschlagt,

worauf auf die Gemeinde Rudolfshcim ein Thcilbctrag per 96 .000 fl.
fällt . Das Schlachthans -Baneomitü hat sich wegen Beschaffung
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der Geldmittel au verschiedene Geldinstitute gewendet. Nachdem
die Innsbrucker Sparcassa die annehmbarsten Bedingungen stellte,
so ermächtigte der Gemeinde-Ausschuss in seiner Sitzung vom
14. Septemberd. I . das genannte Comite zur Behebung dieser
Summe mit der gleichzeitigen Einwilligung, dass die Gesammt
DarlchenSfordcrung von 060.700 fl. auf das Schlachthaus-Area
sammt fnnfpcrcentigcn Zinsen und Zinscszinscn sichcrgcstellt werde.

Die Baukosten für die Eanalisierung der Rudolfs-, Lerchen-,
Ncubergcn- und Felberstraßc, dann der Buch- und Sueßgassc waren
mitM.stOO fl. veranschlagt, der Eanaloau der Felberstraßc allein mit
15-.642 fl. Dieser wurde an Heinrich Sikora  zum Preise von
16.217 Gulden, crsterc an die Firma 2i. Rclla  und Neffe,
welche die Canäle in Beton ausführtc, um den Betrag von
20.046 fl. vergeben. Andere kleine Unrathskanälc erforderten noch
die Summe von 0800 fl.

Da mit der Eanalisierung der vorbczcichnetcn Straßen das
Eanalnetz noch nicht fcrtiggestcllt ist, indem bei der bevorstehenden
Berbauung der Schmelzer Gründe noch mehr als zehn Gassen und
Straßen zu kanalisieren sind, so hat der Landtag der Gemeinde
zur Förderung der Eanalbautcn die Einhcbung einer Canal-Ein-
mündnngSgcbühr von 1 fl. 5,0 kr. per D.uadratklafter des Bau¬
grundes bewilligt.

Bon bedeutendem Borthcilc wäre die Durchführung eines
Antrages des GcmcindcrathesI . Gang  lisch auf Herstellung
einer Verbindung der Schmelzer Gründe mit dem diesseitigen
Gcmeindcgcbicte und Errichtung einer Haltestelle der Wcstbahn in
der Nähe des Ecntralmarktcs gewesen. Bei dem Umstande aber,
dass die k. k. Gcncraldircction sich zu keiner Bcitragslcistnng für
die Ucbcrbrückung bereit fand, die Äostcn derselben aber taut
Voranschlag mit 80.000 fl. für die Gemeinde unerschwinglich
sind, musste der Antrag bloß als guter Wille gelten.

Aber auch zur Errichtung einer Haltestelle konnte sich die
Wcstbahn angeblich aus Sicherheitsgründen nicht verstehen, was
für Rndolfshcim sehr bedauerlich ist, da dadurch einerseits der
Verkehr erleichtert worden worden wäre, andererseits die Ver¬
bauung der Gründe aus der Schmelz gewiss raschere Fortschritte
gemacht hätte.



- 127 -

Bürgcrmcistcr Hugl,  welcher durch drei Wahlperioden dieses
Ehrenamt bekleidet und früher durch viele Jahre als Gcmeinde-
vcrtrctcr gewirkt hatte , sah sich wegen seines leidenden Zustandes ge¬
zwungen , diese Würde niederzulcgen , woraus ^ Uürgcruieister -Stcll-

vertretcr , Herr Friedrich H o l o ch c r , bei der am 22 . November
vorgenoinmcncn Wahl einstimmig zum Bürgermeister und Herr
Rudolf Schellingcr,  bisher Gcmeindcrath , zum Bürgermeister-
Stellvertreter gewählt wurden.

Infolge der großen Gcschäftsthätigkcit des Kanztcipcrsonales,
welche hauptsächlich eine Folge des den Gemeinden übertragenen
Wirkungskreises ist, musste auch das Personale behufs rascher Er¬
ledigung der cingelangten Geschüftsstückc (21 .174 im Jahre 1867
gegen 844ö Stück im Jahre 1604 ) vermehrt , und jedem Beamten
eine bestimmte Gcschüftsabtheilung Angewiesen werden . Dieses Um¬
standes wegen wurden auf Grund der neuen Dienstpragmatik der

bisherige verdienstvolle Secrctär , Herr Johann Mciscl,  zum
Kanzleidircetor , der Secrctär - Stellvertreter , Herr Hcrmcncgild

Denk,  zum Secrctär , und der Rechnungsführcr , Herr Anton
Müllncr,  zum Eassicr befördert.

"Nachdem in der Percira -, Schcllingcr - und Preysinggassc
Neubauten ausgcführt wurden , musste das Canalnctz verlängert
werden , was einen Aufwand von 5536 fl . 74 kr. erforderte.

Um die Namen der für das Gemcindcwohl verdienten Män¬
ner der Nachwelt zu überliefern und zu erhalten , wurden drei
neue Quergassen nach den ehemaligen Bürgermeistern von Rcin-
dors , Rustendorf und Braunhirschcn , n. zw . Sclzcr -, Jllek - und
-Kröllgassc benannt.

Mit der k. k. Gencraldircetion der österreichischen Staats-

bahnen wurde ein Grundtausch cingcgangen , wonach die Gemeinde
minderwertige Gründe an die Bahn abtritt , hingegen einen schönen
Bauplatz gewinnt und eine Aufzahlung von 2434 ft . leistet.

Um das vierzigjährige Jubiläum Sr . Majestät des -Kaisers
würdig zn begehen , wurde ein Comito mit Herrn Gcnicindcrnth
Rückauf  als Obmann eingesetzt , welches Borschläge zu er¬
statten habe . Es wurde beschlossen:

1. Zur Verherrlichung dieses Tages eine Armcnbcthcilung
vorznnchincn , und zur Erlangung der Mittel hiezu eine Samin-
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lung in den Häusern vorzunehmen . 2 . Eine Festmesse unter Mit¬
wirkung des Rudolfsheiincr Mannergesangvereines abzuhalten , an
welcher die Vertreter der Gemeinde , der gcsammtc Lehrkörper und
die Schuljugend thcilktchmcn sollen . 6 . Zum Andenken an diesen Tag
in der Fclbcrstraßc von der Pouthongasse an längs der Kaiserin
Elisabcthbahn eine Allee zu pflanzen , welche Kaiser Franz Josef-
Allee benannt werden soll. 4 . Soll eine Chronik von Rndolfshcim
hcrausgcgcbcn werden , aus welcher die Entwickelung der Gemeinde
unter der glorreichen Negierung unseres allergnädigstcn Kaisers
ersichtlich ist.

1887. Der gewesene Bürgermeister Hug l wurde nach langem
Sicchthum am 16 . Jänner in ein besseres Jenseits abbcrufen.
Sein Leichenbegängnis gestaltete sich zu einer großartigen Trancr-
knndgebung für den Verblichenen.

Bürgermeister Herr Friedrich H olochcr  widmete demselben
in der am 24 . Jänner stattgcsnndcncn Ausschusssitznng einen lies
empfundenen Nachruf.

Ferner sei unter anderen Beschlüssen in dieser Sitzung her-
vorgchobcn , dass bei den Häusern in der Rudolfsstraßc im Ein¬
verständnisse mit den dortigen Hausbesitzern auf ihre Rechnung
das Trottoir mit Klinkcrzicgcl herzustcllcn ist . Die Arbeiten wurden
der Firma Sch limp  L Co . um den Preis von 2 fl . 80 kr.
per Quadratmeter übergeben . Die ganze Pflasterung erheischte die
Summe von 5256 fl . Dieses vorthcilhaftc Pflaster , das sich seit
mehreren Jahren immer mehr Geltung verschafft hat , kommt dem¬
nach billiger zu stehen als Granitpflastcr.

Da ans den Kreisen der Geschäftsleute Klagen laut wurden,
dass durch die gleichlautenden Straßen und Gassen ihre Cor-
respondcnzcn oft an unrichtige Adressen gelangen oder erst nach
verschiedenen Irrfahrten au den bcstiinmten Qrt kommen , so wurde
ein Sonderausschuss eingesetzt , welcher eine Namensänderung aller
Straßen und Gassen , deren Namen in Wien und den Vororten
Vorkommen , in Vorschlag zu bringen hatte , lieber dessen Antrag
wurde beschlossen , eine Umnumincricrung der Schönbrunner - und
Rudolfshcimer Hauptstraße in der Weise vorzunehmen , dass diese
Häuser die fortlaufenden Nummern der gleichlautenden Fünfhanser
Straßen erhalten.
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Die Schulgassc , deren Name in jeder Gcincindc vorkommt,
und in Rudolfshcim nur eine Fortsetzung der Fünfhauscr Hcrklotz-
gasse ist, hat den letzteren Namen erhalten.

Gerade ein Blick ans das Straßennetz der Gemeinden Fünf-
Haus , Rudolfsheim und ScchshanS zeigt so recht den separaten
Standpunkt , oder deutlicher gesagt : die in früherer Zeit geübte
Rücksichtslosigkeit einer Gcmcindc gegen die andere bezüglich der
Bcrkchrswcgc . Während jetzt, z. B . aus den Schmelzer Gründen,
die ncuangclcgtcn Straßen und Gassen in der einen Gcmcindc ihre
gerade Fortsetzung in der anderen finden , gelangt man in den
alten Gassen oft nur mit Lebensgefahr um die Ecke in die Fort¬
setzung der anderen Gasse in der Nachbargcmcindc . Als Beispiel
führen wir die Bictoriagasse in Fünfhans und die Pcrciragassc in
RudolfShcim an , ferner die Fischergassc in Rudolfshcim und die
Mcidlingcrgassc in Scchshaus . Der Bcrkchr an solchen Stellen ist
oft mit einer immensen Gefahr für die geraden Glieder der Fußgeher
verbunden , weil unsere Rossclcnkcr , insbesondere die Flcischcrkncchtc,
trotz des Verbotes , an den Kreuzungsstelleu langsam zu fahren , nicht
zu bewegen sind , ihre Pferde im Zaume zu halten , vielmehr cS als
Sport betreiben , ihren „ Juckern " die Zügel „ schießen " zu lassen . —

1888 . In der Sitzung vom 17 . April d. I . wurde beschlossen,
dem Gcmcindcrathc Herrn Ignaz St üttcrmah er,  für sein
sicbcnundzwanzigjährigcs Wirken als Gemcindevertreicr das Ehrcn-
bürgcrrccht zu verleihen.

Bezüglich des in Meidling für den Bezirk erbauten Schlacht¬
hauses stellte sich die Nothwcndigkcit auf Vergrößerung desselben
heraus , da die Fleischhauer anfänglich nicht die richtigen Daten über
die Anzahl der von ihnen zu schlachtenden Thicrc geliefert hatten,
weshalb alle bcthciligtcn Gemeinden ein weiteres Darlehen von
1M .000 fl . aufnchmcn mussten.

Nachdem diese Sitzung die letzte in der abgclaufcncn Wahl
Periode war , so hat cs der Bürgermeister , Herr Fricdr . Holochc  r,
nicht unterlassen , allen Gcmcindcvcrtrctcrn für ihr ersprießliches
Wirken und für ihre Unterstützung , sowie für das freundliche Ent-
gcgcnkommcn , feinen besten Dank auszusprcchcn.

In einer noch im selben Monate stattgcfundcncn Sitzung war
unter anderen Gegenständen eine Kundgebung der Gemeinde Nu¬

tz



dolfshcim gcgcn den L i ech t cnslcin 'scheu  Schulantrag auf der
Tagesordnung . Bürgermeister Holochcr  trat den Borsitz an
seinen Stellvertreter Herrn Schcllingcr ^ab und ergriff das
Wort , uin einen selbständigen Antrag zu stellen , nachdem die Rechts-
scction keinen allgemein befriedigenden Antrag zur Beschlussfassung
vorlegtc . Während derselbe seinen aus innerster Ueberzcugung
gestellten Antrag begründete , wurde die Vertretung durch das Ver¬
lassen des Sitzungssaales von Seite zweier Gcmcindcvcrtretcr be¬
schlussunfähig , und so kam es , dass , weil indessen die Wahlen in die
neue Gemeindevertretung vorgcnommcn werden mussten , Rudolfs-

Heim ohne Kundgebung in dieser höchst wichtigen Schulangelcgcn-
hcit blieb.

Die in den Tagen vom 30 . April bis .'>. Mai vollzogenen
Gcmcindewahlcn zeigten ein recht widerliches Bild eines Partei-
gctricbcs . Dank der einsichtsvollen Wählerschaft aber siegte die
Partei des Fortschrittes und des Gemcindewohles.

Da in Angelegenheit des Kirchcnbaues eine Ausschusssitzung
nothwcndig war , musste , nachdem gegen die Wahl in die Gemeinde¬
vertretung ein Protest eingcbracht und derselbe noch nicht erledigt
worden war , die frühere Gemeindevertretung nochmals zu einer Ver¬
sammlung cinbcrufcn werden , um über die Zuschrift des hohen
k. k. Cultus - und Unterrichtsministeriums bezüglich der zu erbau¬
enden Kirche Beschlüsse zu fassen . In der von scchsnndzwanzig
Gcmcindcvcrtrctern besuchten Sitzung wurde stimmcncinhcllig be¬
schlossen, dass die Gemeinde 30 .000 fl . bar aus Gcmcindcmittcln
und 20 .000 fl . im Sammlungswegc für die Kirche aufbringen will,

außerdem den Zug und Handrobot leisten wird.
Zugleich wurde der Wunsch ansgedrückt , dass , wenn möglich,

noch am 2 . Deccmbcr , als am Tage des Regierungs -Jubiläums
Sr . Majestät , der erste Spatenstich gemacht werde.

Nachdem der eingcbrachtc Protest gegen die Giltigkeit der

Wahlen für die Gemeinde -Vertretung als ungerechtfertigt znrück-
gcwiescn worden war , erfolgte am 19 . Juni die Wahl des Bürgermei¬
sters und der Gcmcindcräthc . Die Sitzung leitete als Alters¬

präsident Herr Blichacl L c hsti c r als das älteste Ausschussmitglied.
Nach einer marinen Begrüßung der ncugewählten Gcmeindcver-

trcter und Vorstellung des k. k. Bezirks -Hauptmanncs wurde der



Wahlakt vorgcnoiiniicn . Die cinstiinmigc Wiederwahl des Herrn
Friedrich Ho loch er zum Obcrhanptc der Gemeinde , sowie die
V8ahl des Herren Franz R ü cka nf zum Bürgermeister -Stellver¬
treter , ferner die Wahl der Herren 2ueas Ermcr,  Leopold
Grc st c nbcrgcr,  Ludwig G ä rtner,  Georg Zinnbaucr,
Leopold Brauncis,  August Trcski,  Franz Brandtncr,
Edmund Setzer  zu Gcmcinderüthcn mag wohl als der beste
Beweis des Bcrtraucns und des einträchtigen Handelns der neuen
Gcmcinde -Bcrtrctung gelten . Nach der Beeidigung des ncugc-
wahlten Bürgermeisters erfolgte der Schluss dieser bedeutungs¬
vollen Sitzung.

In der 1. Ausschusssitzung machte der Bürgermeister die
Mitthcilung , dass Herr Ignaz S t ätt c r m a y c r für seine Er¬
nennung zum Ehrenbürger dem Bürgermeisteramt, : 500 fl . zur
Bcrthcilung an 100 Arme übermittelt hat.

Weiters wurde der Antrag des Ban -Ausschusses wegen Auf¬
bau eines zweiten Stockwerkes auf das Gemeindehaus im Betrage
von 9141 fl . zur Beschlussfassung vorgelegt . Obwohl dadurch in
dem Amtshausc für längere Zeit Raum geschaffen worden wäre,
konnte sich die Vertretung mit Rücksicht auf andere dringende Be¬
dürfnisse der Gemeinde nicht dafür erwärmen , aeccpticrtc dagegen
die Anträge des Amtsingcnicurs auf thcilwcisc Adaptierung des alten
Gemeindehauses , wodurch für das Markt -Eommissariat locale ge¬
schaffen wurden.

Ferner wurden Wahlen in verschiedene Körperschaften und
Ausschüsse vorgcnommcn.

In der am 14 . August abgchaltcncn Sitzung wurde zur
Kenntnis der Gemeinde -Vertreter gebracht , dass der h. nicd .-östcr.
Bandes -Ausschuss mit Beschluss vom 28 . Juni d. I . die Bcitrags-
leistung der Gemeinde zum -Kirchcnbauc bewillige und ebenso den
Grundtausch mit Ottakring genehmigt habe.

In derselben Sitzung beschloss der Ausschuss die Herstellung
zweier Auslaufbrnnncn im Betrage von 1887 fl . 80 kr. ; für
die Regulierung des freien Platzes an der Krcuznngsstclle der
Ncubergcnstraßc und Sucßgassc wurde ein Betrag von 650 fl.
ausgcworfcn.
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Mit diesen Zeilen schließen wir unseren Bericht über die
Thätigkcit der Gcmcindc-Pcrtrctungen seit snnfl»l!stwailng Jahren.
Wir glauben, dass durch die Aufzählung der wichtigsten Sitzungs-
bcschlüssc der geneigte Leser am besten das Wachsen der Gemeinde
ersehen hat.

In Nachfolgendem wollen wir die öffentlichen unö einige
hervorragende Privat-Gcbäudc besprechen.

Wenn wir dabei der Kirche und der Schule Prinz Karl-
Gasse Nr. 1 mehr Raum widmen, so geschieht dies deshalb, weil
sich in der Geschichte dieser beiden öffentlichen Gebäude ein Stück
Kulturgeschichte der Gemeinde abspicgclt.







Dir Kirche.

eindorf , Braun Hirschen , Sechs Haus und Fünf¬

selbst sich auch die Grundhcrrschaft der Ortschaften Reindors,
Braunhirschcn und Scchshaus befand. Rustcndors, sowie einige
Häuser vom Braunhirschcngrund waren nach Penzing eingepfarrl.

Kaiser Josef II . hatte im Jahre 1781 aus den cingczo-
gcncn Kirchengütcrn der aufgehobenen Klöster den sogenannten Re-
ligionssond gebildet, ans dem auch für kleinere Gemeinden neue
Pfarren dotiert wurden. Damit bewies der große Kaiser, dass ihm
die Hebung wahrhaftig religiösen Sinnes am Herzen lag.

Die Gemeinden Reindorf, Braunhirschcn, Fiinfhaus richteten
zu dieser Zeit an den Kaiser die Bitte um Errichtung einer selb¬
ständigen Pfarre für die Gemeindcgliedcr. In der Begründung
ihrer Bitte wiesen sie darauf hin, dass Reindors nahe an 90,
Braunhirschcn5)7 , Fünfhaus 47 und Scchshaus 16 Häuser
zusammen mit 6428 Bewohnern habe, der Weg in die Gumpen-
do rfcr Kirche mehr als eine halbe Stunde betrage, auch könne
man zur Nachtzeit im Falle eines Berschganges nur auf Um¬
wegen über die Schönbrunner Brücke nach Gnmpcndorfgelangen,da die Linie gesperrt sei, n. s. f. Als Antwort liegt eine Urkundevor, welche hier wiedergcgcbcn werden soll:
' ) Um den Umweg zur Gumpendorfer Kirche zu ersparen (es bestand derzeitnur die Mariahilfer - und HundSthurmer Linie) haben die Kirchenbesucher,ja Hochzeitszüge. Taufpathen rc. den Linienwall mittelst Leitern überstiege»was einen komischen Anblick gewährt haben soll.

Haus  gehörten vor Errichtung der Pfarre in Reindorf
mit der Seelsorge zur Borstadt Gumpendorf , wo-
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„Der Herrschaft Rein darf zuzustcllcn . '
„Die Hochlöblichc Landesregierung hat mittelst Dccret

„vom 14. vt präs. 25. Oktober anher erinnert: lieber die
„nach Hof begleitete Bitte der Gemeinden Rcindorf, Fünf-
„hauß, Drcihanß um Beförderung des KürchcnbaucS, fey
„untcrin 2. et präs. Oktober diß hcrabgcdiehcn; die endliche
„Berichtigung der disfälligen Riste und Ucberschlägc werde
„von Zeiten derk. k. Gcncral-Baudircction ehestens erfolgen, den
„Plaz habe aber auch mittelst des Creistamtcs zu bestimmen."

„Die Herrschaft Rcindorf hat daher nebst Mitbringnng
„der Gemeinde Rcindorf präs. Ausschust auf den6. November
„frühe um 9 Uhr best dem Richter zu Rcindorf zu erscheinen,
„und daselbst die Crcysamtlichc Commission abzuwartcn.

„Bon dem Kays. Königl. Ercyst-Amt des B. U. W. W.
„Wicnn, den 27. Oktober 1784.

Joseph Freiherr von Mamingetta m. p.
Kreis -Commissär."

lieber den Platz, worauf die -Kirche und der Pfarrhof
erbaut werden sollten, waren die Gemeinden nicht einig. Jede der¬
selben war bestrebt, die Kirche auf ihren Grund zu bekommen.

Es hcistt, dass der Kaiser selbst bei Gelegenheit eines Spa¬
zierrittes den Platz bestimmte. Es wurden Gumpcndorf, Penzing,
Hietzing und die Mariahilfer Linie als die Eckpunkte eines Vier¬
eckes angenommen und im Mittelpunkte desselben der Platz für
die Kirche ausgcmittclt.

Derselbe lag in B r a u n hi rsch cn , umfasste 369^
Ouadratklaftcr und wurde um 80 fl. 51 kr. von Schild durch
die Gemeinden Rcindorf und Brannhirschcn angckauft. Das Geld
hiezu wurde durch Sammlung aufgebracht. Bei der Beschaffung
des Platzes war insbesondcrs der Richter Waillcr  in Rcindorf
bemüht, einige Grundbcsivcr dahin zu bringen, dass sic einen
Grund „ohncntgcltlich abrcichcn sollen, allein dahin konnte er sic
ohngcachtet der gemachten Vorstellungen nicht bewegen". Dazu sei
noch bemerkt, dass das Hans "Nr. 3 in der Fünfhausgasse zu
Fünfhans zu dem Zwecke geschenkt wurde, damit auf diesem
Grunde die Kirche crbant werde. Nachdem dieser Platz nicht zwcckcnt
sprechend war, wurde dieses Haus im Jahre 1800, nachdem cs
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baufällig geworden war , von den Kirchenvätern an Joh . Krön,
jubilierten k. k. Tabak - und Siegistgefälls - Beamten , um den
Schätzungswert von 350 Gulden verkauft . Der Erlös hiefür kam
in die Armencassc . ' )

Der Bau des Pfarrhoses , der Kirche und des Schulhauses
wurde durch den Baumeister Adclbodinger  jedoch erst im
Jahre 1787 in Angriff genommen , weil nach einem Decret der
Landesregierung vom 4 . Deccmber 1784 „ nicht der Zeitpunkt
wäre , wo man auf derlei außerordentliche Arbeiten Geldbeträge
zu verwenden vermöge , weshalb bis auf bessere Umstände gewartet
werden müsse " .

Diese höchste Entschließung wurde der Herrschaft Reindorf,
beziehungsweise Gumpendorf , als Grundobrigkeit zur Bcrständi-
gung der Bauleitung mit dem Beisätze mitgetheilt , „ dass im Falle,
durch die Einstellung des Gebäudes , demselben ein wirklicher Schaden
zugiengc , hierüber mit Bcylegung eines zeugnüsses der Werkver-
ständigcu , der fordersamc und Umständliche Bericht anher zu er¬
statten scy" .

Rach den vorlicgendenWochcnzetteln wurde mit dem Bau am
10 . Juni 1787 begonnen und laut Decret am 10 . Juli 1787 4000 fl .,
am 30 . August 3009 fl . und an , 4 . September 6000 fl . zum
Kirchcnbaue flüssig gemacht . An Spenden zu diesem frommen
Werke sind cingegangen 438 Stück Ducatcn , 5840 fl . und andere
Münzsorten (darunter 1 Stück Bancozcttcl per 100 fl .) im Werte
von 148 fl ., zusammen 5988 fl . 22 kr.

Während des Baues der Kirche pflegte der Kaiser öfters
nachzuschcn ; da ihm schien, als ob dieselbe zu klein ausfallcn
dürfte , befahl er im August 1787 , das Schiff um die gegenwär¬
tige Känge des Presbyteriums zu vergrößern . Gleichsam im pro¬
phetischen Geiste fügte er hinzu : „ Es werden sich hier viele Leute
ansiedcln " .

Als im Jahre 1788 die Türkcnkricgc ausbracheu , und
Oesterreich auch die verbündeten russischen Truppen erhalten musste,
ficng das Geld an knapp zu werden ; cs erfolgte daher die Ein-

') Dieselbe ruhte in den Händen des Pfarrers und des jeweiligen BerwalterS
der Herrschaft Gumpendorf als Bogtei -Commissär.
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stcllung aller Staatsbautcn . Ein Regierungs -Erlass vom 8 . 2Nai 1788
verfügte daher auch die Sistierung des Kirchenbaues in Reindorf.
Die hicrortigen Gemeinden aber wandten sich an den Kaiser mit
der Bitte um Flüssigmachung eines noch größeren Geldbetrages , da
der Kirchenban nur zum Thcilc fertig sei, wodurch er Schaden
leiden würde . Die Regierung ließ sich hierauf von der Ban
führung Bericht erstatten . Es ergab sich, dass nach den genauesten
Kostenberechnungen zur gänzlichen Vollendung des Pfarrhofcs und
der Kirche noch eine Summe von 8720 fl . 13 ' "/^ kr. erforderlich
sei. Am 3 . Juli 1788 wurde ungeordnet , dass die eingestellte
Bauthätigkeit wieder ausgenommen werde . Endlich am 8 . November
des Jahres 1789 wurde die Pfarrkirche Reindorf  von dem
Dechant des Klostcrncuburgcr Bezirkes , Dasp cckg ruber,  zu
Ehren der heiligen Dreifaltigkeit ' ) cingcweiht , und cs wurde von
dieser Zeit an die Seelsorge hier versehen.

Nachdem der Gumpcndorfcr Pfarrer , Johann 9t cundorfc  r,
am 2 . Juni 1786 selbst um seine Enthebung von den kirchlichen
Diensten für Rcindorf bat , so wurde am 7 . Dcccmbcr desselben
Jahres Urban M aycr  auf die Pfarre Rcindorf von dem hochw.
Bischof Edmund Graf von Arzt  investiert . Den Pfarrer unter
stützte in seinen pricsterlichcn Verrichtungen ein Kaplan . Es
wurden jährlich an 130 Taufen , fast cbcnsoviclc Leichenbegängnisse,
dann bei 30 Eheschließungen vorgcnommcn.

Die beiden Priester jedoch übten ihre kirchlichen Functionen
bis zur Fertigstellung der Kirche in Rcindorf in der Muttcrkirchc
zn St . Egyd in Gumpcndorf aus.

Tadler,  als gewesener Vogtei -Commissär , legte im Jahre
1794 die Rechnung über den Bau des Pfarrhofcs , der Kirche und
des Schulhauscs und erhielt als Remuneration sechs Spccics -Dn
caten . Die Baukosten bezifferten sich ans rund 40 .000 fl.

Ucbcr ein Ansuchen der Gemeinde Fünfhaus bei der Lan
dcSrcgicrung wegen Herstellung eines neuen Weges von Fünfhaus

' ) Die hiesige Bewohnerschaft begicng noch längere Zeit auch das Kirchweih¬
fest der Mutterkirche St . Eghd in Gumpendorf und hatte somit zweimal
im Jahre Gelegenheit , sich einem Bergniigen hinzugeben , das i» jenen
genügsamen Zeiten als der Inbegriff aller Lebensfreude galt.
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zur Pfarrkirche Neindorf , ist mit Zuschrift vom 24 . April 1790
von dem Krcisamt der Herrschaft Fünfhaus , rooto dem Collegium
bei St . Michael in Wien , aufgetragen worden , die betreffenden
Parteien , über deren Grundstücke der Weg geführt werden soll, zu

vernehmen und Bericht zu erstatten . Zur Beaugenscheinigung und
Einvernehmung wurden die Parteien (darunter die gräfl . Herrschaft
Mcraviglia zn Gumpcndorf ) „ mit dem Beisatz in Freundschaft er
innert , damit sich Selbe durch einen bcgwaltctcn an crsagtcn Tag
und Stund (29 . April 3 Uhr Nachmittag ), in des Richters zu
Fünfhauß Behausung cinfindcn mögen ."

In einem Bittgesuch dto . 11 . Nov . 1790 klagt ein gewisser
Franz Kitzhoscr,  dass auf seinem mit Gerste bebauten Acker
gleich zu Anfang dcS Kirchcnbaucs in Rcindorf eine Straße fünf
Klftr . breit und 101 Klftr . lang zur Zufuhr durch zwei Jahre
gemacht und auf demselben Acker auch ciu Wasscrlauf , 9 Schuh
tief , 3 ' /z Schuh breit und 72 Klftr . lang aufgeworfen worden sei,
auch sei das Wasser dann auf den unteren Thcil des Ackers geleitet
worden , wodurch ihm die Frucht verdorben wäre und er einen großen
Schaden erlitten habe.

Er bemerkt dann , dass ihm von dem damaligen Vogtei
Commissär , ungeachtet er ihm eine Bcrgütnng zugcsprochcn habe,
nichts vergütet worden sei, da dieser starb . Es scheine ihm , dass
er den Schaden nicht alleinig zu tragen schuldig sei ; darum bittet

er , ihm eine billige ĝerechte - Schadenvergütung zu bewilligen , und
diescrwcgcn das Nöthigc an den dcrmaligcn Bogtci -Commissär zu
erlassen.

Die n . ö. Landcs -Regicrung ließ den Sachverhalt prüfen

und zeigt der Bericht des Wenzel Franz Tadler,  Verwalter der

Herrschaft Gumpcndorf , der nach dem Tode seines Vorführers
mittelst Decrct ddto . 30 . Juni 1788 zum Vogtci -Commissär er¬
nannt wurde , dass besagter Kitzhoscr  den Sachverhalt sehr über¬
trieben hat . Dieser Bericht lautet:

28/12 . 1790.
Hochlöblichc k. k. nicd .-östcrr . Landesregierung.
„lieber das Gesuch des Bittstellers Franz Kitzhofcr

„habe ich, da mir die ganze Gcschicht unbekannt ist und auch
„noch bey meinem Vorfahren geschehen sein mag , mit Zuzie-
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„hung Derer bei den Kirchenbau anwessend gemessenen Unter-
Chanen und des Herrn Pfarrers in Reindorf, Joses Urban
„Mayr,  des Richters Joseph Tobias  und Gcschwornen
„Ignatz Wille  eine ordentliche Untersuchung gepflogen und
„Wahrscheinlich befunden, das diese Bitte höchst unbillig seyc.

„1. Ich vcrgwiß, daß noch vor Anfang des crwendtcn
„Kirchcngcbäudcsdie neue Kirchengassen ausgestcckt, und die
„Anlage zum Weg auf hohe Regierung Bcrordnung mit dem
„Ausdrucke gemacht, das, sobald ein Hauß in dieser Gasse
„zu Bauen angcfangcn würde, die Strassen fahrbar gemacht
„werden solle; nun war der Bittsteller Franz Kitz Hof er
„der erste, welcher sein Hauß in unterm Egg crbauthc, und
„somit verbunden den Weg besonders wüllen er cigcnlhnmcr
„vom ganzen Akkcr geworden.

„2. Durch den Wassergraben zur Ableitung des Wassers
„so bey der Grundlage der Kirche angetroffcn, kann ihm
„zwar von seinen Fcldfrüchten ein, aber kein dcrlcy Schaden
„als er bey der Untersuchung ncmblich für alle zwei Jahre
„60 fl. berechnet zngefügt sein, indcmc die Länge des Gra-
„bcns 22 Klstr. und die breite 3'/^ Schuh sammt der
„AuSwursscrden nur '/,Jel Joch beträgt, durch welche selbst
„Angebers Grundstrcckc Ihme Jährlich höchstensk?Z Mezcn
„Gersten an der Fechsung könne entgangen sein; so nach dem
„Mittclprciß pr. 1 fl. 30 kr. nur 4 fl. 30 kr. beträgt.

„Mein ohninassgcbigcs Erachten wäre wenn ihmc zu
„einiger Entschädigung seines angegebenen erlittenen Schaden
„diese4 fl. 30 kr. von dem .Viaiio um ihmc doch ciniger-
„masscn zu befriedigen, angewiesen werden möchten.

Schloß Gninpcndors, dto. 28. Rcwb. 1790.
Gehörs.

Wcnzl Franz Tadler,
Verwalter ."

Die Landesregierung hat mit Zuschrift vom 15. Jänner
1791 die Vorschläge der Herrschaft Gumpcndorf gutgchcißen und
bestätigt, die Abweisung aus Entschädigung für die Gasse aber
damit motiviert, dass die fahrbar gemachte Straße nicht der Kirche
dient, sondern zur Bequemlichkeit dcr Pfarrgcmcindc hcrgestcllt wurde.
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Die Kirche ist im romanischen Stile (Rundbogcnstil) erbaut.
Das Hauptschiff ist im Jahre 1862 durch den Zubau eines Seiten¬
schiffes erweitert worden. Letzteres wird nach dem daselbst befind¬
lichen Altäre auch die Maricncapcllc genannt. Uebcrm Seitenschiffe
ruht eine Emporkirchc mit Bogcnstcllungcn gegen das Hauptschiff
aufgeschlossen. Daselbst steht ein Johannesaltar. Auch über der
Sacristci befindet sich ein sogenanntes Oratorium (Betsaal) mit
einem Altar (Maria Geburt).

Der Hochaltar ist in rothem Marmor ausgcführt. Das
Altarbild, die heilige Dreifaltigkeit darstellend, wurde von M a n l-
peit  sch gemalt.

An der linken Längswand des Hauptschiffes befinden sich
zwei Scitcnaltäre (Antonius und Joscphus); beide sind durch die
Kanzel und durch eine Scitcnpfortc getrennt.

Die Einrichtungsstücke der Kirche wurden größtcnthcils von
den aufgehobenen Klosterkirchen hcrgcnommcn. So der Altartisch
von den Barnabitcn in Wien, die vier Altarblätter der Sciten-
altnrc von dem Stifte St . Dorothea in Wien, die Kanzel ans
der Bcrgkirchc in Maucrbach, die Kirchcnstühlc und die vier
großen Glocken ans der Augustincrkirchczu Bruck a. d. Leitha,
die kleine Glocke von den Kapazincrn in Tulln, die kleinste von
den Franziskanern in Hainburg; die alte Orgel kam gleichfalls
von dort. Die jetzige Orgel wurde im Jahre 1835»ans dem Kirchcn-
vcrmögcn angcschafft, und durch den Orgelbauer Dcutschm  a nn
verfertigt. Unter den Wohlthätcrn der Kirche werden genannt: Franz
Wcnzl Dadlcr;  er spendete eine Monstranzc. Johann Stein
massier  und Anton Hute rer  votierten gemeinsam ein Ornat
mit Goldborten und Ouastcn. Josef Kern,  bürgerlicher Silber
arbciter in Wien, verehrte3 Pcrllustcr, 10 wcißplatticrtc Leuchter
und ein prächtiges Missalc. Magdalena Mayer  in Wien wid¬
mete im Jal,re 1832 ein Ornat von Gold- und Silbcrstoff,
10 Stück silbcrplattierte Leuchteru. dgl. im Werte von 1200 fl.
Eine Sammlung in den fünf Pfarrgeincindcn ermöglichte die An¬
schaffung eines Baldachins.

Der Thurm misst bis zum Kirchcndachc 12 Meter 93 Ccn-
timctcr. Letzteres ist wieder3 Bieter 33 Ecntimctcr und das Thnrm-
krcuz3 Bieter 6 Cent. hoch. Der Thurm hat sonoch eine Ge-
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saminthöhc von 33, Nicker 7> Cent . ---- 17 Klftr ., 2 Schuh , !> Zoll.
Im Thurmc hängen sechs Glocken im Gewichte von 1187,784 , 392 , 280 , 168 und 112 Kilogr . Ihre Stimmung ist U - ckur.

Aber trotzdem die Neindorfcr einen Thurm mit Glocken
besaßen , welche die Pfarrkinder zum Gebete riefen , und durch
die auch die Schadenfeuer signalisiert wurden , wussten sic dennoch
nie , wie viel es geschlagen hatte ; denn es fehlte die Thurmuhr.

Um die Anschaffung einer solchen zu ermöglichen , widmeten
diesem Zwecke:

Baronesse von A r n stcin - Pcrei r a 37>0 fl-
Baron von Arnstein. 100
Gemeinde Fünfhaus. 370 „

Braunhirschcn . . . 420 „
„ Sech sh ans . . . . 220„

Neindorf. 70
„ Nustcndors . . . . 41

in Summa 17)71 fl.
Im Jahre 1807 wurde von dem Uhrmacher Egidius Arzt

eine Thurmuhr um den Preis von 1000 fl . hcrgcstcllt ; die Neben¬
kosten beliefen sich auf 481 fl.

Das Gcdcnkbnch in der Pfarre berichtet, dass bei der fran¬
zösischen Invasion im Jahre 1809 die -Kirche viele ihrer Habsclig-
kcitcn verloren haben soll . Ein französischer Soldat wurde , als er¬
den Tabernakel plündern wollte , von einem französischen Generalan den Stufen des Altars nicdcrgcsübclt.

Ein actcnmäßiger Beleg für die angeblichen Kirchenschän-
dungen ist aber aus dem vorhandenen T. ucllc »»iatcrialc nicht zuerbringen.

In der Nacht vom 26 . auf den 27 . September 1843 wurden
die Fcnstcrgittcr der Pfarrkanzlci ausgcbrochcn und die Armcn -In-
sütns -Cassa mit einer Barschaft von 192 fl . ansgcraubt . Die Diebe
tonnten sich jedoch nicht lange des gestohlenen Gutes erfreuen,
denn sic wurden noch in derselben "Nacht von eben auf dem Heim¬wege begriffenen Gcmcindcbcwohncrn gesehen, verfolgt und auf derSchmelz ergriffen.

Da mit der Zunahme der Bevölkerung die Kirche zu klein
wurde , hat Kaiser Ferdinand  mit Hofkanzlei - Dccrct vom
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22 . Februar 1847 die Theilung der Pfarre Rcindorf  in zwei
Pfarren derart zu genehmigen geruht , dass aus der Pfarre Rein
darf der Ort Fünfhaus und jener Thcil von Scchshaus ausgc
schieden werde , welcher von Fünshaus , von der Stieger - und Plan¬
tengasse , dann von dem Wicnflusse und dem ^ inicnwall begrenzt
wird . Für diese Orte sei eine ncnc Pfarre unter dem Namen
„Pfarre Fünfhans " ' ) zu errichten und habe der Retigionsfond
das Patronat über dieselbe zu übernehmen.

Die folgenden Jahre verzögerten jedoch die Ausführung dieses
Planes . Es blieb beim alten . Da aber die Bevölkerung stetig
zunahm und die Kirche die Zahl der Andächtigen nicht mehr fassen
konnte , so beantragte im Jahre 1861 der damalige Pfarrer Johann
P aschc r , das Gotteshaus durch einen Zubau gegen den Pfarr¬
garten hin zu vergrößern . Nach den vom k. k. Bczirksbauamtc in
Hietzing angefertigtcn Plänen waren die Kosten auf 16427 » fl.
berechnet . Ein Wohlthätcr spendete hiezu 7,000 fl ., Pfarrer P aschc r
1000 fl ., die Gemeinden leisteten Hand - und Zugrobot in der
Höhe von 2666 fl . 44 kr. Das Ucbrigc steuerte der Patron bei.

In demselben Jahre wurden in der Kirche für die Winters¬
zeit Treppen geschafft.

In Folge des entsetzlichen Ningthcatcrbrandcs hat man den
baulichen Zustand aller öffentlichen Gebäude untersucht . Ta wurden
denn auch bei dieser Kirche einige Gebrechen und Mängel mit
einem Kostenaufwand »: von 3067 , fl . beseitigt . So wurden im
Scitcntracte eiserne Traversen gezogen und durch Pfeiler gestützt.
Der schadhafte Glockcnstuhl wurde durch einen eisernen ersetzt. Die
Kosten beliefen sich auf 1844 fl . Der vermauerte Ausgang in die
Prinz Karlgasse wurde wieder eröffnet , zu welchem Bchufc die an
dieser Stelle befindliche Maricn -Statuc entfernt werden musste.

Da die alte Thnrmuhr hartnäckig dem Zcitcnlanfc nicht
mehr folgen wollte , so wurde sie im Jahre 1882 durch eine neue
ersetzt. Die Kosten für dieselbe betrugen 1200 fl.

Im Jahre 1884 wurde die Kirche sammt dem Thurmc einer
gründlichen Reparatur unterzogen . Das Thurmdach wurde mit

') Die Kirche in Fünfhaus wurde aber erst im Lahre 1875 fertig und niit
1. Lanner 1876 begann daselbst die Seelsorge.
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Telfaroc angestrichcn , das Thurmkrcuz vergoldet . Die Renovierung
des Gotteshauses hatte Baumeister Töpfl  uiw 1246 fl. im
Licitandowcge übernommen.

Die Kirche besitzt keine nennenswerten Stiftungen , dagegen
ein Therese Hahn ' sches  Legat im Betrage von 4000 fl.

Zum Pfarrsprcngcl gehört auch die Gemeinde Sechs Haus
und ist demnach die Pfarre Rcindorf  eine der größten Pfarren
im Kronlande . Im Scclsorgcdicnstc wirken außer Se . Hochwürdcn
dem Herrn Pfarrer Franz Pep 'pert  die hochwürdigcn Herren
Coopcratoren : Johann Gössingcr,  Anton Fcuth,  Josef
Dohnal,  Josef Schütz , welche gleichzeitig in den Schulen in
Rudolfsheim und Scchshaus den Religionsunterricht crthcilcn.

Die kirchlichen Functionen erstreckten sich im Jahre 1667
auf 1762 Taufen , 1664 Einsegnungen ^, und 451 Trauungen.

Zum Schlüsse sei hier noch erwähnt , dass die Pfarrkirche
zu Rcindorf  am 6. Rovcmbcr 1660 die erhebende Feier ihres
hundertjährigen Bestandes begeht, wobei sich die Pfarrkindcr gewiss
dankbar erinnern werden an den Stifter derselben, den unvergess¬
lichen Kaiser Josef II.

Reihenfolge der Pfarrer in Reindorf.
1. Urban Franz Mayer,  Extrinitarcr 1760 — 1704.
2. Carl Hutterer,  Exclcsiasticus . . 1704 — 1600.

Sales Grub er,  Administrator . . 1600 — 1601.
3. Leopold Putz , Franziskaner . 1601 — 1602.
4. Johann B . Doblcr,  Weltpricstcr 1602 — 1610.
5. Carl H a u s m a n ni n g c r, Wcltpr . 1610 — 1620.
6. Johann Skcrlc,  Weltpricstcr . . . 1620 — 1633.
7. Anton Lehn  er , Weltpricstcr . . . . 1833 — 1640.
6. Ferdinand Künstle  rJ ) Weltpricstcr 1640 — 16-57.

') Hier sind die kirchlichen Einsegnungen der im Sechshauser BezirkSspitale
Verstorbenen eingerechnet.

0 Derselbe testierte eine Stiftung von 30 .000 fl . CM ., deren jährliche Zinsen
per 1500 fl. zu sechs Stipendien ä 250 fl. für arme talentvolle Schüler
verwendet werden sollen . Zn Ermanglung würdiger Lompetenten kann
dieser Betrag auch als HeiralSauSstattung an hier zuständige arme Mädchen
vergeben werden.
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9 . Johann P asche r , Dechant . 1857 —4867.
10 . Michael R e i ß l c i t h n c r , Wcltpr . 1867 — 1874.
11 . Franz Pcppcrt,  f . c. gcistl . Rath

und einer . Dechant , seit dein Jahre 1874.

Der pfarrhof.

Derselbe wurde zugleich mit der Kirche ursprünglich als ein
stockhohcs Gebäude aufgcführt . Mit dem Anwachsen der hiesigen
Bevölkerung nahm der Scelsorgedicnst an Umfang zu . Dieser zog
nothwcndiger Weise eine Vermehrung der Hilfspricstcr nach sich.
Darum wurde im Jahre 1864 gleichzeitig bei der Vergrößerung
der Kirche auch auf den Pfarrhof ein zweites Stockwerk aufgesetzt.

Hiebei sei bemerkt , dass zu allen Renovierungen oder sonst
vorzunehmcndcn Reparaturen an ' der -Kirche und am Pfarrhofc
stets der Pfarrer den größten Theil der Kosten tragen muss , wäh¬
rend das Patronat gewöhnlich nur eine geringe Summe zu diesem
Zwecke zur Verfügung stellt.

Der Pfarrhof ist ein schmuckloses Gebäude . Zu ebener Erde
befinden fick) die Pfarrkanzlcien und die Mcssncrwohnung . Im
ersten Stock sind die Kanzlei des Pfarrers und die Wohnungen
der Coopcratorcn ; im zweiten Stock befindet sich die Wohnung
des Pfarrers.

An den Pfarrhof grenzt ein wohlgcpflcgtcr größerer Garten.



1. Die pfarrschule in Reindorf.

Die Volksschule in der Prinz Knrlqnsse Nr . l.
ls Gründerin des BolksschulwcscnS in Oesterreich ist die

großherzige Kaiserin M aria Theresia  anzuschcn.
,_ . Als echte LandeSmnttcr sorgte sic nicht nur für das
leibliche, sondern auch für das geistige Wohl ihrer Untcrthancn,
und erließ daher auch am 6. Dccembcr 1774 eine allgemeine
Schulordnung.

Die „österreichische Normalschulc" glänzt als Heller Diamant
in Maria Theresias  Kaiserkrone. Die Begründung allgc
meiner Volksbildung allein würde hinrcichcn, ihren Namen unver¬
gesslich zu machen.

In der Trivialschule— gemeine Schule— lehrte inan stiebst
Religion die goldene Drcizahl (trivium) , lesen, schreiben und
-rechnen. Eine solche Schule gab cs damals in Reindorf (heute
Scchshaus, Mcidlingcrgassc Nr. 8) und in Fünf Haus (Clc-
nicntincngassc Nr. 27). Beide waren in unzulänglichen Privat¬
häusern untcrgcbracht, und cs fanden die Schullehrer „trotz Zu¬
buß wegen von den Kindern verursacht werdenden vielen Ungclc-
gcnhcitcn keine passende Wohnung, oder solche nur um thcucrcS
Geld". Da die hicrortigc zumeist arme Bevölkerung damals die
Wohlthat eines Unterrichtes nicht begreifen wollte, ihre Kinder
daher nicht zur Schule schickte und deshalb glaubte, auch kein Schul¬
geld zahlen zu dürfen, mag cs den damaligen Schullehrern
Simon Wcstermayer inRcindorf  und Andreas Bauer in
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Fünft) aus  bei dem geringen Schulgelde(wöchentlich.4 kr. für
ein Kind) und bei dein Mangel an Stolagebührcn recht schlecht
gegangen sein.

Um die Abneigung gegen den Schulbesuch zu bekämpfen, wurde
der Geistlichkeit mit dem Normal-Erlasse vom 20. Setober 1781
zur Pflicht gemacht, alljährlich zu Beginn des Schuljahres ans
der Kanzel eine angemessene Predigt über den Butzen des Schul¬
besuches zu halten.

Erst als am 14. Jänner 1886 der Schulzwang unter An¬
drohung von empfindlichen Strafen cingcführt wurde, hob sich der
Schulbesuch, aber die Befreiung vom Schulgelde wurde von Seite
einer Commission, bestehend aus Pfarrer, Schullehrer, Richtern
und dem Schulaussehcr, in der zuvorkommendsten Weise crthcilt.
Es war nahezu die Hälfte der Schulkinder von der Schuldgcld-
zahlung befreit.

Im Jahre 1783 haben die fünf Gemeinden nicht nur um
die Errichtung einer Pfarre, sondern auch um eine öffentliche
Schule  gebeten. Diese wurde ihnen von der Regierung mit
Dccrct vom 27. Oktober 1784 bewilligt. Aber gut Ding will
Weile haben. Erst am 16. November 1780 zeigte der Pfarrer der
n. ö. Landesregierung an, „dass die Pfarre nunmehr eröffnet fei
und der Gottesdienst seinen Anfang genommen habe, hiezu aber
ein Schullehrer, der zugleich nach höchster Vorschrift auf dem
Lande den Mcssnerdienst versehen müsste, höchst nothwcndig sei.
Eine hohe Regierung möchte daher geruhen, das Nvthige gnädigst
zu verordnen und an die betreffende Behörde ergehen lassen."
(Schullehrer Simon Wcstermaycr hatte bereits am 1. April 1788
aus den Schuldienst Verzicht geleistet.)

Aus einer Schulbcschrcibung vom 2. August 1788 ist er¬
sichtlich, dass Reindorf 117 schulpflichtige Kinder hatte. Hievon
wurden nur 41 zahlungsfähig erklärt. Trotzdem für ein Kind
wöchentlich nur 3 kr. W.-W. — 1 kr. ö. W. zu zahlen war, hatte
der Schullehrer dennoch Rückstände, welche er, da das Schulgeld
sein einziges Einkommen für den Lebensunterhalt war, zwangs¬
weise cintreibcn lassen musste.

Dem Schnlortc Fünfhaus waren Braunhirschcn, Rustendörfl
und Scchshaus zugetheilt. Fünfhaus hatte in 46 Häusern 74

10
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Schulkinder , darunter 46 zahlungsunfähige ; Braunhirschcn in 59

Häusern 44 schulpflichtige Kinder , darunter 24 zahlungsfähige;

Nustcndörfl hatte in 4 Häusern 12 Schulkinder , davon waren 6 vom

Schulgelde befreit ; Sechshaus hatte in 8 Häusern 15 Schulkinder,

darunter 9 zahlungsunfähige . Das Einkommen des Schullehrers war

demnach bei 79 zahlnngspflichtigcn Schulkindern , ä wöchentlich

6 kr. W .-W . Schulgeld , für das Jahr 47 fl . 46 kr. ö. W ., oder

16 kr. ö. W . für den Tag.

Die große Anzahl der vom Schulgelde befreiten Kinder legt

die Bermuthung nahe , dass vor den Thoren der Stadt Wien eine

überaus arme Bevölkerung Hausen musste . Thatsächlich waren die

meisten Einwohner Gärtner oder gehörten dem Gcwerbcstande an.

Die meisten hatten doch einen , wenn auch kleinen Besitz ; aber es

herrschte eine große Abneigung gegen den Schulzwang . Um die

Eltern gefügiger zu machen , befreite man sie vom Schulgelde.

Trotzdem erklärten einige Eltern protokollarisch — bezeichnend für

die tiefe Eulturstnfc - dass sic lieber ihre Kinder erwürgen , als

dass sic ihr mit Mühe erworbenes Geld dem Schullehrer geben.

Das Krcisamt erhielt hierauf am 8 . November 1789 die

Aufforderung , zu verfügen , „ dass bis zum vollendeten SchulhauS-

bau eine hinlängliche Schulwohnung zu Ncindorf gemietet , der

Betrag dieses Mietzinses , dessen Drittel der Religionsfond als

Patron zu bestreiten hat , hiehcr angezcigt und bcordnctcrmaßcn

der Schullehrer zu FünfhanS , Andreas Bane  r , unverzüglich von

dort nach Ncindorf als Messner und Schullehrer übersetzt werde " .

Bereits am 16 . November 1789 war eine Wohnung , bestehend

aus 2 Zimmern und 1 Eabinct nebst Zugchör bei dem Kanfmannc

Statzgcr  neben dem Pfarrhofc um 48 fl . gemietet , und am

24 . November 1789 hat daselbst der Unterricht begonnen . (Nein¬

dorf hatte mehr als ein und ein halb Jahre keinen Schullehrer,

weshalb einige Eltern ihre Kinder entweder nach Fünfhaus oder

Meidling schickten.)

Am 7 . Dcccmbcr 1789 bat Andreas Bauer  die Herrschaft,

ihm einen Gehilfen zu geben , da er die große Anzahl Kinder

(81 Knaben und lOO Mädchen ) nicht allein unterrichten könne.

Ob der Schnlgehilfe von ihm könne unterhalten werden , wisse er

nicht , weil die schulgcldzahlcndcn Kinder noch nicht ermittelt werden



konnten ; zugleich berichtete er, dass Herr Den » äeäst Martin
Lehner,  ein Kapuzincr -Coopcrator an der Kirche, kntechisiere, weil
der Pfarrer an der Ausübung dieser Verpflichtung wegen Anhäu¬
fung der Geschäfte , insbcsondcrs wegen des Arnicninstitntes , ver¬
hindert sei.

Bald darauf klagt Bauer  wieder dein Krcisanitc , dass er
92 fl . 42 kr. rückständiges Schulgeld habe , und die Herrschaft
„zweimal schriftlich ersucht wurde , ihm bei der Einbringung seiner
ausstchcnden Forderungen behilflich zu sein ; ja er musste sogar
ohne sein Verschulden im Beisein des Pfarrers und der Schul¬
kinder von einigen Weibern die empfindlichsten und ihm sehr nach¬
theiligen Verbal Injurien (Schimpsworte ) erdulden . Nachdem er
nichts zu leben habe, so stelle er die dringende Bitte , das Krcis-
amt möge anorduen , dass das Schulgeld laut einer Verordnung
immer durch den Richter eingchobcn und ihm in Gegenwart des
Pfarrers und Schulaufschcrs übergeben werde ; ferner bat er, dass
ihm Gcnugthuung für die oben angeführte Unbill geleistet werde ".

Hierauf berichtet die Herrschaft wieder an das Ärcisamt,
dass Andreas Bauer  vollinhaltlich befriedigt worden sei ; einige
Weiber hatten Arrest bekommen , andere aber hatten Abittc leisten
müssen.

In einer an die Negierung gerichteten Bitte vom 17 . Mai 1791
verlangen die Richter von Rcindorf und Brannhirschcn die Ab¬
setzung des Schullehrers Andreas Bauer  und Ersetzung desselben
durch „ einen anderen gesitteten und auch in der Tonkunst erfah¬
renen Schullehrer ", lieber kreisämtlichcn Auftrag nahm die Herr¬
schaft Gumpcndorf ein Protokoll auf mit Josef T o b i a s , Richter
in Rcindorf , Karl Strobel,  Richter von Braunhirschcngrund;
ferner mit Mathias Schlosser,  Richter in Fünfhaus , Sebastian
Kollingcr,  Gemeindevorsteher von Scchshaus und Johann
P fan n, Hausiuhabcr bei den Sechshauß Nr . 5 ; endlich mit dem
Schulaufsehcr Ignaz Willcr  und schließlich mit dem Pfarrer
in Rcindorf.

In dem hierüber erstatteten Berichte an das KrciSamt gibt
die Herrschaft zu, cs seien gegründete Klagen vorhanden , dass
das Verhalten des Schullehrers Bauer  der Jugend schädlich
wäre , er habe sich wegen seiner üblen Gebahrung in der Gemeinde
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sehr verhasst gemacht ; die Herrschaft ihrerseits könne ihm zwar
nichts besonderes , weder Gutes noch Ucbtcs , nach sagen ; der Pfarrer
jedoch , welcher in unmittelbare Berührung mit dem Schullehrer
komme , habe von all den vorgcbrachten Klagen nichts vernommen;
nichts destowcniger rathe er wegen der großen Gehässigkeit der ?

Bevölkerung gegen den Schullehrer , — die durch Abneigung gegen ^
den Schulzwang und durch das energische Eintrciben des Schul¬
geldes genährt wird — einen anderen Schullehrer anzustellcn.
Andreas Bauer sei in Anbetracht seiner Familie bei einer Stadt¬

pfarre in Wien als Schullehrer anzustellcn , wo er durch eigenen
Fleiß Schulkinder werben müsse , da dort die gesetzliche Einschulung
nicht bestehe und er dort auch keine Gelegenheit mehr haben würde >
zum Schlendern  und B o l lt ri  u k cn ."

Das Kreisamt ordnete jedoch eine neue und unpar - ,

tciischc  Eommission an und fand diese am 11 . Oktober 1791 '
durch den ncucingctrctcncn Verwalter I . M . S a ch c rp ot h statt.

Anwesend waren nebst dem Schullehrer And . Bauer  der
Grundrichter von Gumpcndors I . Weber,  der dortige Gerichts - j
schreibcr Jg . P a s saue r und Jg . P r a n dstättcr,  Gcschworner
daselbst . Schullehrer Baue  r wies alle Beschuldigungen mit Ent¬
rüstung zurück und hob hervor , dass seine gute Verwendung in
Fünfhaus ihm die Stelle in Rcindorf verschafft habe . Bauer
bestritt die Vernachlässigung der Schule , er halte zwei „ gesetzte"
Gehilfen , die , sowie er , die Schulkinder freundlich behandeln , jedoch
auf strenge Zucht und Ordnung sehen ; dass er keine Tonkunst
könne , war den Gemeinden früher bekannt . Bauer  gab zu, dass
er bei den Richtern verhasst sei, weil diese über seine Eingaben
bei dem Kreisamte mit Verordnung vom 25 . April 1791 nun
verhalten sind , ihm das Schulgeld cinzucassicrcn , wodurch diesen
große Plackereien entstehen . Bauer  bat deshalb die Regierung,
„ihm einen anderen Schuldienst zu verleihen , wo er , wenn auch
bei knapperem Einkommen , ruhig leben könne ."

Das Einkommen des Schullehrers im Jahre 1789 war
folgendes:
Schulgeld v. l l 9 Kindern ä .'» kr. durch 48 Wochen 285 fl . 2,6 kr.
Hvlzgeld „ „ „ „ 24 . 4 1 „ 3b > „

in Summa : 333 fl . 12 kr.
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Ferner waren ihm auf Grund einer Hofverordnung vom
10 . December 1788 vom Schulpatronat für jedes Lchrzimmer
6 Klafter Holz zugcsprochcn . Dazu hatte der Schullehrer noch ein
Ncbcncinkommcn aus dem Chor - und Mcssncrdicnstc , das er auf
80 fl. veranschlagte . Bezüglich des letzteren Einkommens entspann
sich zwischen ihm und dem Messner von Gumpcndorf ein Streit.
Früher war ein Theil des Rcindorfcr Pfarrbezirkcs dorthin cin-
gcpfarrt und durch die Trennung wurde dieser in seinen Bezügen
verkürzt . Der Streit kam erst im Jahre 1804 zur Austragung.
Es musste der Rcindorfcr Schullehrer jenem von Gnmpendorf,
Daniel Maurer,  für den Entgang an seinem Einkommen eine

jährliche Entschädigung von 40 fl . bezahlen.
lieber die vorerwähnte Eingabe der hierortigcn Drtsrichtcr

und aus Grund der diesfalls ausgestellten Commissionsprotokollc
hat die Regierung am 7 . September 1791 dem Schullehrer Bauer
einen Provisor in der Person des Furthcr Schullehrers , Johann
Kandier,  bcigcgcbcn und bezog dieser ans den Schulcinknuftcn
jährlich 120 fl . Er hatte den Schuldienst „ und alles , was da
hincinschlägt " , zu versehen . A . Bauer  war auf den Mcssuerdicnst
angewiesen . Nachdem -Kandier  mit 120 fl . zum Leben zuwenig
und zum Verhungern zu viel hatte , suchte er — nachdem er sich
ein wenig heimisch gefühlt und die Gunst der Geistlichkeit , bezie¬
hungsweise des Katecheten , erworben hatte — gegen Bauer  An¬
klagen zu erheben , ja er scheute vor heimlichen Angebereien nicht
zurück , um nur die Schullchrcrstcllc zu erhalten . Nachdem die Um¬
triebe des Provisors ihn nicht zum Ziele führten , suchte er noch den
damaligen Schulgchilsen Roscckcr  zu klägerischcn Angaben anf-
zurcizen . Letzterer liest sich wirklich verleiten , und die Folge davon
war seine Entlassung . Wie sehr sich Kan dl er durch sein ver¬
ächtliches Treiben allseits unbeliebt gemacht hatte , beweist die That-
sachc, dass er die nach dem Tode des Schullehrers Baue  r erledigte
Stelle nicht erhielt . Es wurde am 24 . Detobcr 1800 Franz
Hangen  als Schullehrer angcstcllt und Kandier  erhielt wieder
eine Provisorstelle in Laxenburg.

In einer Eingabe vom 9 . März 180k berichtete Schullehrer
Hangen,  dass .905 schulpflichtige Kinder verzeichnet sind , wovon
aber nur 140 die Schule besuchten . Zwar gierigen einige Kinder in
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die Schulen der Wiener Vorstädte, aber die meisten Eltern be¬
hielten ihre Kinder aus Nachlässigkeit zu Hause; fordere er von
solchen Parteien die Lehrgebühr, so komme cs zu Zänkereien, weil
sic glaubten, wenn sic die Kinder nicht in die Schule schickten,
nichts bezahlen zu dürfen.

Die Herrschaft Gumpcndorf, welche diesfalls zu untersuchen
hatte, erklärte unterm 26. März 1MN, dass der Mangel an Winter¬
kleidern, der geringe Verdienst bei den Unterthanen und insbcson-
dcrs die Last der Militär-Einguarticrnngen die vorzüglichen Hin¬
dernisse des Schulbesuches seien.

Mittelst Rundschreibens vom 26. Mai 1601 wurden die
Krcisämtcr angewiesen, alten Beamten, welchen Ranges immer,
desgleichen der Geistlichkeit, den Lehrern und Advocatcn, den eid¬
lichen Revers abznfordcrn, dass sic dermalen mit keiner geheimen
Gesellschaft oder Verbrüderung, weder im In - noch im Auslände,
verflochten sind, auch sich nicht in geheime Verbindungen entlassen
werden.

Aus das Gesuch des Schullehrers Haag  cn an die Landes¬
regierung um Anweisung eines Schulbcitragcs aus dem Rormal-
schulfondc, rügte es die Regierung, dass das Kreisamt und die Herr¬
schaft das Gesuch befürwortet hatten: cs wurde übel vermerkt, dass
sich der Schullehrer vermesse, einen jährlichen Beitrag von fünfzig
Gulden zu verlangen, da die Reindo  r fcr Schule  doch mehr
als 100 Gulden jährlich  trage . Das Krcisamt erwiderte, dass
Schullehrer Bauer  diesen Beitrag schon seit dem Jahre 1764,
als er noch Schullehrer in Fünfhaus war, mittelst Rcgicrungs-
dccrct angewiesen erhalten habe gegen dem, dass er armen
Kindern Unterricht crthcil  e. Es ist der Schullehrer auch
hierauf faticrt, und dieser Beitrag sei keine Ergänzung seiner Be¬
züge, weshalb ihm dieser Zufluss nach den bestehenden Vorschriften
belassen werden müsse. Ucbrigcns betrage die Zahl der armen
schulpflichtigen Kinder mehr als hnndcrtfünfzig, und man könne
doch dein Schullehrer, welcher dieser Kinder wegen einen Gehilfen
bcnöthigc, nicht zumuthcn, dieselben gratis zu unterrichten.

Es wurde hierauf dieser Betrag von 50 fl. wieder an¬
gewiesen, jedoch infolge des Finanz-Patentes vom 16. Mai 1811
auf die Hälfte herabgesetzt.
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In cincm Berichte vom 1. Juni 1801 an die Herrschaft

Gumpcndorf gibt der Schullehrer bekannt , dass der lebte große

Sturmwind die Planken des Schulhausgartens in den Garten

des Nachbars Spillcr  hinübcrgetragcn habe ; er bitte des¬

halb um Wiederherstellung derselben . Zugleich bemerkt er , dass

sich das Schulhaus in cincm sehr verwahrlosten Zustande befinde.

Die Herrschaft erklärte hierauf , dass sic ihren Besitz im Rcindorscr

Kirchcnsprcngcl der Herrschaft Penzing käuflich überlassen , und

man sich deshalb an diese als nunmehrige Torfobrigkcit zu wenden

habe . Tics geschah , und selbe ließ vom Baumeister Klee  einen

Kostcnübcrschlag machen . Aus demselben ist ersichtlich , dass die

Gartenmauer 11 Klafter lang und 1 Klafter hoch werden sollte;

die Maurerarbeit ward auf 170 fl. veranschlagt.

Im Jahre 1808 bittet der Schullehrer abermals um Er¬

höhung seines Einkommens und stellt zur Bekräftigung seiner

Bitte nachstehende Rechnung auf:

Schulgeld . 07 -1 fl.

Holzgcld . 10 -1 „
Zusammen . 1168 fl . CM.

Davon müsse er den Gehalt für zwei

Gehilfen per Jahr mit 60 fl . . 60 fl.

die Kost für dieselben ü 1 fl . per Tag 700 „

und den Holzbcdars mit . . . 250 „
in Summe . 1000 fl . CM.

bestreiten , so dass er nicht existieren könne.

Haagcn  bezweckte damit , dass ihm das Schulgeld von

2 aus 8 Kreuzer per Woche , und das Holzgcld von 24 auf

40 Kreuzer erhöht wurde . Ferner erhielt er 2 Klafter weiches

Holz bei der Hüttcldorscr 2cgstatt angewiesen.
Gelegentlich der französischen Sceupatiou dürfte manchem

die Kenntnis der französischen Sprache erwünscht gewesen sein . Ein

gewisser Anton Fuchs schritt um die Erlaubnis zur Errichtung

einer französischen Sprachschule ein , welche ihm aber laut Erlasses

des Kreisamtcs vom 0 . Mai 1810 nicht bewilligt wurde.

Schullehrer Haagcn  starb am 4 . November 1814 . Sein

Nachfolger wurde Caspar Kraft.
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lieber Anregung des Richters Göth  von Braunhirschen
erhob sich gegen ihn Unzufriedenheit , die zu einer Beschwerde an
das Dccanat zu Laxenburg führte , welchem die Pfarre Rciudorf
ciuvcrlcibt war . Infolge dessen war Ära ft 0 Monate lang vom
Schuldienste enthoben . Selbstverständlich rccuricrte der Schullehrer
dagegen an die Landcs -Rcgicrung . Das Ärcisamt musste darüber
conimissionclle Erhebungen pflegen . Aus der hierauf crflosscncn
Entscheidung der Regierung vom 81 . Dceembcr 181 «'» erhellt , dass
die Enthebung nachträglich nicht gerechtfertigt werden tonnte , wes¬
halb Ä . Äraft  im I -ebruar 1817 wieder in sein Amt cingcscht
werden musste.

Das Eonsistorinm trug sogar auf die förmliche Entlassung
oder mindestens auf eine Berscpung des Schullehrers auf einen
geringeren Schulposten an ; allein die Regierung fand dies für un¬
zulässig und drückte ihr Befremden über die Haltung dcS Consi-
storiums aus , nachdem sic Schullehrer Ä rast  unter die ausgezeich¬
netsten Schulmänner von Ricdcr -Dcstcrrcich zu zählen beliebte . Dem
Schullehrer wurde zur Last gelegt , dass er das Schulgeld zwangs
weise cinhcbcn ließ und sogar Geschenke angenommen haben so» . Die
Regierung fand darin gar nichts Ungebührliches , denn der Schul
lchrcr sei auf das Schulgeld angewiesen , und gegen säumige Zahler
sei die politische Exceution gestattet . Die Annahme von Mchrzah-
lungcn oder Geschenken sei dem Schullehrer nicht verwehrt , dem
selben sei viclmch  r G l ü ck z n w ü n s ch c n , wenn dieses durch
die Eltern geschieht . Icrncr wurde über die Misshandlung der
Äindcr geklagt ; eine solche konnte jedoch nicht erwiesen werden . Da¬
gegen wurde die unordentliche Abfuhr der Funeral - (Leichen -) Gelder
an den Pfarrer gerügt und dem Schullehrer ein kluges und fricd
fertiges Benehmen cingcschärft . Hingegen missbilligkc die Regie
rung das oberflächliche und ordnungswidrige Berfahren der Schul-
distriets -Aussicht in dieser Angelegenheit.

Wie aus einem Schreiben vom 81 . August 1817 ersichtlich
ist, beabsichtigte die Regierung die Einführung der körperlichen
Hebungen (Turnunterricht ) an den Bolksschulcn . Die Herrschaft Pen
zing , welche gleich allen übrigen Dorfobrigkcitcn um ihr Gutachten
angegangen worden war , fand aber eine derartige Rcucrung wohl
für Stadtschulen als ersprießlich , für Landschulen aber (und zu solchen
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wurde die Rcindorfcr Schule gezählt ) uicht für » othwcüdig , weil
die ländliche Jugend bei den öeonomischeu Bcrrichtungcn ohne
hin Gelegenheit zu Leibesübungen zu finden vermag , und die b c
tonte Erzielung eines guten Anstandes für die¬
selbe durchaus uicht als wünschenswert erkannt
w i r d.

Schullehrer Kraft  starb im Jahre 1822 und cs erhielt
die erledigte Stelle von den 150 Bewerbern Johann Krapl.

Im Fahre 1824 wurde das Schulhaus für unzureichend
befunden , indem cs die im Frühjahre und Herbste cintrctcndeu
Kinder nicht mehr aufzunehmcn vermochte . Weil aber zu dieser
Schule nebst dem Rcligionsfoud als Schulpatron , die Herrschaft
Penzing , Braunhirschcn , St . Michael , Stift Schotten und St . Beit,
dann die Gemeinden Rcindorf , Braunhirschcn , Rustcndorf , Fünf
Haus und Scchshaus beitragspflichtig waren , so mussten viele
amtliche Bcrhandlungcu gepflogen werden , und diese führten erst
dann zu einem Erfolge , als die Baufälligkcit des Schulhauscs
derart zunahi », dass befürchtet werden musste , die Schuljugend
werde eines Tages unter den Trümmern des eiustürzcndcn Mauer
wertes begraben werden . Thatsächlich mussten ein Lchrzimmcr und
die Aborte gesperrt werden . Man half sich für den Augenblick da
durch ab , dass man dem Schullehrer eine Wohnung um 300 fl.
C . M . mietete und die Wohnung , welche er im Schulhausc innc
gehabt hatte , zu einem Lchrzimmcr umgcstaltctc.

Wahrscheinlich von einigen Gemeinden aufgcmuntcrt , über¬
reichte der Schulgchilfc Ludwig Christoph  bei der Regierung
ein Gesuch um Bewilligung einer Privatschulc am Braunhirschcn-
grund , er wurde damit jedoch abgcwicscn , weil mittlerweile be¬
schlossen worden war , in dem Pfarrbczirkc noch eine zweite Schule
im Wege der gesetzliche» Bauconcurrenz hcrzustcllcn.

Einen besseren Erfolg hatte das Ansuchen der evangelische»
Gemeinde Augsburger Confessio » um Errichtung einer Protest »»
tischen Schule für die in Fünfhaus , Sechshaus , Rcindorf , Braun¬
hirschcn , Rnstendorf , Penzing , Schönbrunu und Hietzing zerstreut
lebenden Glaubensgenossen im Mittelpunkte dieser Ortschaften.
Tiefem Gesuche wurde mit Rcgicrungs -Dccrct vom 17 . Jänner
1828 Folge gegeben , und die Herrschaft Penzing zur Ausmitt-



«WWWWW» «MWWWWWWWWWWWWWMWWW,

- 154 —

lung der schulpflichtigen Kinder , welche die protestantische Schule
besuchen würden , anfgcfordcrt.

Da die Zahl der schulpflichtigen Kinder im Pfarrbczirkc
nun aus 1200 anwuchs , und das Schillhaus in seinem baufälligen
Zustande ein Unglück befürchten ließ , so erklärten sich endlich die
Gemeinden Fünfhaus und Scchshaus bereit , für ihre Kinder
eigene Schulen erbauen zu wollen . Nun ordnete die Regierung
mit Erlass vom 6 . Juli 1820 an , dass bei einer Schülcrzahl
von 496 Kindern gegenwärtig ein Schulhaus mit nur vier Lchr-
zimlncrn und der Lehrer - und Gchilfcnwohnung aufgeführt werden
solle. Bei der für den 25 . Februar 1828 anbcraumtcn Vergebung

der Arbeiten erstand diese Baumeister Zwölfer.
Während des Neubaues der Schule wurden Locale für den

Unterricht , für den Schullehrer und die Gehilfen in den Häusern
Nr . 37 , 34 und 86 (alt ) und Nr . 35 am Braunhirschcngrundc

bis zum Herbste 1828 gemietet.
Die sämmtlichcn Baukosten beliefen sich aus 8706 ft . 22 kr. ' )

Es entfielen auf den Patron , beziehungsweise auf den Religions¬

fond 3026 fl . ; auf die Herrschaften 3375 fl . 41 kr., und auf
die drei Gemeinden 2304 fl . 41 kr.

Die Herrschaft Braunhirschcn musste für 156 Häuser von
Braunhirschcn und 11 Häuser in Rcindorf 2440 fl . 25 kr. bei¬
tragen ; die Herrschaft Penzing für 32 Häuser in Rcindot 'f und
27 Häuser von Rustcndorf 862 fl . 12 kr., die Herrschaft St . Beit
für 2 Häuser in Braunhirschcn und 2 Häuser in Rcindorf 58 fl.
27 kr., endlich das Stift Schotten für 1 Haus in Rcindorf
15 fl . 37 kr. Die Gemeinde Braunhirschcn hatte für 158 Häuser
1576 fl . 21 kr., Rcindorf für 46 Häuser 458 fl . 37 kr. und
Rustcndorf für 27 Häuser 269 fl . 23 kr. zu zahlen . Es wurde
demnach ein Haus mit 9 fl . 58 kr. Schulkosten -Bcitrag belastet.

Die Herrschaften mussten den auf sic entfallenden Betrag
aus der eigenen Cassa bestreiten.

Die Herrschaft Penzing forderte die ihr untcrthänigcn Ge¬
meinden auf , zu erklären , in welcher Weise sic diese auf sic ent-

' ) 1 fl E. M . ^ t fl. 5 kr. öst. Währ.
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fallenden Antheilc zu leisten vermögen. Die Gemeinden erwiderten,
dass sie ihre Beiträge ans den Cassavorräthcn bestreiten wollten.
Darüber entspann sich zwischen den Gemeinden, der Herrschaft
und dem Krcisamte eine langwierige Bcrhandlung, welche erst im
Rccurswcge durch die Regierung zu Gunsten der Gemeinden ent¬
schieden wurde. Bei diesem Anlasse sei in Erinnerung gebracht,
dass die Gemeinden nur über einen Betrag von 1ö Gulden frei
verfügen konnten, und bezüglich eines höheren Betrages die behörd¬
liche Genehmigung cinholcn mussten. Dass diese Bevormundung
der Dbcrbchördcn lähmend auf die Gcmcindcgeschäftc wirkte, ist
selbstredend.

Infolge der stattgchabtcn Ausschulung der Gemeinden Füns-
haus und Scchshaus aus der alten Rcindorfcr Schule entwickelte
sich zwischen den Gemeinden Fünfhaus und Sechshaus, sowie mit
der Herrschaft St . Michael einerseits, dann den übrigen eoncur-
rcnzpstichtigcn Gemeinden andererseits ein Process wegen Thcil-
nahmc an dem Erlöse von den zu veräußernden Baumaterialien
des alten Schuthauses.

Das Kreisamt wies die Kläger mit ihrem Ansuchen ab, worauf
' dieselben bei der nied.-österr. Landesregierung den Rccurs ergriffen.

Diese hat hierüber nach Einvernehmung der Staatsbuchhaltung
und der Hofkammcr-Procuratur mit Erlass vom 24. Dctobcr 1827,
Z. Ö0253 nachstehende wichtige Entscheidung getroffen, welche wegen
des allgemeinen Interesses dem vollen Wortlaute nach folgt:

„Das Begehren der rccurriercndcn Herrschaft und Ge¬
meinden, dass sic berechtigt seien, an dem Pachtschillingc für die
zu veräußernden Baumaterialien des alten Schulgebäudes zu
Rcindorf thcilzunehmcn, beruhe auf der irrigen Voraussetzung,
dass ein Schulgebäude das Eigcnthum derjenigen sein müsse, welche
zu dessen Erbauung bcigctragcn haben, und dass sowohl die Herr¬
schaft, als auch die Gemeinden nicht nur bei der Erbauung im
Jahre 1810') mit den gesetzlichen Leistungen jedesmal concurricrt
haben. Wenn nun das in den politischen Gesetzen ausgesprochene
Rechtsverhältnis der Baupflichtigcn zu dein erbauten Schulgebäude

st Die Koste» dafür betrugen damals 2182 fl. 34 kr. WW.
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beachtet wird , so zeige sich wohl , dass sie eine Verpflichtung zur
Erhaltung derselben , keineswegs aber auch nur irgend eine ' der¬
jenigen Befugnisse besitzen, die als Ausfluss des Eigcnthumsrcchtcs
erscheinen . Es ist ihnen weder eine Benützung , am allerwenigsten
aber die in dem EigcnthumSrcchtc wesentlich enthaltene Veräußc-
rung gestattet . Die cingeschultcn Gemeinden haben nnr insolangc
den Mitgenuss der Schule , als sic sich in ihrem Bezirke befindet,
allein sic hören ans , zu den Baupflichtigcn der Schule zu gehören,
sobald sic einer anderen Schute cinvcrleibt wurden , was bei
den zwei Gemeinden Fünfhaus und Scchshaus der Fall war,
weil an beiden Trtcn nun eigene Schulen erbaut wurden.

Lin Schulgebäude sei blas als ein öffentliches Gut ru
betrachten , mavan den jeweiligen Gliedern der Gemeinden der
Mitgenuss , keineswegs aber das Miteigenthnm rnltehe.

Zudem sei bekannt , dass die Schullocalilätcn in Rcindorf
größtcnthcils nur durch die vielen Schulkinder von Fünfhaus und
Sechshaus überfüllt waren , und zur Ertheilung des Unterrichtes,
wie ihn die Vorschriften erheischen , zu enge geworden waren.
Ebenso sei cs auch in Wahrheit gegründet gewesen , dass die zwei
Gemeinden zur Erbauung eigener Schulhnuscr in ihren Bezirken , *
beziehungsweise Gemeinden , nicht gezwungen worden waren , sondern
dass sic aus eigenem Antriebe und auch ans eigener Ucbcrzcugung
um "die Bewilligung zur ' Errichtung eigener Schulhäuscr ringe-
schritten sind.

Aus allen diesen Betrachtungen und insbcsondcrS auch noch
mit Rücksicht , dass über die erste Erbauung der Schule in Rcindorf
nicht einmal völlig bestimmte Auskünfte gegeben werden konnten,
wurde die krcisgcrichtlichc Entscheidung vom 8 . August 1826 be¬
stätigt , und somit die Herrschaft und Gemeinden Fnnshaus und
Sechshaus mit ihren Ansprüchen auf einen Anthcil an den Bau¬
materialien der Schule zu Rcindorf zurückgcwicscn " .

Dieser Proecss war kaum das verwendete Papier wert , denn
das brauchbare Material wurde wieder verwendet und für das
unbrauchbare sind 68 fl . 7 ' /^ kr. C .-M . cingcgangcn . Aber weit
wichtiger war die Entscheidung ; sic schuf Klarheit bezüglich des
Eigcnthumsrcchtcs einer Schule , was durch eine Allerhöchste Ent¬
schließung vom 21 . Scpt . 1844 neuerdings ausgesprochen wurde.
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Im Jahre 1-445 wurden in 4 Elassen 912 Kinder unter¬

richtet . Mn » wird erstannt fragen , wie das möglich war . Einige

Lehrzimmcr hatten an 10 Klafter Hänge und in solchen unter¬

richteten zwei Lehrer zu gleicher Zeit . Während eine Abtheilung

sich still beschäftigte , wurde die andere beispielsweise laut in die

Geheimnisse der Rechenkunst cingcwciht.

Die Regierung trug am 7 . August 1845 dem Krcisamtc

auf , die Errichtung einer neuen Schule im Pfarrbezirkc zu be¬

treiben . letzteres schlug einen Platz in Rustcndors vor , damit auch

eine Trennung der Geschlechter erfolgen könne . Die diesfülligcn

Eonimissions - Verhandlungen führten wegen der widerstreitenden

Meinungen zu keinem Ziele , jedoch erwirkte der OrtSrichtcr und

Schulaufsehcr Franz Illck,  dass die Regierung im Reeurs-

wcge am 15 . Februar 1845 entschied , dass bei der klaren Bestim¬

mung deS 8 384 der politischen Schulvcrfassung der Iteucrguldcn

als derjenige Maßstab angesehen werde , der bei Bcrtheilung der

Gcmcindelastcn (auch bei Robot und Schulbauten - in streitigen

Fällen angenommen werden müsse.

Die Einhcbung des SchuldgcldeS von der zumeist mit Kin¬

dern gesegneten armen Bevölkerung hatte für die Schulleiter stets

Unannehmlichkeiten im Gefolge und zu einer zwangsweisen Ein¬

treibung des rückständigen Schulgeldes konnten sich diese nicht ent¬

schließen , weshalb sic lieber darauf verzichteten . Mur deS Schul¬

geldes wegen herrschte bei der hiesigen armen Bevölkerung gegen

den Schulzwang eine Abneigung , und infolge dessen ließ der Schul¬

besuch viel zu wünschen übrig . In Erwägung dieser Uebelständc

haben die hiesigen Gemeinden allen andern voran , die Aufhebung

des Schulgeldes beschlossen , wodurch ein großer Schritt zur Ver¬

besserung des Schulwesens und der Stellung der Lehrerschaft ge¬

macht wurde . Wir veröffentlichen im Nachstehenden eine diesbezüg¬

liche Kundmachung:

Aundmachung
llster die neue Einrichtung der Volksschulen

im Pfnrrstezirke Reindors.
„Die hohe Bedeutung der Volksschulen , die unabweis

„liche Mothwendigkeit , einerseits dieselben auch den Aermslen
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„leicht zugänglich zu machen , andererseits aber den mit der
„Bildung der Jugend betrauten Lehrern eine sichere , deren
„mehrfältigcr Anstrengung entsprechende Vergütung ihrer Mü-
„hen zuzuwenden , haben im Pfarrbczirkc Rcindorf , dessen schul¬
pflichtige Jugend der überwiegenden Mehrzahl nach unbc-
„mittcltcn Eltern angehört , zu dem Beschlüsse geführt : Mit
„Änflastnng des Schul - und Holkgeldes fortan sämmtliche
„Kosten der Volks -Schulen ans Gemeinde -Mitteln zu be¬
streiten.

„Dieser von den Gemeinde -Ausschüssen der Gemeinden
„Fünfhaus , Scchshaus , Braunhirschcn , Rcindorf und Rustcn-
„dorf einstimmig gefasste Beschluss hat mit Verordnung des
„hohen k. k. Ministeriums des Cultus und Unterrichtes vom
„25 . Dcccmber 1852 Z . 12670 unter belobender Anerken-
„nnng des fördersamcn Wirkens die höchste Genehmigung
„erlangt.

„Dem zufolge wird mit Ende des laufenden Schuljahres
„vorbehaltlich der vorschriftmäßigcn Eintreibung allfälliger
„Rückstände die Abnahme des Schul - und Holzgeldcs aufhörcn.

„Es werden ferner mit Beginn des kominenden Schul¬
jahres sowohl die an den bestehenden Volksschulen zu Fünf-
„haus , Scchshaus und Rcindorf angestcllten , als auch die an
„den bis dahin neu zu eröffnenden Schulen in Füufhaus
„und Rnstcndors anzustcllcndcn Lehrer aus Gcmcindcmittcln
„in der mit hohem Erlasse des k. k. Ministeriums des CultuS
„und Unterrichtes vom 6 . Dcccmber 1851 Z . 6455 angc-
„ordneten und hiernach bestimmten Weise besoldet , und dcm-
„gcmäß die übrigen Kosten der Volksschulen von Gcmcinde-
„wegen bestritten werden.

„Hierdurch und durch die eben angcdcutcte Vcrmch-
„rnng , wie auch durch die sonstige verbesserte Einrichtung der
„Volksschulen im Pfarrbczirkc erscheint dessen Schulbcdarfe
„derart entsprochen , dass fortan jedermann seine Kinder
„rnr Schule ; n schicken vermag.

„Eben darum erwartet man aber auch mit stnner-
„stcht , dass ferner niemand diese heilige Pflicht versäumen
„werde.



- 159 -

Gegeben von den Gemeindo -Borständen und Ausschüssen im

Pfarrbczirkc Reindorf am 10 . Mai 1853.

Für die Gemeinde Fünfhans:

Heinrich Herklotz , Bürgermeister.

Für die Gemeinde Sechshaus:

Johann Plunger , Bürgermeister.

Für die Gemeinde Braun Hirschen:

Fron ; Aek , Bürgermeister.

Für die Gemeinde Rcindorf:

Josef Bester , Bürgermeister.

Für die Gemeinde Rüsten darf:

Wilhelm Huker , Bürgermeister.

Es machte sich im allgemeinen — insbcsonders bei Handel

und Gewerbe — das Bedürfnis nach erhöhter Bildung geltend ; in

folge dessen erschien am 13 . Mai 1W7 das freisinnige Schulgesetz,

— eine Perle unter den Gesetzen — welches mannigfaltige Bcr

ändcrungcn im Schulwesen hervorricf . Ein Erlass des Unterrichts

Ministeriums vom 10 . Februar 1869 ordnete an , dass mit I . März

d. I . die Schnldistricts -Aufsicht aufhörc und die k. k. Bezirks-

hauptmainischaft auch als Schulbehörde zu fungiere » habe . Zur

Besoldung der Lehrerschaft wurde der Bczirksschnlfond errichtet und

dieselbe bezieht nun ihren Gehalt aus dem Stcueramte , wodurch

die Lehrer nach den seither crflossenen behördlichen Entscheidungen

weder Landes - noch Gemcindcbcamtc , sondern öffentliche Fonds

beamte sind.
Die Ferialzcit , welche vom 15 . Juli bis 1. September

dauerte , wurde laut Bcrordnung vom 20 . September 1875 in

die Zeit vom 1. August bis 15 . September verlegt , im Jahre

1885 auf 2 Monate erstreckt, jedoch mit gleichzeitiger Aufhebung

einiger Fcrialtagc . >

Am 17 . Mai 1878 wurden die Schulleiter Michael Lehner

und Franz M ichtncr,  die über -10 Jahre am Werke der Jugend

bildung in der Gemeinde thätig gewesen waren , zu Ehrenbürgern

von Rndolfshcim ernannt . Am 23 . September wurden den Aus¬

gezeichneten in feierlicher Weise in Schwenkers Amorsaal im Bei
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stin dcs k. k. BezirkShauptmanncs Kroncnfcls,  dcr Gcistlich-
kcit, dcr Gcmcindcvcrtrcter , dcr Schuljugend und des geladenen
Rudolfshciincr dNäuncrgcsang - Vereines die Diplome überreicht.
Hiebei hielt der Obmann des Ortsschulrathcs , Herr Professor
(Kassner,  eine ergreifende Festrede . Er schilderte in beredten
Worten das segensreiche » nd mühevolle Amt eines JugcndbildncrS,
woraus dcr Bürgermeister Prcysing  den jüngsten Ehrenbürgern
dcr Gemeinde für ihre Bemühung um das Wohl der Gemeinde
den besten Dank anssprach . Dcr k. k. Bczirkshauptmann benützte
seinerseits diesen Anlass und lobte das schulfrcundlichc Wirken der
Gemeinde Rudolfshcim.

Oberlehrer F . Mich tu er , dcr sich fast bis an sein Lebens¬
ende einer unverwüstlichen Gesundheit erfreute und dabei einen
derben Humor besaß , wurde am 10 . Jänner 1882 nach kurzem
aber schmerzvollem beiden in ein besseres Jenseits abberufcn . Sein
Nachfolger im Amte wurde Herr Ignaz Rumler.

Da diese Schule an einer dcr belebtesten KreuzungSstellcn
mehrerer Gassen steht , was für den Unterricht sehr störend ist , so
wurde deshalb im Schoße der Gemeindevertretung dcr Gedanke
angeregt , dieses Schulhaus zu verkaufen und dafür in dem großen
Garten dcr Knabenschule Prinz Karlgasse dir . 7 ein den Anfor¬
derungen dcr Neuzeit entsprechendes Schulgebäude hcrzustcllcn.

Baumeister Herr I . Stättcrmaycr  hat diesbezüglich
schon einen Plan ansgcarbcitet.

Diese Schule wird von 2ö2 Mädchen besucht ; außerdem
sind wegen Raummangel an dcr Knaben -Bolks - und Bürgerschule
die zwei untersten Classen derselben hier nntcrgcbracht.

Der Lehrkörper dcr Anstalt besteht ans den Herren , bzw.
Damen:

I . Rnmlcr (Oberlehrer ),
M . Reim,

> S . Jakobitzka,
L. L u k a s i c w i c z,
F . N erb er.

Schulaufsrher : Herr E . Setzer.
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2. Die ehemalige Hauptschule in Nusten-orf.

Derzeit : Volksschule in der Schmelzgasse Nr . 4.

Bereits im Jahre 1847 wurden wegen Erbauung einer
Schule in Rnstendorf Bcrathungen gepflogen , die aber zu keinem
Ziele führten , obschon das Stift Schotte » einen hiezu erforder¬
lichen Grund unentgeltlich abzutrctcn geneigt war , und auch die
Gräfin Pcrcira  einen Grundeomplcx hicfür um einen geringen
Betrag überlassen wollte.

Erst im Jahre 1852 erklärte sich der Gemeinde -Ausschuss
von Rnstendorf auf die Bemühungen des Bczirkshauptmannes
Grafen Condcn Hoven  bereit , eine Schule zu errichten.

Baumeister Ignaz Stättcrmaycr  stellte den Bau des
einstöckigen Gebäudes um 8600 fl . C .-M . her . Die Einweihung
erfolgte am 4 . Set ob er , am Namensfcste Sr . Majestät des Kaisers;
die Schuljugend zog mit einer von Frau Therese Czerny  ge¬
spendeten Schulfahne in die Kirche , wo der Prälat des Stiftes
Schotten , Sigmund Schuttes,  in Anwesenheit des k. k. Bezirks-
hauptmanncs Grafen Coudenhovcn,  des Schulrathes M . A.
Becker,  der Gemeindcvcrtrcter , der Pfarrgcistlichkcit und des

Lehrkörpers ein feierliches Hochamt abhiclt.
Bei Besetzung der Lchrerstellcn entstand zwischen den Ge¬

meinden und der Schuldistrictsaufsicht ein heftiger Compctcnzstrcit.
Die Vertreter der fünf Gemeinden beanspruchten das Recht , den

Tcrnavorschlag zu machen . Sic beriefen sich auf einen Ministcrial-
Erlass vom 14 . Juli 1856 Z . 6666 , in welchem diesen Gemein
den in Anbetracht , dass dieselben die Tragung aller Patronats¬
kosten, bczw . Lasten , sowie die Bestreitung aller Schulbcdürfnissc
mit Aufwendung von anerkennenswerten Spfcrn übernommen
hatten , das Präscntationsrccht unter Vorbehalt des der hohen
Landesbchördc gebührenden Anstellungsrechtcs legal übertragen
worden war.

Zum Sbcrlchrer der Schule wurde mit Dccret vom 19.

Jänner 1854 Herr Michael L chnc  r (Lehrer seit 25 . März 1885)
ernannt . Die Eröffnung dieser Rnstendorscr Schule erfolgte aber

11
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erst am 13 . Februar 1854 . Der Unterricht wurde in 4 Lchr-
zilnmcrn erthcilt.

Der Hoftract des Schulhauscs diente zugleich als Gemeinde¬
haus . Es waren daselbst nicht nur die Geineindekanzlci , sondern
auch der Grundarrcst und die Fcucrlösch -Rcquisitcn untcrgcbracht.

Nebenbei sei hier erwähnt , dass ein gewisser Franz W i st ci¬
to al , Untcrlchrcr an einer Wiener Schule , um die Bewilligung
zur Errichtung einer tschechischen Sprachschule im Psarrbezirkc
Ncindorf cingcschrittcn war , weshalb der Bürgermeister von Rusten-
dorf vom Bczirksamtc Scchshaus cingcladcn wurde , bei der am
26 . April 1857 stattsindcndcn Verhandlung zu „intervenieren ".
Diese Sprachschule wurde nicht errichtet.

Der Nustcndorscr Gemeinde wurde am 8 . Mai 1859 wegen
der Verbesserung der Schulzuständc die Anerkennung der Behörde
ausgedrückt . Bereits 6 Jahre nach seiner Eröffnung erwies sich
das Schulhaus zu klein ; cs wurde deshalb durch ein zweites
Stockwerk vergrößert.

Als im Jahre 1863 die Vereinigung der drei Gemeinden
erfolgte , wurden , um dem lästigen Doppcluntcrricht in der über¬
füllten ehemaligen Reindorfcr Schule abzuhelfcn , gleichzeitig 300
Schulkinder dieser erweiterten Schule zugcthcilt und dieselbe zur
Hauptschule erhoben , welche Bezeichnung mit dem Jnslebcntrctcn
des neuen Schulgesetzes , das nur Volks - und Bürgerschulen kennt,
entfiel.

Dem Leiter der Schule wurde mit Dcerct Sr . Exccllcnz des
Untcrrichtsministcrs vom 20 . September 1872 in Ansehung der
umsichtigen Amtsführung der Dircctortitcl verliehen.

Im Jahre 1878 wurde die Schule , in welcher mehr als
1000 Kinder in 13 Lchrzimmern unterrichtet wurden , durch die
Erbauung einer Schule in der Ncubcrgcnstraßc entlastet , worauf
aus zwei 2 Lchrzimmern ein Turnsaal hcrgcstcllt wurde . (Früher
genossen die Schüler den Turn -Untcrrichl im Turnsaale der Knabcn-
Bürgcrschulc .) Infolge der Auflassung der beiden 6 . Elasten im
Jahre 1885 konnte abermals aus einem Lchrzimmcr eine Kanzlei,
bezw. ein Confcrenzzimmcr geschaffen werden.

Sr . Majestät der Kaiser hat mit Allerh . Entschließung vom
1.5 . November 1885 den Leiter der Anstalt mit dem goldenen Ver-
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dienstkrcuze ausgezeichnet ; dasselbe wurde dem Dircetor Lehner
durch den k. k. Bezirkshauptinann Freih . v. Kutscher«  am
8 . December 1885 feierlich überreicht.

Die Schule wird derzeit von 349 Knaben und 330 Mädchen
besucht.

Der Lehrkörper der Schule besteht aus den Herren , bezie¬
hungsweise den Damen:

M . Lehner (Direktor ),

D . ? . I . Schütz und E . Ho ' lzchausen
(Katecheten ),

A . H cnqclmüllcr,
F- Echscl,
G . Allina,

F . Steiger,
L . Würl,

I . Zagorskh,
I . Ochler,
A . Jakob,
F- Jung,
A. Schars.

Kchnlaufleher : Herr L . Gärtner,  Gemeindcrath.

3. Volks - und Bürgerschule für Gnaden.
Dadlergasse Nr . 9.

Nach dem Schulgesetze vom 14 . Mai 1860 hat die Bürger¬
schule den Zweck , denjenigen Schülern , welche eine Mittelschule
nicht besuchen , eine über das Lehrziel der allgemeinen Volksschule
hinausreichcnde Bildung zu gewähren . Auch können nach den ört¬
lichen Bedürfnissen gewerbliche Lehrcurse damit verbunden werden.

Bor Errichtung der Bürgerschule gab es in der Gemeinde
eine Privat -Untcrrcalschule . Sie wurde von Herrn Franz Tobisch
errichtet , konnte aber wegen des hohen Schulgeldes nur von Kin¬
dern bemittelter Eltern besucht werden . Mit der Ucbergabe dieser
Schule an Dircetor Richter  gieng sie auch ihrer Auflösung
entgegen.

11*
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Um nun dem Bedürfnisse nach erweiterter Schulbildung im
Bezirke zu entsprechen, hat die Gcnicindevcrtrctung in ihrer Sitzung
vom 19. Februar 1869 die Errichtung einer Bürgerschule be¬
schlossen. Nudolfshcim hat das Verdienst , die erste Bürgerschule
im ganzen Kronlandc errichtet zu habe», und die Gemeinde hat sich
damit ein Denkmal ihrer fortschrittsfrcundlichcn Gesinnung errichtet.

Den Plan zu dem stattlichen Gebäude , über dessen Haus¬
thor die Standbilder der Schulmänner Pestalozzi und Disterwcg
angebracht sind, hat der Bau -Eleve Joses Maucrspcrger
gezeichnet; durch den Baumeister Herrn Ignaz Slätlcrmayer
wurde er im Detail ausgcarbeitet . letzterer hat den Bau um
den Betrag von 40 .870 fl. aufgeführt ; für die innere Einrichtung
waren noch beiläufig 5)000 fl. erforderlich . Die Schlusssteinleguug
erfolgte am 6. Dekoder, und am 11 . Detober wurde mit dem
Unterrichte in sieben Lehrzimmcrn mit 200 Schülern begonnen.

Herrn Franz To bi sch, Gcmeindcrath und Schulaufschcr,
welcher sich um die Gründung der Bürgerschule verdient gemacht hatte,
wurde deshalb in der Sitzung vom 12 . November 1869 das
Ehrenbürgerrccht verliehen.

Da diese Schule als Gemeindcanstalt von der Gemeinde
Nudolfshcim erhalten werden musste , und der Aufwand erheblich
war , so wurde ein Schulgeld cingchobcn, wodurch der Besuch der
Bürgerschule keine besondere Höhe erreichte. Die Gemeinde musste
alljährlich eine bedeutende Summe daraufzahlcn , bis endlich die
Anstalt später unter gleichzeitiger Auflassung des Schulgeldes zur
Bezirks -Bürgerschule erhoben wurde . Die Schülcranzahl in der
Bürgerschule vermehrte sich nun rasch, und auch die Volksschul-
classcn wurden durch Zuweisung eines großen Schulbezirkes bald
überfüllt ; deshalb musste der Ucbersüllung endlich durch den Bau
einer Mädchen -Bürgerschule abgcholfcn werden.

Die Volksschule wird jetzt von 614 , und die Bürgerschule von
414 Schülern besucht.

Gegenwärtig ist mit der Knabcn -Bürgcrschulc eine gewerbliche
Fortbildungsschule verbunden , in welcher in sechs Abtheilungen
65>4 bildungsfähige Lehrlinge unterrichtet werden . Die Handels¬
schule, welche daselbst viele Jahre untergebracht war , befindet sich
seti einigen Jahren in Fünfhaus , Schule Thalgasse 2.



An dcr Bürgerschule wirken die Herren:
A. Jirschik,  Dircctor der Anstalt;

K. Janus chkc, F. Elbl , I . Bock, F. Novak , I . Zach,
L. Baier;

F. Binder,  Katechet.
An dcr Volksschule sind angcstcllt die Herren:

H. Berger , I . Gänger , M. Wörz , K. Kovarschik,
K. Boschitz;

Religionslchrer: E. Holz Hausen.
Der Lehrkörper dcr gewerblichen Fortbildungsschule ist zu¬

sammengesetzt aus den Herren:
A. Jirschik,  Leiter;

K. Tapcincr , F. Frank , I . Keßler , M. Bamberg er,
I . Bock, W. Januschkc , B. Schaufler , O. Ungcr,

I . Soyta , K. Bauer , L. Till.
Schnlnnflcher: Herr I . Wallek,  Mitglied des O.-S .-R.

4. Lnabrn-Volksschule.
Prinz Knrlgasse Nr. 7.

Da die Schule Prinz Karlgasse Nr. 1 die im Jahre 1872
dahin eingcschultcn Kinder nicht mehr zu fassen vermochte, war die
Gemeinde in die Nothwcndigkeit versetzt, entweder diese Schule durch
Aufsetzen eines Stockwerkes zu erweitern oder ein neues Schul¬
gebäude herzustellcn. Sie wählte letzteres. Zu diesem Zwecke wurde
am 23. Mai 1872 das Haus Prinz Karlgasse Nr. 7 um den
Betrag von 32.050 fl. angekauft und durch mannigfache Verän¬
derungen dem Schulzwccke angcpasst. Es wurden vorerst4 Knabcn-
ctassen dahin verlegt; sie blieben aber unter dcr Leitung des Ober¬
lehrers dcr Muttcrschule.

Da für die im Jahre 1872 errichtete Ncalschule noch kein
Gebäude vorhanden war, wurde diese auch da nutcrgebracht und
verblieb daselbst bis 1878.

Im Jahre 1873 wurde diese Filiale zur selbständigen
Schule erhoben und Herr Johann Daurcr  zum Oberlehrer
ernannt.
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Nach der Uebcrsiedlung der Realschule in ihr eigenes Heim
am Henriettenplatz wurde aus 2 Lehrzimmern ein Turnsaal ge¬
schaffen, dessen Plafond noch in demselben Jahre infolge Morsch-
werdcns der Trambödcn zum großen Theile heruntcrstürztc , glück¬
licherweise zu einer Zeit , wo niemand im Turnsaale war.

Die Schule ist fünfclassig und wird von 468 Knaben besucht,
welche in 9 Classen unterrichtet werden.

Zur Schule gehört auch ein 1200m * umfassender wohlge-
pflcgter Garten , in welchem zum naturgeschichtlichen Unterrichte
die hauptsächlichsten Bäume , Gesträuche , Arznei -, Gift - und Nutz¬
pflanzen vorhanden sind.

Leider ist der durch den großen Wagenverkehr hervorgerufene
Lärm für den Unterricht gar zu störend.

Den Lehrkörper bilden die Herren:
I . Daurer,  Oberlehrer;

R . David , K. Prinz , I . Vockncr , F . Asch er mann,
A. Büchelc , Fr . Straßer , F . Langaschck , B . P i m m e r,

? . I . Dohnal,  Katechet.
Pchnlanfsehrr : Herr Prof . Fr . Gassner.

5. Hunden - und Mädchenschule.

Stättermayergasse Nr . 27 und 29.

Bevor diese Schule erbaut war , besuchten die wenigen aus
den Schmelzer Gründen wohnhaften schulpflichtigen Kinder die
Schule in Fünshaus , da damals die Schmclzbrücke noch nicht be¬
stand und der Weg um den Bahnhof herum in die bestehenden
Rudolfshcimer Schulen viel zu weit war . Mit dem Anwachsen
der Schiilcrzahl war die Gemeinde im Jahre 1872 bei dem Mangel
eines Schulgebäudes gcnöthigt , in dem Hause Märzstraße Nr . 48
Locale für 2 Lchrzimmcr und eine Obcrlchrerwohnung zu miethen.
Durch die lebhafte Bauthätigkcit auf den Schmelzer Gründen
vermehrte sich die Anzahl der schulpflichtigen Kinder , so dass die
Gemeinde im Jahre 1875 dieses Schulhaus erbauen musste . Das¬
selbe wurde nach einem Plane des ehemaligen Gemcindcrathes und
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Baumeisters Herrn Ignaz Stättcrmaycr  als ein zweistock-
hohcs Gebäude aufgcführt und zugleich mit zwei Eingängen ver¬
sehen , damit nöthigcnfalls diese Schule in 2 nach Geschlechtern
gesonderte Anstalten getrennt werden könne . Im Jahre 1884 war
diese Schule schon wieder zu klein , nnd wurde deshalb in der Aus¬
schusssitzung vom 17 . Juni 1884 der Aufbau eines 3 . Stockwerkes
beschlossen und hicfiir der Betrag von 10 .000 fl . genehmigt . Es
wurden hiedurch 0 neue Lchrziinmcr gewonnen ; dieselben sind aber
schon wieder besetzt, ja manche der Classen ist überfüllt ; die Gemeinde¬
vertretung nmsstc deshalb aus die Erbauung einer neuen , der 8.
Schule bedacht nehmen und hat diesfalls einen Grundcomplcx an
der Ecke der Goldschlag - und Sclzcrgassc von der Wiener Bau¬
gesellschaft um 0320 fl . angetanst.

Die fünfclassigc Volksschule in Rudolfshcim , Stättermayer-
gasse, gegenwärtig aus 17 Classen bestehend , wird von 622 Knaben
und 638 Mädchen , mithin von 1260 Kindern besucht.

Der Lehrkörper besteht aus den Herren:
I . Bücher,  Direktor;

A . Mi kan , A . Daningcr , K . T r a u n f c l l n c r,
I . Roggenburg , E . Fischer , A. Brückl , K . Hawliczck,

A . Rasima,  S . Schön;
den Damen:

M . Schwarz - Klang , M . Rcinclt , E . Roth , S . Hor-
sitzer , L . Januschkc , A . Kerl , K . Lang.

Schnlaufsrher : Herr Anton Astner,  Spareassa -Beamter und
Hausbesitzer.

6. Knaben - und Mädchen -Volksschule.
Neubergerrstraße Nr . 4.

Der Bau dieser Anstalt wurde infolge eines Ansuchens der
Bewohner ans dem Gebiete der Rudolfsstraßc und Umgebung nach
Constatierung von 250 schulpflichtigen Kindern und in Anbetracht
der weiten Entfernung der bestehenden Schulen , die ohnedies auch
überfüllt waren , am 21 . Juni 1878 beschlossen und hiezu der Bau¬
grund pr . 200 Quadrat -Klafter von Anton Mining er um den



äußerst billigen Preis von 15,00 fl . angckauft . Die Ausführung
des zweistöckigen Baues wurde nach dem Plane des Gcmeindc-
rathcs und Bauinspectors , Herrn Ignaz S tättcrmayer,  von
den inindcstfordcrndcn Offerenten Pötzl und Fridl  in Rudolfs-
Heim zum Kostenbeträge von 19 .924 fl . am 10 . Oktober 1879
übertragen und am 13 . August 1880 vollendet.

Besonders zu bemerken ist der Umstand , dass der Aufwand
für diese Schule lediglich aus den durch die Gemeindeverwaltung
erzielten Ersparnissen aufgebracht wurde.

Zum Leiter der Schule wurde der verdienstvolle Lehrer in
der Gemeinde , Herr Karl Lang,  ernannt . Die feierliche Eröff¬
nung und Ucbcrgabc des SchulhauscS fand am 20 . September
1880 statt . Nach dem am 10 . Decembcr 1883 erfolgten Ableben
des allgemein beliebten Oberlehrers Herrn Karl Lang  wurde
Herr Karl Prisching  dessen Nachfolger . Da die Schülerzahl
immer mehr zunahm , wurde das SchulhauS im Jahre 1886
durch einen Zubau mit dem Kostenaufwande von 11 .820 fl.
vergrößert , wodurch 6 neue Elasten gewonnen wurden . Dadurch
tonnte auch die vollständige Trennung der Geschlechter in allen
Elasten durchgcführt werden.

Die Schule wird besucht von 279 Knaben und 261 Mädchen,
zusammen von 5,40 Schulkindern.

Der Lehrkörper besteht aus folgenden Mitgliedern:
K . Prisching,  Oberlehrer;

K . Mel aun , Katechet;
dann den Herren und Damen:

I . Löwit , O . Schrof f, T . Würl , E . Doloc y, S . Ni c u t h,
L . Hössl , Ai . Körne r , Ä . R a u s ch er , K . Wasferburge  r.

Als Schulaufseher dieser Schule fungiert Herr Dcimcl,
Zimmeruieister und Hausbesitzer in RudolfShcim.

<. Hie Mädchen- Volks- und Bürgerschule.
Dndlergasse 14—16.

Da die Mädchenschule Prinz Karlgasse und die BolkS - und
Bürgerschule mit dem Anwachsen der Schülerzahl in ihren Räum-



lichkeitcn imincr beschrankter wurden, so beschloss die Gemeinde-

Vertretung durch die Erbauung eines neuen SchulhauscS zweien

Uebelständen zu gleicher Zeit abzuhclfcn. Es wurde dazu der grosse

Hofrauin des Gemeindehauses auscrsehcn. Baumeister Pctzl führte

im Jahre 1883/4 den Bau nach Plänen des Architekten Sehnal
um dcu Betrag pr. 36 .331 st. 71 kr. auf. Die innere Einrichtung

lieferte Tischlcrmcistcr Czabel  um 7.703 fl. 97 kr. Der Unter¬

richt hatte daselbst im September 1884 begonnen.
Der Eröffnungs -Feierlichkeit wohnten außer den geladenen

Gästen die Gemeindevertretung, ein großer Thcil der Lehrerschaft

und selbstverständlich die Schuljugend bei. Der Obmann des Orts-

schulrathes, Herr Professor Gassner,  hielt an den Lehrkörper
und an die Schuljugend eine der Feier angemesseneAnsprache und

übergab dem weiter der Anstalt die Schlüssel dcS Schulhauses.

Director Sicgcrt  erwiderte hierauf in einer meisterhaften Rede,

in welcher er den Zweck der Schule betonte, und gelobte namens

des Lehrkörpers, eingedenk der übernommenen Pflichten, die Schul¬

jugend zu sittlichen und denkenden Menschen und zu guten Staats¬

bürgern hcranzubildcn. ScctionSchcf Or. Fidler,  welcher in Ver¬

tretung Sr . Exccllenz des Unterrichts - Ministers erschienen war,

rühmte das schulfrcundlichcWirken der Gemeinde und drückte ihr

zugleich den Dank der obersten Schulbehörde aus.
Zahl der Schülerinnen an der Bürgerschule: 387.

„ . . Volksschule: 342.

An dieser Anstalt wirken nachbenanntc Lehrkräfte:

a) An der Bürgerschule die Herren:
E. Sicgcrt,  Director;

E. Riha , F . Müller , F . Seemann , K. Milla,

F . Prohask a, K. Bauer.
I») an der Volksschule die Damen:

W. Schnattinger , E. Biclohradsk y, W. L c chn c r,

P . v. Dob r u e ki, I . B o ck, E. Ä rcpclk a, A. -ii n e s ch c,

I . v i at ko s s ki, E. G läse  r und Herr -Karl R cinclt.

Beligionslchrcr : a » an der Bürgerschule:
Prof . L. Dcntucr und IV I . Dohnal;

In an der Volksschule: ? . A. Fenth.
Vchulaufskher : Herr Fr . Bückaus,  Vice -Bürgermeister rc.
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8. Meinkinder Btwahranstalt,
vormals Schulgasse Nr . 1, jetzt Herklotzgasse Nr . 35.
(Unter der Leitung der barmherzigen Schwestern nach der Regel

des heil. Bincenz von Paul.)

Dieselbe wurde infolge hohen Auftrages des fürsterzbischöf-
lichcn Konsistoriums vom 18. April 1831 errichtet und schon am
18.Mai 1831 eröffnet. Oberste Schubfrau ist Ihre Majestät die
Kaiserin Elisabeth.

Im Jahre 1846 wurden zwei Baustellen im Ausmaße von
274 Quadratklafter zu einem Hause und Garten um 1644 fl. CM.
aus dem Anstaltsvermögen angckauft. Der Bau kostete 10.750
Gulden CM. (11.287 fl. 50 kr. öst. W.), die innere Einrichtung
200 fl.

Am 1. September 1846 wurden die Kinder aus dem ge¬
mieteten Locale Prinz Karlgasse Rr . 5 in das eigene Bcreinshaus
durch den hochwürdigen Domdcchant und Geschäftslciter der An¬
stalt, Herrn Johann Ebnetcr,  auf eine feierliche Weise ein¬
geführt.

Wiederholt wurde der Kinderbcwahranstalt die hohe Ehre
des Besuches der damaligen obersten Schutzfrau, weiland Ihrer
Majestät der Kaiserin Augusta, zu theil. Bei dieser Gelegenheit
hatte die hohe Dame stets eigenhändig Geschenke, bestehend aus
Backwerk und Obst, an die Pflegebefohlenen verthcilt, welche
diese Gaben mit lautem Jubel cmpficngcn.

Im Jahre 1888 wurde das Haus durch einen Zubau im
Betrage von 2000 fl. vergrößert, nachdem cs dem massenhaften
Andrangc nicht mehr genügen konnte.

Die Kinderbcwahranstalt wird von 360 Kindern besucht;
der Besuch ist unentgeltlich. Diese Anstalt wird daher als ein Wohl-
thütigkcits-Jnstilut angesehen.

In demselben Hause und unter derselben Leitung befindet
sich eine Arbeitsschule, welche von 500 "Mädchen ebenfalls ohne
Entgelt besucht wird. Die hohe Besucherzahl ist ein Beweis von
dem Zutrauen, welches die hiesige Bevölkerung in diese Schule
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sctzt. Borstand der Kindcrbcwah r-Anstalt ist Se . Hochwürdcn Herr

Franz Pcppert,  f . c. gcistl . Rath und Pfarrer . Als Aufsichtsdamen

fungieren die Frauen Helene Tuest , M . Zcchmaycr  und

Clcmcntinc F riedri ch.
Leiterin  ist die chrw . Oberin Euphcuminia Bojcd an.

9. Die ehemalige Abendschule.

Bereits in, Jahre 1816 wurde jenen Kindern , welche tags¬

über in den Fabriken (zumeist Druckereien ) beschäftigt waren , an

gewissen Abenden Unterricht crtheilt , wofür sie auch ein Schulgeld

zu entrichten hatten . Man nannte diese Schule „ Fabriksschule ".

Durch eine Verordnung vom 9 . Octobcr 1839 wurden diese

Kinder zum Besuche der täglichen Abendschule verpflichtet , um den

nöthigcn Unterricht in der Religion und in den deutschen Lchr-

gcgcnständen auf Kosten ihrer Fabriksherren zu erhalten.

Dass der cinstündigc Unterricht bei solchen Kindern , die

zehn Stunden in der Fabrik gearbeitet hatten und daher müde

und schlaftrunken in die Abendschule kamen, wenig gefruchtet hat,

ist selbstverständlich . Es ist auch wiederholt in Erlässen vom

28 . Jänner 1848 , 7 . Februar 1851 und 28 . April 1854 auf

die Verwahrlosung dieser „Fabrikskinder " hingcwicscn und den

Fabrikshcrrcn , der Geistlichkeit , den Bürgermeisterämtern cinge-

schärft worden , diese wenig erfreulichen Zustände zu bessern.

Mit der im Jahre 1853 erfolgten Aufhebung des Schul¬

geldes haben auch die Gemeinden den Aufwand hicfür bestritten.

Im Jahre 1862 beliefen sich die Kosten der Abendschule,

welche damals von 237 Kindern besucht wurde , auf 648 fl.

Das neue Schulgesetz vom Jahre 1867 kennt zwar Fabriks-

schulcn, welche aber nur von Fabrikshcrrcn erhalten werden . Die

in Rcindorf bestandene sogenannte Fabriksschulc wurde Abend¬

schule  zubcnannt und vom Bczirksschulfonde erhalten . Obgleich

im Gesetze nicht begründet , fristete sic doch mehrere Jahre ihr Da¬

sein, weil sic eben als ein nothwcndigcs Ucbcl erkannt worden war.

Der Abendschule wurden jene Schulkinder zngcwicscn , denen cs aus

besonderen Gründen schwer fiel , die Tagesschule regelmäßig zu besuchen,



und die inindcstcus sechs Schuljahre hinter sich hatten . Da die
Schulgesetz -Novelle für die eben angcdcutctcn Kinder Schulbcsuchs-
crlcichterungcn znlässt , wurde die Abendschule aufgehoben.

Ucbcr Beschluss des k. k. Bczirksschulrathcs von ScchShaus
werden jene Kinder , die das dreizehnte Lebensjahr erreicht haben,
und denen die Schulbcsuchserlcichterung gewährt worden ist , wäh¬
rend der Wintcrmonatc stets an einem Tage der Woche von
1 — 4 Uhr nachmittags in bestimmten Schulen , gegenwärtig die
Knaben Schmclzgassc Nr . 4 , die Mädchen Prinz Karlgasse Nr . 1,
unterrichtet.

io. Die Handelsschule
für Lehrlinge und Practiknnten des Handelsstandes

in den hiesigen Gemeinden.
lieber Ansuchen der hiesigen Kaufmannschaft wurde die Handels¬

schule mit Statthaltcrei -Erlass vom 27 . April 1851 bewilligt . Diese
Schule bezweckt, den Handclslchrlingcn in den westlichen Borortcn
einen für ihren Bcrufszweig entsprechenden Unterricht zu vermitteln.
Gleichzeitig sollte sic einen Ersatz für die Wicdcrholungsschulc und
Christenlehre bilden ; im Hinblick auf letzteren Umstand war sie
Pflichtschulc , und konnte gegen säumige Lehrlinge und Practikantcn
nöthigenfalls mit Zwangsmaßrcgcln vorgcgangcn werden.

Nach den diesbezüglichen Satzungen müssen alle Kaufleutc
in den hiesigen Gemeinden ihre Lehrlinge während ihrer Lehrzeit
in die Handelsschule schicken, und darf das Frcisprechcn und die
AuSfolgung des Lehrbriefes nur auf Grundlage des von der
Handelsschule auSgcfcrtigtcn Schulzeugnisses stattfinden.

Jeder Kaufmann ist verpflichtet , gleichviel ob er Lehrlinge
hält oder nicht , vor Beginn des Schuljahres einen Jahresbeitrag
von fünf Gulden zur Erhaltung der Schule zu leisten ; außerdem
hat er noch für einen Lehrling fünf Gulden an Schulgeld zu
entrichten . Bezüglich des letzteren steht cs ihm frei , mit den Eltern
des Lehrlings sich zu verständigen.

Die Oberaufsicht führt der von der Genossenschaft der Kauf¬
leute gewählte Borstand.
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Die Unterrichtsstunden werden stets an Sonntagen von 2 - 5

Uhr nachmittags gehalten und cs werden vornehmlich kaufmän¬

nisches Rechnen und die Korrespondenz , sowie Geographie und Waren¬
kunde gelehrt.

Diese Schule befindet sich seit einigen Jahren in Jüuf-

haus , Thalgassc Nr . 2 und untersteht dem Gremium der Handels¬
genossenschaft im Bezirke Scchshaus.

ii. («lemrrbtiche vorbereitliiiMlassrii.
Da von den Lehrlingen nahezu die Hälfte der deutschen

Sprache nicht mächtig ist, und überdies die meisten eine ungenü¬

gende Borbildung besitzen, die ihnen hinderlich ist, dem Unterrichte

in der Jortbildungsschulc zu folgen , bestehe» in den Schulen Prinz

Karlgassc Nr . 1 und Stättcrmaycrgassc Nr . 27 gewerbliche Bor-

bcrcitungsclasscn.
Als Leiter derselben fungiert Herr I . R u m l c r, der gleich¬

zeitig in der Classc In 88 Schüler unterrichtet ; außerdem unter¬

richten die Lehrer Herr K. P rinz  in Ili (68 Schüler ) und Herr
K. Prisching  in der II . Classc (79 Schüler ).

Die Kosten bestreitet der G cw c r b c s ch u l - I o nd , zu dem

der n. ö. Landcssond 35 Proc ., die n. ö. Haudclskammcr 15 Proc .,
die Gemeinden des Schulbezirkes 15 Proc . und die Gewerbetrei¬

benden nach Maßgabe ihrer Erwcrbstcucr 35 Proc . beitragen.



Das Gemeindehaus.

Dndlergasse 14— 16.

sich dic Nachbargcmcindcn mit großen Kosten
prachtvolle Amtshäuscr erbauten , zog cs Rudolfsheim

>— ^ vor , sich mit einem einfachen Gebäude zu begnügen
und dafür dem allgemeinen Gemeindewolste mehr Geldmittel zu
widmen.

Das Gemeindehaus ist ein einstöckiges Gebäude mit 14 Fenstern
Gassenfront . Ursprünglich ein Privathaus , wurde cs durch die
Gemeinde mit Beschluss vom :l . Oktober 1882 um den Betrag von
40 .000 fl . angckauft.

Es sollte daselbst ein Gymnasium untcrgebracht werden.
Nachdem aber Meidling mit der Ausführung dieser Idee der
hiesigen Gemeinde zuvorkam und das ehemalige Gemeindehaus,
Dadlcrgassc Nr . 7 , trotz mannigfacher und kostspieliger baulichen
Veränderungen seinem Zwecke nicht mehr entsprach , so wurde nun
diese Realität nach dem Scheitern des obcrwähntcn Planes in ein
ein Gemeindehaus umgewandelt . Es mussten durchgreifende
Aendcrungcn vorgenommen werden , hauptsächlich wegen eines
Sitzungssaales . Dieser erhielt von außen eine schönere Fayade
mit dorischen Säulen und hohen Bogenfenstern ; die Einrichtung
desselben ist stilvoll , praktisch und eine der Gemeinde würdige . Im
Gemcindchausc sind außer dem Bürgcrmcisteramtc mit den erforder¬
lichen Kanzleien das Markt -Commissariat *,, das Urlauber -Evidcnz-
amt und eine Wachstube der k. k. Sicherheitswache untergebracht.

') Seit kurzem wegen Raummangel im alten Gemeindehause untergebracht.



E
Etablissement Schwenber.

incs dcr vielgenanntesten Vergnügungslocalc ist das heute
noch beliebte Schwcndcr ' sche  Colosseum . Dieser Name

bezeichnet ein „ großartiges Gebäude " . Eigentlich sind es
mehrere Baulichkeiten , die nach und nach aneinandcrgcfügt wurden
und nun den Namen „ Colosseum " führen . Dieses Gebäude hat
auch seine Geschichte , die kurz erwähnt werden soll.

Karl Schwcnder  ssn ., aus Karlsruhe im Großherzog-
thumc Baden gebürtig , seit 1833 in Wien im ehemaligen Paradics-
gartl als Marqueur thätig , und errichtete 183 .3 hier eine kleine
Kaffcewirtschaft . Hierauf erwarb er sich ein Kaffccschank -Gewerbc

von einem gewissen Graf  um 3 .200 fl ., welchen Betrag er sofort
bar in „ Zwanzigern " erlegte . Seine Kasfcehallc auf dem Baron
Arnstein 'schen Grunde in Braunhirschen erfreute sich eines guten

Besuches . Nach einem Jahre erhielt er , ungeachtet eine Hofkanzlci-
Perordnung vom 27 . November 1818 den Kaffeesiedern außer 5cn
Linien Wiens die Bewilligung zum Ausschank von Bier und
Wein  erthcilt hatte , nur die Erlaubnis zur Verabreichung von
Bier  an seine Gäste , mit Ausschluss des Ausschankes über die Gasse.

Wie nun der Appetit mit dein Essen wächst , so kam auch
Schwcnder  bei dem gedeihlichen Aufschwünge seines Geschäftes
das Verlangen nach immer größerer Ausbreitung . Er schritt daher
im Jahre 1839 bei der Herrschaft Braunhirschen um die Bewilligung
ein , auch Wein und kalte Speisen an seine Gäste verabreichen zu
dürfen . Schwcnder wurde nach Anhörung der Gemeinde und der

Gastwirte  selbstverständlich abgcwiesen ; er aber als zäher Deutscher
ließ sich nicht abschrecken und recurricrte bis an die Landesstelle.
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Es wies nach, dass die vorhandenen 20 Gasthäuser einer Bevöl¬
kerung von 15 .000 Einwohnern in den siinf Pfarrgcnicindcn nicht
mehr genügen , dass insbefondcrs der hiesigen wohlhabenden Be¬
völkerung außer dein D o m m a h c r'fchcn Casino in Hietzing kein
geeignetes Local zur Bcrfügung stehe. Trotzdem Schwenker  sein
Ansuchen ferner durch Baron Adolf v. Pcrcira - Arnstein
befürworten ließ , wobei dieser die Absicht aussprach , für seine zahl¬
reiche Dienerschaft und Hausofficicre keine eigene Haushaltung
mehr zu führen , er cs daher wünsche , dass Schwenker  in seinem
Hause eine Gastwirtschaft errichte, hat auch die Landcsstcllc mit
Erlass vom 7 . August 1839 seinem Bcrufungsgesuchc keine
Holge gegeben.  Schwender machte eine Gegenvorstellung und
erhielt hierauf am 24 . Dcccmbcr 1839 nur die Bewilligung zur
Bcrabrcichung des Weines  an seine Gäste , dagegen wurde er
mit dem zweiten Ansuchen , auch kalte Speisen verabreichen zu
dürfen , abgewicscn . Schließlich erreichte er aber doch sein angestrcbtes
Ziel . Die in den sechziger Jahren eingcsührten Maskenbälle brachten
ihm einen großen Gewinn . Mit demselben ließ er auf die Bier-
Halle mit großen Kosten (30 .000 fl .), den Hlorasaal , nach der
Gräfin Hlora Hrics  zubcnannt , aufbaucn.

Schwender erwarb von der Gräfin Pcrcira  im Jahre 1861
die „N cuc Welt"  in Hietzing um den Betrag von 66 .000 fl . ;
S ch w ende  r zun . und Mitbesitzer Sters  haben im Jahre 1873
dieselbe an eine Gesellschaft um 800 .000 fl . verkauft . Nachdem die
Gesellschaft die erste Rate pr . 100 .000 fl . erlegt hatte , wurde sic
alsbald zahlungsunfähig , weshalb der Verkauf rückgängig gemacht
wurde . ( Diese Realität kam später in den Besitz einer Ballgesell¬
schaft, welche den große » Park parccllicrte . s

Schwender «su . war unstreitig ein unternehmender Geist.
Seiner rastlosen Natur und seinem findigen Kopfe genügte das aus¬
gedehnte Wirtsgcschäft noch nicht. Eine Stcllwagcn -Unternchmung
und die Spcculation mit Baugründen warfen ihm auch bedeutende
Gcwinnstc ab . Dabei war Schwender insbcsonders gegen Sets-
arme freigebig , welche lobenswerte Eigenschaft sich auch auf feine
Nachkommen vererbt hat . Alljährlich spendete er zur Weihnachts¬
zeit dem Bürgermcistcramtc einen großen Betrag zur Bcrthcilung
an die Armen.



Mit seinem im Jahre 1866 erfolgten Ableben schied ein

origineller Mensch . Sein Nachfolger , Karl Schwenker ,jun ., ließ

den Rudolfssaal erbauen und bot seinen Gästen insbesondere im

Jahre 1873 stets etwas Ueberraschcndes , wodurch der gute Ruf

seines Geschäftes weit über die Grenzen des Heimatlandes drang.

Schwcndcrzuv.  starb leider schon im Jahre 1876 und seither ruht

die Leitung dieses vielgenannten Bcrgnügungslocalcs in den Händen
der Frau Anna S ch w c n d e r - S i l b c r b a u c r , welche sich in

Herrn I . Silbcrbaucr,  ihrem zweiten Gemahl , einen um
sichtigen Geschäftsmann erwählte.

Andere größere Bcrgnügnngslocalc sind noch : Stix'  Gasthaus

„zum römischen Kaiser " mit dem prachtvoll hcrgcrichtctcn Maricnsaalc,

Hofers  Restauration „zur Rudolsshöhc " und Scidlcrs  Gast¬
haus „zur Schmelz ." Sic haben hübsche Tanzsälc , wo an Sonn-

und Feiertagen Wiener Salonkapcllcn conccrticrcn oder zum fröh¬

lichen Tanze aufspiclcn.
Erwähnung verdient auch noch das Theater in Rudolfshcim,

im Bolksmundc „Schwcndcrthcatcr " genannt , welches hauptsächlich

Bolksstücke und Possen kultiviert , jedoch auch mitunter klassische

Werke zur Aufführung bringt . Tic Direktion ist bemüht , mit guten

Kräften das Beste zu bieten.



Die Häuserfront auf-er SchönbrunnerstraßeNr. 69—91.
Dem Fremden erscheint diese nach einheitlichem Baustile hcr-

gcstclltc Häuserzeile als ein einziges großes Gebäude; jedoch
die verschiedene Färbelung deutet darauf hin, dass die Häuser
unter mehrere Besitzer getheilt sein mögen.

Der Grund und Boden, auf dem diese Gebäude stehen, war
ein sogenannter Ucberlandsgrund der Häuser in der Marktgassc
Nr. l —21. Im Jahre 18l)6 schritten die Besitzer der Ucberlands-
gründc durch die Herrschaft Braunhirschcn beim Kreisamte Trais-
kirchcn ein, daselbst kleine Bcrkaufshüttcn errichten zu dürfen. Die
Herrschaft befürwortete diesen Plan, allein das Kreisamt ver¬
weigerte die Genehmigung, angeblich, weil dadurch der Verkehr
gehemmt werden würde. Mit zäher Ausdauer schritten die Grund¬
besitzer viermal um die Gewährung ihrer Bitte ein und die Herr¬
schaft hat stets in wohlwollender Weise dieses Gesuch cinbcglcitct;
endlich fertigte das Krcisamt die Herrschaft in einer derben Weise
ab, indem es ihr zu verstehen gab, dass dieses Vorgehen eine
unschickliche Zudringlichkeitsei, und drohte, bei einer Erneuerung
des diesbezüglichen Ansuchens mit einer Strafe vorzugchcn.

Nachdem schließlich die Grundbesitzer erklärten, dass sic keine
Vcrkaufshüttcn, wohl aber große Zinshäuser erbauen wollten, wo¬
durch dem Staate ein nicht unbedeutender Steuerbetrug Zuwachsen
und durch einen regelmäßigen Baustil die Verschönerung der Schön-
brunncrstraße crzwcckt werde, gab das Krcisamt endlich den Wider¬
stand auf und ertheilte die Baubcwilligung.
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Das .Äreisaint hat durch seine dcharrlichc Weigerung , solche

Berkaufshüttcn erbauen zu lassen , unbewusst der Gemeinde und

auch dein Staate großen Gewinn gebracht , denn wäre die Bau-

bcwilliguug seinerzeit gleich crthcilt worden , diese Hütten würden

nach dem uns vorliegenden Plane für Rudotfsheim keine Zierde

gewesen sein und wahrscheinlich noch heute stehen.

Diese Häuser sind auf der Schönbrunncrstraßc zweistöckig

und wegen des abschüssigen Bodens in der Marktgasse dreistöckig.

Sie haben keinen Hofraum , die Stiegen und Gänge werden durch

eine Oberlichtc erhellt.

r



Einiges von nicht mehr existierenden Gebäuden.

u Ende des vorigen Jahrhunderts wurde namentlich Braun¬
hirschen mit Borlicbc von Adclsgcschlcchtcrn bewohnt . In einem
Häuscr -Schcmatismus aus der damaligen Zeit finden wir als

in Braunhirschcn wohnhaft verzeichnet : Graf R abba  ch, Franz v.
Träumer,  Freiherr v. Fischer,  Herr v. Moser,  Graf v.
Kleebock , von Bock und von Hahn.  Bon dem ehemaligen
Sommcrpalais des Baron A r n st c i n wurde schon an einer anderen
Stelle gesprochen.

Ein anderes vom Schauplätze verschwundenes Gebäude war
der sogenannte „ Paradicsgartcn " nächst der Schmclzbrückc . Das
Gebäude hat den lebhaften Bcrkehr auf der Fclbcrstraße beein¬
trächtigt und stand außer der Baulinie , weshalb es vom Bezirks-
Straßcn -Fondc eingclöst , dann demoliert und wcggeräumt wurde.

Zu Ende der dreißiger Jahre hatte sich hier Titular -Hof-
rath Schmidt  eine Grundfläche von 29058 Duadratklaftcr an¬
getanst und daselbst ein schlossartigcs Gebäude erbauen und einen
großen Garten anlcgen lassen.

Als man im Jahre 1848 daselbst eine Schießstätte für die
Rationalgardc errichtete , und das Gesindel die Gartcnplankc stahl,
wurde dem Manne das Bcsitzthum verleidet , und er hätte cs gerne
um 18 .000 fl . verkauft , würde sich ein Käufer gefunden haben.

Anfangs der fünfziger Jahre gicng diese Realität in das
Eigcnthum der Lazzaristcn über , die cs wieder im Jahre 1857
an die Wcstbahngcscltschaft zur Anlage der Westbahn veräußerten.

Am 4 . April 1860 hat die Commune Wien dieses Object
erworben , aus dem Gebäude ein Gasthaus gemacht und das-
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selbe in Pacht gegeben . Ein großer Thcil des Gartens blieb bei

der Restauration , ein anderer Thcil aber wurde durch Lattenzäunc

in kleinere Gärtchen abgethcilt und an Parteien vermietet , die sich

den Luxus einer Sommerwohnung nicht gönnen konnten oder wollten.

Am 31 . Jänner 1877 schritt die Commune um die Par¬

cellierung des großen Grundeomplcxcs ein und damit war auch

das Ende des schönen Gartens besiegelt.

Das Gasthaus hatte auch große Keller , die nun teil¬

weise verschüttet wurden . Als gelegentlich eines Neubaues an der

Ecke der Holochcrgassc und Hiittcldorfcrstraßc daselbst ein großer ausgc-

maucrtcr Raum mit langen Röhren aufgedcckt wurde , hat man

darüber allerlei Vcrmuthungcn ausgestellt . Die einen meinten , cs

wären dies geheime Gänge gewesen , die anderen hielten es für

türkische Minengängc , da im Jahre 1683 der türkische Befehls¬

haber auf der Schmelz sein Lager aufgcschlagen hatte.

Der Verfasser dieser Chronik hat cs sich nicht verdrießen

lassen , seinerzeit diese Räumlichkeiten persönlich in Augenschein zu

nehmen . Thatsächlich gehen drei Gänge aus , in der Richtung gegen

die Wcstbahnlinic (vor Jahren ist auf der Schmelz ein Thcil

davon cingcstürzt und sofort mit Erdreich ausgefüllt worden ), ein

anderer Gang führt gegen die Schmelzbrückc , und ein dritter gegen

Brcitenscc . Der Raum ist mit fünf Ccntimctcr starken Ziegeln

ausgemauert . Uns scheint cs , dass diese geheimnisvollen Gänge

die Anfänge einer Wasserleitung , wie sic Baron A r n st c i n später

im kleineren Maßstabc ausführtc , gewesen sein dürften . Man wollte

wahrscheinlich das Wasser vom Hermannskogel oder Galizynbcrgc

herlcitcn und fand , dass der nöthige Druck nicht vorhanden war,

weshalb der angefangenc Ban unterblieb.



Dcr Reindorfcr  Armcnbezirk, welchen die Gemeinden
Rndolfsheim, Fünfhaus und Sechshaus bilden, gehört mit
seinem Armcnwescn zu Wien,  weil bei der Errich¬

tung der Armen-Jnstitntc im Jahre 1784 die Verwaltung der cin-
gegangcncn Gelder den Pfarrern übertragen wurde. Die ober
wähnten drei Gemeinden waren damals zur Kirche in Gumpendorf
cingepfarrt, und wurden deshalb die hier ansässigen Armen, die
zumeist nach Wien auch zuständig waren, aus der Armcncassa
unterstützt; die Bcthätignng dieser echt christlichen Nächstenliebe
wurde auch nach der Errichtung der hiesigen Pfarre foUgeübt.

Während das Armcnwescn in Wien im Jahre 1842 der
Gemeinde untergeordnet wurde, blieb es in den vor der Linie
gelegenen Wiener Armcnbezirken, nämlich Reindorf, Lcrchenfeld und
Hernals, bei der alten Organisation.

Die in den benannten Bezirken zuständigen Armen werden
aus dem allgemeinen Bcrsorgungsfondc unterstützt, und ist dies für
die hiesigen Gemeinden ein günstiger Umstand.

Im Vorjahre wurden durch den hiesigen Pfarrer, als Vor¬
stand des Reindorfer Armcnbczirkes, 72000 fl. an Unterstützungs¬
bedürftige ansbczahlt. In Ausübung dieses schönen aber mühe¬
vollen Amtes unterstützten den Vorstand9 Armcnräthc, 4 Waisen¬
väter und 1 Rcchnungsführcr.

Die materielle Gebarung der Armenpflege stellte sich, soweit
die Ausscheidung von Rndolfsheim aus den für die drei Gemeinden
des Armcnbczirkes Rcindorf gemeinschaftlich geführten Rcchnungs-
büchern möglich ist, für das Jahr 1886 in nachfolgender Art:



— 183 —

1. Zeitweiliges Ärmenbetheitung.
Personen : 179 Männer , 425 Frauen.
Geldbetrag : 2356 fl. aus dein allgemeinen Bersorgnngs-

fondc, außerdem 990 fl. aus Legaten , Geschenken re.
Dauernde Ärinenbethrilung aus dem allgemeinen Bcrsor

gungsfondc . Pfründner:  männlich 188 , weiblich 329.

2. Irinen -Gindrrpflege.
An Unterstützungsbciträgcn für Waisen wurden in der Ge¬

meinde Rudolfshcim im Jahre 1887 für 20 Mädchen und 12
Knaben 1796 fl. und an Waiscnpfründen für 34 Knaben und 26
Mädchen 2772 fl. verausgabt . Auf Kosten des allgemeinen Ber-
sorgungsfondes hatten 10 Knaben und 19 Mädchen volle Per
pflegung bei Pflegcpartcicn.

3. Geschlossene Jrnienpflege.
In den städtischen Bcrsorgungshäuscrn waren nach Rudolfs

heim zuständige Personen : 18 Männer und 34 Weiber nntcrgebracht:
davon waren 19 ledig, 11 verheiratet , 22 verwitwet.

4. Fntheil der Genieindr Undolfsheim an den Linnahmen und
Zlusgaben der öffentlichen Ärniriipflege Wiens für

das Zahr 1886.
Einnahme  n.

fl. kr.
MusikconscnS und Spcktakclgebühren . 478 39

Bcrlassenschaftspcrccntc ( ' /z Pcrc . d. reinen Nachlasses ) 3389 23
Lohnwagenlicenz -Gebührcn . 489 10
Strafgelder . 2378 60
Bestimmte jährliche Beiträge . 18 15
Gesammelte Almosen . 1742 31
Ertrag der Neujahrswunsch -Enthcbungskartcn . . . 22 21

Zusammen . . . 8477 99

Ausgaben.
fl. .kr.

Vorübergehende Bctheilung. 2356 23

Dauernde Bctheilung (Pfründen , Postengclder ) . . 23487 01

Fürtrag: 25843 24
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fl- kr.
^ Uebertrag . . . . . 25843 24

Verpflegung in Waisenhäusern. 605 82
Verpflegung in Versorgungs -Anstalten . . . . . 10310 68
Verpflegung in fremden Humanitäts -Anstalten . 437 34

Zusammen . . . 37197 08
Ucberschuss der Ausgaben . . . 28719 09

Die von der Gemeinde unmittelbar geübte Armenpflege bean¬
spruchte im Jahre 1886 den Betrag von 5579 fl. 37 kr.

Der Privat -Armcnpflcge widmen sich noch der Berein der
„Nndolfshcimer Äindcrfrcundc", „die Wohlthätigcn ", der „katho¬
lische Fraucnvcrcin ", der „Vincentius -Vcrein ", der israelitische
Armcnverein „illaskil ei Del " und die humanitäre Tischgesellschaft
„Ocstcrrcicher".

Die Lage der Gemeinde Rndolfshcim unmittelbar an der
Peripherie der Groß-Communc Wien bringt cs mit sich, dass die¬
selbe an den Wohlthätigkcits-Vercincn der letzteren, welche ihre
Wirksamkeit nicht mit Wien abschlicßcn, sondern Stadt wie Vor¬
orte umfassen, regen Antheil nimmt.



Ullkktnlkskll.

?ür die Versorgung mit Lebensmitteln ist der hiesige Markt , ver¬
möge der günstigen Lage des Platzes , nämlich vor der
Vcrzchrnngssteuer -Liuic und von volksrcichcn Gemeinden

umgeben, von großem Vorthcil.
Der Obst - und Gcmüscmarkt , der Verkauf von Butter und

Eiern findet täglich statt . Heu - und Strohmarkt wird am Ccntral-
marktplatzc jeden Dienstag und Freitag , von den frühesten Morgen¬
stunden angcfangcn , abgchaltcn.

Welche große Mengen Nahrungsmittel zugcführt werden,
belehrt uns der letzte Ausweis des Markt -Commissariats . Nach
demselben kamen im Jahre 1887 auf den Markt : 5357 Fuhren
Obst , 1499 Fuhren Kraut , 5443 Fuhren Erdäpfel , 2866 Fuhren
Eier ; ferner gelangten zum Verkaufe : 17853 Fuhren Heu , Klee
und Stroh und 3736 Fuhren Erzeugnisse landesüblicher Neben¬
beschäftigung und gewöhnliche Artikel des täglichen Verbrauches.

Die Zufuhren sind namentlich in der Weihnachtswoche sehr-
zahlreich, wo außerdem viel Wildprct , Gefliigel alter Art und Fische
zu Markte gebracht werden.

Welche Fürsorge die Marktaufsicht bekundet, ist aus der
Menge nachstehender confiscicrtcn Consumartikcln zu entnehmen
u. zw. 3353 Kg. Kirschen, 9643 Kg. Birnen , 11807 '/z Kg.
Zwetschken, 4032 Kg. Acpfel, 2304 Kg. Marillen , 1363 Kg. Erd¬
äpfel, 96 Kg. Schwämme , 1246 Stück Eier und 24 Kg. Butter.
Nicht mindere Sorgfalt verwendet sie bei Fleischbcschauungen, denn
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es wurden 16 Stück Rinder , 41 Kälber , 42 Schweine , 85 Rinds¬
lungen und 220 Kilogramm Fische der Vertilgung zugeführt.

Im Jahre 1887 wurden 18 .962 Pichbeschauungen vorgc-
nommen , und hiefür 13 .928 Beschauzettel und 397 Biehpässc aus¬
gestellt ; außerdem wurden 2496 Vichpässc vidiert , dann 3214
Certificate für Rohprodukte und 428 Certificate für Flcischwaren
ausgegeben.

Platzanweisungen wurden 68 ertheilt , dann 212 Anzeigen
wegen verschiedener Delicte an das Gemeindeamt gemacht , und
über 316 Aufträge desselben Bericht erstattet.

Ueber 1448 Parteien wurden wegen Verletzung der gesetz¬

lichen Vorschriften beanständet , beziehungsweise deshalb polizeiliche
Maßregeln bei denselben in Anwendung gebracht.

Der Rudolfshcimcr Eiermarkt sucht seinesgleichen . Es werden
mehr als 100,000 .000 Stück Eier auf den Markt gebracht . Die¬
selben werden hier sozusagen börsenmäßig verhandelt und zumeist
nach England exportiert , täglich gehen von hier ganze Waggon-
ladnngcn dahin ab . Der Preis richtet sich nach der Zufuhr und
dem Bedarf , so dass in gewissen Jahreszeiten zwischen 25 bis
52 Stück per 1 fl . gegeben werden.

Ebenso wird der Rudolfshcimcr Heu - und Strohmarkt reich¬
licher als der Wiener Markt auf der Sicbcnbrnnner Wiese be¬
schickt, und oft kommt es vor , dass in Streitsachen bezüglich des

Marktpreises bei Heu und Stroh die Marktcommissärc von Rn-
dolfshcim als Experten cinvernommcn werden.



Uerkthrsluesell.

udolfshcim steht mit den wichtigsten Punkten in Wien
und Umgebung in Verbindung. Dieselbe wird unter¬
halten, durch:

Hlesswagen.
Ihr Standplatz ist bei Schwcndcr. Mindestens alle5»Minuten

geht ein Wagen ab. Der Fahrpreis wird entweder»ach Zonen oder
nach einer bestimmten Endstation berechnet.

Sie befahren nachbenanntc Strecken:
1. Schwcndcr—Stcfansplntz—Rordbahnhof;
2. Schwcndcr—Stefansplatz—Wollzcilc—Landstr.—St . Marx;

Schwcndcr—Stcsansplatz—Nordwestbahnhof. «Mittelst Um¬
steigkarte kann man vom Stcfansplatzc nach dem Süd - und
Staatsbahnhofc fahren.)
Will man zum Franz Joscfs-Bahnhofc gelangen, so ist cs

am bequemsten, sich zum Standplätze dieser Stellwagcn(Sechshauscr
Gemeindehaus) zu begeben.

Außer diesen Stellwagcn verkehren über Rudolfsheim nach
Wien die von Penzing, Hietzing, Ober-St . Beit, Plauer, Hiittcl-
dorf und Prcssbanm.

Für Leichenbegängnisse oder zu Gcscllschaftsfahrten sind Stell¬
wagcn gegen vereinbarten Preis zu haben bei den Stellfnhr-
Inhabern : Grcstenbcrgcr, Kuntncr, Dötzl, Rcisingcr, u. a.

Die Pferdebahn (Kramway).

Ihre Remisen sind Ende Rndolfshcim, bczw. in Penzing.
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Die Wage» (grüne Laternen) dieser Gesellschaft verkehren
auf der Strecke Rudolfsheim—Ringstraße—Prater oder Hietzing-
Penzing—Rudolfsheim—Franz Josefs-Quai—Prater.

Da auf allen Linien das Correspondenzsystcm eingeführt ist,
so kann man mit einmaligem Umsteigen an jeden beliebigen Punkt
des Netzes befördert werden. Der Fahrpreis beträgt von Rudolfs-
Heim bis zur Mariahilfer Linie 6 kr. und bis innerhalb des
Berzehrungsstcnergcbictcs in Wien 10 kr. (bis zur Südbahn um
6 kr. mehr).

Neue Wiener Dampf-Kramway-HeseMchaft.
Sic befährt die Strecke: Fünfhaus (Gürtelstraßc) und

Rudolfsheim (Märzstraßc), Brcitensce, Baumgartcn. Der Fahr¬
preis stellt sich für kurze Fahrten aus 6 kr. und von einer End¬
station zur anderen auf 20 kr.

K. k. priv. Hkisabetk-Wekbahn.
Sic durchzieht das Gebiet von Rudolfsheim, der Bahnhof

ist jedoch in Fünfhaus. In Rudolfsheim befinden sich die Werk¬
stätten, das Heizhaus und mehrere Magazine.

Einspänner.
Ihre Standplätze sind: Arnsteingassc(gegenüber dem Oaie

Schwendcr), und Schönbrunncrstraßc(neben Hüte! Schwcndcr) ;
ferner bei dem Gasthausc zum „Mondschein" und auf der Rudolfs-
heimer Hauptstraße gegenüber dem ehemaligen Bezirksgerichte.

Ucberdies können ein- und zweispännige Extrasuhrcn zu Hoch¬
zeiten, Begräbnissenu. s. w. bestellt werden bei den Lohnwagen-
Unternehmungen: Franz Rückauf,  Rustcngassc9, L. Grcsten¬
de rg er,  Rudolfsstraße 21, Karl Kuntncr,  Dadlcrgassc 18,
Joh . Reifing  er, Kirchcngassc 17 u. a. mehr.



llereine.

Rudolfshcim herrscht ein Vcrcinstcbcn wie nicht bald in
einer Nachbargcmcinde . Die Vereine sind alle der Erkenntnis

>— entsprungen , dass durch vereintes Wirken manches möglich
wird , was dem Einzelnen nicht gelingt . Sic alle haben , sei cs
durch die Ucthätigung der Selbsthilfe oder der gegenseitigen Unter¬
stützung , durch ihre Humanitären Bestrebungen oder durch die Pflege
der Kunst und der Geselligkeit eine sittliche Grundlage , einen cul-
tnrcllcn Zweck.

Im Nachstehenden wollen wir von der Thätigkeit der Ver¬
eine nach dem uns zugekommencn Materiale Bericht erstatten.

Handels - u. Gewerbe -Verein im Bezirke Sechshaus.
Gegründet 1866.

Bereinsloeal : Hotel Schwender.
Der Bezirk Scchshaus gehört auch in gewerblicher Beziehung

zu den ersten Bezirken unseres Heimatlandes und ist deshalb hier
ein Verein , der die Förderung der Interessen des Handels - und
Gcwcrbcstandcs bezweckt, eine Rothwendigkeit.

Den Beweis hicfür erbrachte die geringe Bcthciligung der
Wählerschaft an den Wahlen in die n . ö. Handels - und Gcwcrbc-
kammcr . Bei den im Jahre 1865 ausgeschriebenen Wahlen bethci-
ligtcn sich von circa 4000 Wählern im Bezirke — 17 Mann.
Diese Thatsachc bewog Herrn Emanuel Pollak,  Weingroßhändlcr
in Rudolfsheim , die Anregung zu diesem Vereine zu geben , und
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darauf haben sich daher im Jahre 1666 eine Anzahl hervorragender
Geschäftsleute zusammcngcfundcn und obgcnanntcn Verein gegründet.
Zum Obmannc wurde Landtags -Abgeordneter Herr Jg . Zelcbor
gewählt , welcher diesen Ehrenposten bis heute in der umsichtigsten
Weise bekleidet.

Von der glücklichen Idee ausgehend , dass eine Industrie-
Ausstellung das Gewerbe mächtig heben und fruchtbringend anrcgcu
werde , beschloss der Verein von Zeit zu Zeit solche Ausstellungen
zu veranstalten . Die erste fand im Jahre 1868 vom 2 . bis 13 . April
in Schwenkers Florasaal statt . Diese war reichlich beschickt und
ermunterte den Verein derart , dass er schon ein Jahr darauf
die zweite Ausstellung vcranlasste , die sich einer noch größeren
Bcthciligung erfreute.

Das k. k. Handelsministerium hat zur Anschaffung von
Prämien re. 500 fl ., die Statthaltcrei 150 fl ., der n. ö. Landcs-
ausschuss 160 fl . und die Handels und Gcwcrbckammer 200 fl.
gespendet . Sr . Majestät der Kaiser geruhten diese Ausstellung zu
besuchen und sich über das Gesehene in huldvollster Weise aus-
zusprcchcn.

Der Verein beschloss auch die Errichtung einer Gewerbeschule
im Bezirke . Rcichstagsabgcordnctcr Friedrich Sucß,  ein hervor¬
ragender Industrieller im Bezirke und mächtiger Förderer des
Vereines , spendete sofort zur Anschaffung von Lehrmitteln für diese
Schule 300 fl . und ein Jahr darnach abermals 300 fl ., des¬
gleichen Herr vr . Rucpp  das Erträgnis von 190 fl . aus einer
Dillctanten -Vorstellung.

lieber Einschreiten des Vereines stiftete das Handelsministerium
am 20 . Juni 1872 für fleißige Schüler der hiesigen Gewerbe¬
schule 2 Stipendien zum Besuche des Kunstmuseums und übertrug
dem Vereine das Vorschlagsrccht über die Bewerber ; ferner hat
Sr . Exccllcnz der Handelsministcr mit Erlass vom 27 . Jänner 1873
dem Vereine zur Prämierung hervorragender Erfindungen und
Verbesserungen , desgleichen verdienstvoller Mitarbeiter eine Unter¬
stützung von 300 fl . zugcwcndct . Am 19 . Decembcr desselben Jahres
erhielt er wieder 200 fl . zu gewerblichen Vorträgen.

Am 5 . Mai 1877 cröffnete der Verein in Anwesenheit des
HandelSministcrs Chlumetzky  die 3 . gewerbliche Ausstellung in
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sämmtlichen Räumlichkeiten in Schwenkers Colosseum . Sr . Majestät

beehrten diese ain 16 . Mai mit einem Besuche , besichtigten die aus-

gestellten Gegenstände genau und zeichneten viele Aussteller durch

huldvolle Ansprachen aus . Nach vierstündigem Aufenthalte verliest

der Kaiser die Ausstellung und drückte dem Counts über das

Gesehene seine vollste Befriedigung aus . An demselben Tage haben

auch der Kronprinz und Erzherzog Ludwig Bictor die Ausstellung

besucht.
Am 19 . Mai hat der Handelsministcr eigenhändig an die

Aussteller 75 goldene , 15b ! silberne und 96 bronccnc Medaillen

vcrthcilt und unterm 20 . Mai an den Verein ein schmeichelhaftes

Anerkennungs -Schreiben gerichtet.
Welchen Einfluss der Verein besitzt, beweist der Umstand,

dass hervorragende Industrielle den Bezirk Sechshaus sowohl im

Reichstage (Herr Friedrich Suest ), im Landtage (Herr I . Zc-

lcbor  und Herr Maresch)  und in der Handels - und Gcwcrbc-

kammer ldie Hrn . F . Rückauf und R . Witzcls berger ) vertreten.
Die Versammlungen des Vereines finden in den Wintcr-

monatcn rcgclinüstig jeden Donnerstag statt.

Präsident des Vereines ist Herr I . Zelcbor;  Vicc-
präsidcnt I ) r . A . Friedrich,  Bürgermeister von Fünfhaus:

Cassicr : Herr F . Köck , Pcrlumttcr -Knvpffabrikant ; Sccretär : Herr

I . S cr b ousck.
lieber Antrag seines Ehrenmitgliedes , Sr . Exccllcnz des Herrn

Baron Schwarz,  fasste der Handels - und Gcwcrbcvcrcin i» der

Plenarversammlung am 12 . Deceinbcr 1877 den Beschluss , eine

Volks -Frcibibliothck und Lesehalle zu gründen , um dem lesenden

Publicum eine gute , unterhaltende und zugleich belehrende geistige

Kost zu bieten.
Durch die zahlreichen Geldspenden der Behörden und Vereine,

sowie durch die grossen Bücherspendcu des Handels - und Gewerbe-

Vereines , der Buchhandlungen und Privatpersonen konnten für die

Bibliothek gcmcinverständigc Werke aus allen Zweigen des Wissens

angcschafft und dieselbe alsbald eröffnet werden ; austerdcm besitzt sic

für Gewerbetreibende eine große Anzahl Fachschriften und Hilfs¬

bücher . Dass alle hervorragenden Schriftsteller in der Bibliothek

vertreten sind , ist selbstverständlich.
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Die Bibliothek umfasst 1768 Werke in 4250 Bänden . Vom
1. Jänner bis Ende Oktober 1888 wurde die Bibliothek , welche
Montag , Mittwoch und Freitag zur Benützung offcnstcht , von 4000
Personen besucht , welche über 6000 Bände entlehnten.

Die Bibliotheks -Commission besteht aus den Herren I . C.
Ackermann «Obmann ), Or . Ru epp, vr.  Zeidler und K.
Schicfcrl.  Bibliothekar : Herr H . Berger.

Nudolfsheimrr Müniiergtsinig Verein.
Gegründet 1862.

Pereinslocal : Stix ' Marien Saal , Kirchenqasse 5.
„Jeder echte deutsche Mann
Stimm ' ein freies Lied mit an !"

Die Pflege des Männcrgcsangcs nahm von dem Jahre 1860
an in Oesterreich einen bedeutenden Aufschwung . Im Jahre 1862
vereinigten sich hier die Herren Schwegler , Lehner , Ull m a n n,
Taussig  u . a . und gründeten einen Gesangverein unter dem Namen
„Scchshauscr Männcrgcsang -Vcrcin ." Dieser sollte einen geselligen
'Mittelpunkt im Bezirke bilden und Männern nach des Tages Lasten
und Mühen einige vergnügte Stunden verschaffen . Der junge auf¬
strebende Verein entfaltete alsbald eine große Rührigkeit , fand
zahlreiche Freunde und Gönner in der Bürgerschaft und erntete
bei seinen öffentlichen Aufführungen ungcthcilten Beifall.

Um dem Vereine ein Sinnbild der Zusammengehörigkeit zu
geben , haben Herr und Frau Schwegler  demselben ein wert¬
volles Banner gespendet . Die Banncrwcihc gestaltete sich zu einem
großartigen Familienfeste.

Nach der Vereinigung der drei Gemeinden zur Ortsgcmcindc
Rudolfshcim  änderte der Verein seinen Namen in Rudolfs-
hciincr Männergesang - Vercin,  welchen Namen er auch
seit 25 Jahren ehrenvoll trägt.

Wcchsclvollc Zeiten sah der Verein dann an sich vorübcr-
zichcn ; er übcrftand glücklich einige Prüfungsjahre und hob sich
wieder allmählig auf eine Höhe künstlerischen Schaffens , so dass
heute seine Liedertafeln und Kränzchen von einem gewählten Pub¬
licum besucht werden.
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Seit einer Reihe von Jahren trägt der Verein seinen Lieder¬
schatz auch weithin über die Marken unserer Heimat; dadurch wurde
der Name Rudolfshcim  in der schönsten und rühmlichsten
Weise auch „auswärts" bekannt.

Der Verein unternahm, Dank der großmiithigcn Spenden seiner
besonderen Gönner, der Herren Karl Prcysing und L. Gärtner,
Sängcrfahrtcn nach Lambach—Gmunden; Rottcnmann—Eisenerz-
Leoben; Schärding—Passau; Dcutsch-Landsbcrg; ?)bbs und Kind¬
berg. Uebcrall sandcn die Rudolfshcimcr Sänger die gastlichste
Aufnahme, ihren Produktionen spcndclc man den reichsten Beifall
und wertvolle Liebesgaben, wie Fahnenbändcr:c., brachten sic von
dort nach Hause.

Gerne folgte der Verein den Einladungen zur Mitwirkung
bei Wohlthätigkcitsfcstcn und nicht gering sind die Summen, die
er zu humanen Zwecken crsungcu hat. Gewiss ein rühmliches
Blatt in der Geschichte dieser wackeren Sängcrschar.

Als der Verein am 26. März 1867 seinen 2öjährigcn Be¬
stand feierte, versammelten sich nicht nur ein auserlesenes Publicum
aus Rudolfshcim und Umgebung, sondern auch viele Vereine aus
fern ,Passau, Mds ) und nah verherrlichten durch ihre Anwesen¬
heit sein Wiegenfest. Die Worte des Festredners, des Herrn Vor¬
stand-Stellvertreters Alois Frcudcuspr  un g, erweckten nicht nur
in den Herzen der Sänger ein stolzes Gefühl der Freude, sic fanden
auch bei den Fcstgästcn freudigen Wiedcrhall.

Der herzgewinnende Glückwunsch, welchen Gcmeindcrath Herr-
Franz Rückauf  namens der Gemeinde dem Vereine darbrachtc,
sowie die herrliche Festgabe— ein mit Gold gesticktes Fahncn-
band — erfüllte die Brust der frohbewcgtcn Sängcrschar mit
Stolz und Befriedigung. Aber des Festes schönster Augenblick war
wohl der, als nach einer Ansprache der allgemein beliebte und von
den Sängern hochgeschätzte Gcmeindcrath, Herr Ludwig Gärtner,
dem Vereine eine Silbcrrcntc pr. 1000 fl. übergab und der sonst
redegewandte Vorstand des Vereines, Herr Karl Prisching,  von
Rührung übcrmannt, den hochherzigen Spenderu marmtc;  auch die
Nachbarvcreinc von Penzing und Fünfhaus haben in sangesbrüder-
lichcr Freundschaft kostbare Fahncnbändcr überreicht. Es darf daher
nicht Wunder nehmen, wenn darauf der Verein unter der Leitung

12
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der hervorragendsten Wiener Licdcr-Componistcn je einen ihrer
Chöre in »mstcrgittigcr Weise zum Vorträge brachte.

Der Verein zählt gegenwärtig 21 Ehrenmitglieder , 50 aus¬
übende und 74 unterstützende Mitglieder.

Die Vereinslcitung besteht aus den Herren:
st . Prisching,  Vorstand ; F . Echsel,  Vorstand -Stellvertreter;

E . Reim,  Chormcister ; D . Lachnit,  Cassicr;
V . Koslik,  Schriftführer ; K. Wasscr b urgc  r , Schriftführer;

K. Schülc,  Archivar : F . Olf,  Archivar;
ferner aus den Ausschussmitgliedern:

A. Freudensprung , K. Filkc , A. Labck , I . Muzik,
E . Siegcrt.

Vcrcinsdicncr seit der Gründung : Herr I . Wci z.

Kirchen Musik Verein an der Reindarfer
Pfarrkirche.

Gegründet im Jahre 1885.

Zweck des Vereines ist die Förderung echter stirchenmusik
im allgemeinen und gediegene Aufführung echt kirchlicher Tonwcrkc
zur Verherrlichung des Gottesdienstes in der stirchc.

Der Verein besteht:
a) aus Gründern mit dem einmaligen Beitrage von mindestens

25 fl. ö. W.
d) aus unterstützenden Mitgliedern mit dem Jahresbeiträge

von 2 fl. ö. W.
v) aus ausübenden Mitgliedern , und
ä) aus Ehrenmitgliedern.

Welchen Anklang der Verein gefunden hat, zeigt die Liste
der Mitglieder.

Als Gründer mit der einmaligen Bcitragslcistung von je
100 fl. sind verzeichnet : Frau Paulinc Mayer,  Frau Henriette
Radschopf  und Herr stark Prcysing;  mit je 50 fl. : Frl . Lco-
potdinc Mayer,  Frl . Adelheid Tomaschek  und Sr . Hochw.
Herr Franz Pcppcrt;  mit je 25 fl. : die Herren Ludw . Fröhlich
Ludwig Gärtner,  ft Julius Hugl,  vr . Josef M attis,  Edm.
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Sclzcr , Baron  Springer , Josef  Ullmann und Frau
Marie  Glaser ; unterstützende Mitglieder zählt der Bereu, 75,
ausübende 26 und Ehrenmitglieder 2.

Der Verein erhält eine Gcsangsschnlc, welche von 30 Schü¬
lerinnen besucht wird.

Der Bcrcinsdircetiou gehören au die Herren:
Franz P cppcrt,  Pfarrer , Vorstand.

Friedrich Holoche  r, Bürgermeister, Vorstand-Stellvertreter.
A. Müllncr,  Cassicr; R. David,  Lehrer, Rcgcnschori.

Franz Echscl,  Lehrer, Schriftführer.
Ferner die Herren Ausschuss-Mitglieder:

Ludwig Gärtner,  Gcmcindcrathu. Apotheker; Dr Jos.Mattis,
Advocal; Johann Mciscl,  Kanzlei-Dircctor; Karl Prisching,
Oberlehrer und Gemeinde-Ausschuss; Edmund Sclzcr,  Gemeindc-
rath und Ingenieur; vr . Eduard Kotschy,  Gcmcindcrath und
Advocat in Sechshaus; Oskar Wciuslabl,  Gcmcindcrath und
Apoth.; Ludwig Ullmann,  Gemeinde-Ausschuss und Fabrikant;
letztere drei von Scchshans.

VereinM Deklei-ung armer Schulkinder in
Veu-Nu-alfsheim.

Gegründet 1883.

Pereinslocal : L. Raths  Restauration,
Rudolssstratze 17.

Das schöne Ziel des Vereines ist in seinem Titel ausgc-
drückt; außerdem unterstützt er trotz der nicht besonders großen
Mitglicdcrzahl(die Mitglieder zahlen wöchentlich 10 kr. ein) auch
arme Witfrauen nnd vcrthcilt in den Wintcrmonatcn an dürftige
Familien Brot. Der Verein hat seit seinem Bestände 396 Kinder
vollständig mit Winterkleidern ausgcstattet und hiefür eine Summe
von 3665 fl. 9 kr. verausgabt.

Die Vcrcinslcitung besteht aus den Herren:
L. Grcstenbcrgcr,  Obmann.

R. Dcimel,  Obmann -Stellvertreter.
M. Pollak,  Schriftführer.

13*
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Ferner aus den Herren Ausschussmitgliedern:
D. Passov , I . H r u by , A. Reinhardt , A. M iillncr,
H. Hcrmlc , F. Zak , F. Hackhofcr , I . Windhab,
V. Kellner , I . Hicss , M adusch , (5. Kcck, I . Zicr l.

Erster Nn-olfsheimer Wohlthäliglreits-Elub
„Harmonie."

Gegründet im Jahre 18rÄ.
Clnbtocal: Korns  Gasthaus „zur neuen Kohl

krennze", Fischerqasse 44.
Derselbe entwickelte sich aus einer Tischgesellschaft, die ihr

Vermögen von 40 fl. als Gründungsfond dem obgcnannten Clubc
überließ, welcher, weil er keine Statuten besitzt und die Mitglieder
die Beiträge freiwillig leisten, diese Bezeichnung führt. Seine reichen
Einnahmen verschafft sich der Club durch die Veranstaltung von
musikalisch-dcclamatorischcu Ausführungen. Der Aufschwung des Clubs
ist aus nachstehenden Zahlen ersichtlich.

Jahr Mitglieder Einnahmen Ausgaben bekl. Kinder
1884 42 144 fl. 44 kr. 127 st- 70 kr. 14
1884 797 „ 46 „ 649 „ 02 „ 62
1886 82 689 82 „ 684 40 68
1887 112 1144 „ 48 „ 866 27 .. 87
1888 140 1200 „ — .. 1200 — .. 100

4964 fl. 49 kr. 4446 fl. 49 kr. 441
Die Clublcitung besteht aus den Herren:

K. Müller,  Vorstand.
L. S chwarz mahcr,  Vorstand-Stellvertreter.

I . Spandl und F. Schlögl,  Cassicre.
S . Sicbcnschcin und F. Raffel,  Schriftführer.

I . Korn,  Cassavcrwahrer.
Ferner aus den Ausschussmitgliedern, den Herren:

W. Adler , C. Höss , I . Hcidackcr , K. Simmlingcr,
G. Völkl , I . Wrbitzky , I . Zchetgrubcr und

K. Zimmert.
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vudatfshrimtr MariaMer pracessions-verein.
Gegründet 1884.

Bereinsloeal : Hon a s ' Gnsthans , Nengasse 23.

Zweck dieses Vereines ist die Abhaltung einer alljährlichen
Wallfahrt nach Maria-Zell. Erzielt der Verein aus seinen Ein¬
nahmen einen Uebcrschuss, so bcthcilt er zu Weihnachten arme
Kinder mit Winterkleidern. In den ersten Jahren hat der Verein
k2 Knaben und 12 Mädchen vollständig bekleidet.

Die Mitgliedcrzahl beläuft sich auf 120.
Vorstandsmitglieder sind folgende Herren:

L. Grcstcnbcrger,  Obmann.
G. Zinn bau er,  Obmann -Stellvertreter.

L. Hatzinger,  Schriftführer ; I . Binder,  Cassier.
L. Hatzinger  8on., I . Witz mann , I . Schauer,  Wilhelm

Ritter von Amirowicz , P. Paul , I . Jarolim,
R. Dcimel und I . Zierl.

Humanitäts-Verein„Rudolfsheimer
Kinderfreunde"

zur Oekieidnug und Äusspeisung armer Zchnlkinder.
Gegründet 1885.

Bereinsloeal : A. Brusattis  Gasthos , Rudolfs-
Heim, Schönbrunnerstraße 70.

Der unter einer rührigen Leitung stehende Verein hat in den
zwei ersten Jahren seines Bestandes eine große Anzahl von armen
Schulkindern ohne Unterschied der Confession mit vollständiger
Wintcrklcidung versehen; vom Jahre 1877 an hat der Verein, von
der guten Idee ausgehend, dass ein Kind mit hungrigem Magen
dem Unterrichte nicht mit der nothwendigcn Aufmerksamkeit bei¬
wohnen kann, auch die Ausspcisung der dürftigsten Kinder mit
Suppe, Fleisch, Gemüse und Brot durch5 Monate in B rusattis
Gasthof, Schönbrimnerstraßc Nr. 70 beschlossen.
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Die gedeihliche Entwicklung sowie fruchtbare Thätigkcit erhellt
aus nachstehenden Angaben:

Zahl der
Zahl der bekleidetenu. ausgespeisten

Jahr Mitglieder Schulkinder Aufwand
1885> 145) 50 — 650 fl.
1886 256 100 — 1180 „
1887 262 75 40 1420 ,.
1888 242 80 40 1480 „

Die vorstehende Zahl armer Schulkinder der Gemeinde
Rudolfshcim ohne Unterschied der Confcssion wurde jedes Jahr
mit vollständiger Wintcrklcidung und Wäsche, sowie mit Obst , Back-
wcrk und -Kaffee bethcilt- Die Ausspcisung in den Jahren 18^ 7 und
1888 fand durch 5 Wintcrmonatc täglich im Bcrcinsloeale durch
Verabreichung von Suppe , Fleisch, Gemüse und Brot statt.

Die Bercinsleitung besteht aus den Herren:
G . Eder,  Borstand ; I . Zicrl,  Borstand Stellvertreter;

G . Full,  Kassier ; A. H a ckc n b c r g c r , Kassier Stellvertreter.
A. Laus  eck er,  Schriftführer.

9». StudcnSki,  Schriftführer -Stellvertreter.
A. Brnsatti,  Cassa -Bcrwahrer.

A. Trcski , M . Weiß,  Revisoren.
Ans den Ausschüssen:

I . Potlak , A. Buching er , K. Ahndors , I . Richter,
G . Gärtner , I . Fühl , W . Schcdiwy , I . Worbs,

I . Kainz , I . Stern.

Uudolfsheimer Weihimchtsbilum.
Gegründet 1886.

Bereinslocal : Haldenwangs  Gasthaus , ^ lorn-
qasse Nr . 1.

Der Berein hat während seines zweijährigen Bestandes an
1)170 fl. 67 kr. eingenommen und 118 Kinder mit vollständigen
Winterkleidern versehen.

Borstand des Bcreines ist Herr E . Waldherr;  Borstand-
Stellvcrtrcter : Herr A. Bauer;  kassier : Herr W . Habram
und Schriftführer Herr Glase r.
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Wohlthätigkeits Verein: „Gedenkt-er armen
Linder."

Gegründet im Jahre 1887.

Berenislocnl : M . Wojtechs  Gasthaus , Gold-
J'chlaqstraße.

Während der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit ist es dem
Vereine gelungen, 31 Kinder zu bekleiden, wofür ein Betrag von
346 fl. aufgcwendct wurde. Die Mitglieder dieses Vereines bringen
ein nicht unbedeutendes Opfer, denn laut Statuten hat jedes Mit¬
glied wöchentlich eine Auflage von 10 kr. zu entrichten.

Die Vcrcinslcitnng besteht ans den Herren:
F. Wojtcch,  Vorstand, I . Moser,  Vorstand-Stellvertreter,
M. Wojtcch,  klassier, F. Korsch,  Schriftführer und drei

Ausschuss-Mitgliedern.

wrihnachtsktlheitmig armer Schulkinder van Seite
-er Gemeinde.

Wie alljährlich wurden auch im Jahre 1887 durch das aus
der Gemeinde-Vertretung gebildete Comils an den hier bestehenden
sieben Volks- und Bürgerschulen 866 Kinder mit festen Lcdcr-
schuhcn und Obst, dann mit Stritzcln und Backwcrk bctheilt. Der
Aufwand hicfür betrug 2291 fl. 40 kr., welcher aus Spenden,
thcils aus den Stiftungscapitals-Jntercsscn, thcils aber ans dem
Ertrage der in den Häusern mit 677 fl. 93 kr. durchgeführtcn
Sammlung gedeckt wurde.

Kurz vor Abschluss des Werkes ist uns noch die Mitthci-
lnng zugckommen, dass in I . Scidlcrs  Gasthaus „zur Schmelz"
ein Humanitäts-Club„E- rijinn" besteht und in I . Rcckcndor-
fcrs  Wcinschank eine Tischgesellschaft„llildolfsheimrr liinder-
frrnnde" ihren Sitz hat, die ebenfalls bestrebt sind, die traurige
Lage der armen Schulkinder zu lindern.
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Die Mitglieder dieser vorbcnanntcn Humanitätsvcrcinc mögen
alle in dem befriedigenden Gefühle , dass Geben seliger als Nehmen
ist, ihren schönsten und reinsten Lohn finden.

Kindergarten -Verein und Kinderbewahr -Instatt.
Gegründet 1886.

Eine zahlreiche Äinderschar wird insbcsonders bei der ärmeren
Bevölkerung , welche sich ihren täglichen Lebensunterhalt durch der
Hände Arbeit schaffen muss , nicht immer als ein Himmclsscgen
betrachtet , ja nur zu häufig als eine drückende Last empfunden,
besonders dann , wenn sich der Arbeitskraft des Baters auch die
der Mutter zugescllcn muss , soll für die jungen , hungrigen Mägen
entsprechend gesorgt werden.

Daher hat auch ein Verein mit dem lobenswerten Streben,
für Rudolfshcim einen Kindergarten und eine Kinderbcwahranstalt
zu errichten , worin die Kleinen während der Tageszeit , gegen eine
kleine Vergütung von Seite der Eltern , gepflegt , genährt und über¬
wacht , kurz gesagt , erzogen und herangcbildct werden , gewiss
für unsere Gemeinde eine entschiedene Berechtigung und verdient
derselbe alle Unterstützung . Dass sowohl eine Kinderbcwahranstalt,
sowie der Kindergarten einem allgemeinen Bedürfnisse entsprechen
und eine Wohlthat für Eltern und Kinder sind, beweist der massen¬
hafte Besuch dieser Anstalt in der Hcrklotzgassc und anderswo.
Nur ist die cbcngcnannte , gut geleitete Anstalt für die kleinen
Kinder auf den Schmelzer Gründen zu weit entfernt.

Der junge Verein hat durch die Rührigkeit seiner Vorstands¬
mitglieder , sowie durch einige Untcrnchmungen ein erkleckliches
Sümmchen zusammcngcbracht , aber zur Errichtung einer solchen
Humanitätsanstalt bedarf cs reichlicherer Geldmittel.

In diesem Sinne handelnd , hat Herr Karl Preysing
am 24 . November d. I . der Gemeinde Rudolfsheim die Grund-
parcelle dir . 118 im Ausmaße von 144 Quadrat -Klafter in der
Steinergaffc , gegenüber dem Depüt des „deutschen Volkstheaters
in Wien ", zur Errichtung eines Kindergartens zum Geschenke
gemacht ; außerdem spendete er 200 fl . bar zur Bestreitung der
etwaigen Auslagen für die Vertragskosten.
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Der Bermögensstand betrug mit Ende December 1887
947 fl. 39 kr., ein Betrag, der zur Verwirklichung des schönen
Gedankens noch lange nicht hinreicht.

Als Gründer des Vereines mit einem Beitrage von je 90 fl.
werden genannt die Herren : P . Fink , R . M oll , W. Steiner
und die Direction der österr. Sparcassa.

Die Vcreinslcitung besteht aus den Herren:
F . Holochc  r, Obmann.

K. Prisching,  Obmann -Stellvertreter.
K. Traunfellucr und F . Roggen bürg,  Schriftführer.
I . Hofmeister,  Kassier ; A. Mül ln er , Rcchnungsführer.

Außerdem besteht noch ein Executiv-Comito aus 29 "Mitgliedern.

Ärmiken-Nnlerstiitzmigs- und Leichenverrin
„St. Larolus."

Gegründet 1842.

Vereinslocal : Ruhms  Gasthaus „zum Reichs¬
apfel", Schönbruunerstrasze.

Dieser älteste Verein in Rudolfshcim wurde noch in der
Gemeinde Rustcndorf gegründet in demselben Locale, wo er heute
noch sich befindet. Im Jahre 1882 feierte der Verein seinen vier¬
zigjährigen Bestand durch Abhaltung einer feierlichen Seelenmesse
in der Reindorfcr Pfarrkirche für die verstorbenen "Mitglieder
desselben.

Der Verein besteht nur aus männlichen Mitgliedern,- ver¬
heiratete zahlen vierteljährig l fl. 19 kr. ein, ledige 91 kr. ; dafür
erhalten sic im Erkrankungsfallc eine wöchentliche Unterstützung
von 6 fl. und im Sterbcfalle wird ein Lcichenkostenbcitrag von
30 fl. ausbezahlt, welcher auch für die verstorbene Frau eines
Mitgliedes geleistet wird.

I . S chwa rzm ay cr , Obmann.
Hcidackcr,  Schriftführer.
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Kranken -Unterstützungs- und ^ eichenverein
„St . Josef ."

Gegründet im Jahre 185,9,

Pereinslocal : Rudolfsheim , Marktgasse Nr . 37.

Dieser Zweitälteste Verein in Rudolfshcim gewährt seinen
ÄUtglicdern , bei einer wöchentlichen Einzahlung von 8 kr., im Er¬
krankungsfalle einen täglichen Untcrstützungsbcitrag von 71 kr.
und einen Lcichcnkostenbcitrag von NO fl ., welcher Betrag auch für
die verstorbene Frau des Mitgliedes ausbezahlt wird (der Verein
besteht nur aus m ünnlich  c n Mitgliedern ). Es ist daher begreiflich,
dass bei solchen günstigen Bedingungen und bei der beschränkten
Mitglicdcrzahl ( 120 ) das Stammcapitnl nicht besonders groß sein
kann ( 1900 fl . ).

An der Spitze des Vereines steht der Ehrenpräsident Herr
Fricdr . Holochc  r, welcher den Verein durch mehr als 20 Jahre
geleitet hat ; Vorstand des Vereines ist Herr V . Keller;  I . Vor¬
stand -Stellvertreter Herr F . Brcn;  2 . Vorstand -Stellvertreter
Herr R . Dcinicl:  Schriftführer Herr I . Janoschek;  Eassa-
vcrwahrcr Herr F . Patzl ; außerdem bestehen noch 12 Vorstands¬
mitglieder.

ürauken -Unterstützungs- und Leichenuerein
„Einigkeit ."

Gegründet im Jahre 1869.
Sitz des Vereines : Rudolssheim , Pereiragasse :>.

Die Einzahlungen in der 1. Elaste betragen monatlich 40 kr.,
die der 2 . Elaste 60 kr. und der 6 . Classe 80 kr. ; dagegen gewährt
der Verein im Falle der Erkrankung bezw . 6 , 0 , und 7 fl . per Woche
an Unterstützung . Der Leichenkostcnbeitrag beträgt ohne Unterschied
der Elaste 65 fl . nebst kostenfreier Bcistcllung eines hübschen Gala-
wagcnS sammt Gespannes.

Der Verein zahlte im abgclaufcucn Jahre an UnterstützungS-
bcitrügcn 6990 fl . 61 kr. und seit seinem 20jährigen Bestände an
96 .934 fl . aus.
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Das Vereinsvermögen beträgt gegenwärtig 12000 fl. in
Sparcassa-Einlagen und in Barbeständen.

Die Mitgliederzahl beläuft sich auf 185)4.
Jg . Pfann,  Borstand; Joh . Brunner,  Verwalter.

Erster Wiener Vororte-Gtstügehuchl-Vereiii.
Gegründet am 24. März IM7.

Bereinslocal :A. R u ft lers  Reftnurntiou, Rudolfs¬
heim, Schöubrmmerstrnsze der. O.v

Dieser Verein bezweckt, wie schon der Titel anzcigt, die
Hebung der Geflügelzucht.

Die Sachkenntnis des Vorstandes Herrn Karl Schick,
gepaart mit dessen Rührigkeit, haben den Stand der Vereins-
Mitglieder binnen Jahresfrist auf 280 gebracht.

Vom 81. Mürz bis 8. April I8M veranstaltete derselbe seine
erste Geflügel-Ausstellung, und vom 22. bis 20. September einen
Geflügcl-Ansstellnngsmarkt. Beide Unternehmungen waren nicht
nur von sachlichem Erfolg gekrönt, sondern hatten auch ein sehr
günstiges finaneiellcs Resultat zu verzeichnen.

Eine eigene Abthcilnng im Vereine bildet die „Bricftaubcn-
Section". Bei dem Umstande, als sich heute bereits die Kriegs¬
wissenschaft eingehend mit der Taubenpost beschäftigt und vom
Staate Medaillen und Preise für verdienstvolle Leistungen auf dem
Gebiete der Bricftanbenzucht verliehen werden, kann die Rührig¬
keit dieser Seetion nur mit lebhafter Freude begrüßt werden.

Im Jahre 1888 fanden zwei Brieftanben-Wcttflügc statt,
u. zw. 1. Wettflug: Gloggnitz-Wien am 22. Juli . (Durchgchends
drei Monate alte Tauben. Zeitcntfernung zwischen beiden Orten
72 Kilometer.) Dieser Flug verlief sehr präcis, da schönes Wetter
vorhanden war. Die jungen Thiere boten höchst beachtenswerte
Leistungen, denn schon nach 55 Minuten erreichte die erste Taube
ihr Ziel; die längste Flugdancr betrug 1 Stunde 14 Minuten.
2. Wettflug: Wels-Wien am 2. September. (Thcils 1888er Zucht,
thcils mehrjährige Tauben. Zcitentfernung zwischen beiden Orten
218 Kilometer.) Die Thiere wurden bei zweifelhaftem Wetter in
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Wels abgclasscu, gcricthcn während des Fluges in ein Rcgcuccntrum
und wurden infolge dessen versprengt , oder waren wegen des
dichten Nebels gcnöthigt , sich nicdcrzulassen . Daher trafen die
Tauben auch erst am nächsten Tage , nachdem sic bereits für ver¬
loren galten , in ihren Standorten ein. Mit diesem Fluge hat die
Brieftauben -Jnstitution ihre Feuerprobe bestanden, denn man gelang
zur Ucberzeugung , dass gnt -trainicrtc Brieftauben unter allen Um¬
ständen verlässliche Boten sind.

Für 1889 sind folgende Wcttflügc projceticrt : Graz —Wien,
Passau —Wien und Ärakau —Wien . Zu allen Wcttflügen stellt
der Verein ansehnliche Geldbeträge , sowie silberne und bronccnc
Medaillen zur Disposition.

Die Vereinsleitung besteht auf folgenden Herren:
Karl Schick , Vorstand.

I osef L cithncr , Vorstand -Stellvertreter.
Josef Manvcll , Schriftführer.

Albert Zainlinger , kassier.
Adolf Rustlcr , Cassavcrwahrcr.

Karl Müller , Material -Verwalter.
Fr . Schlögl,  Hanns Wilhelm,  Lcop . Saxl,  Karl Moser,

Fr . Schmidt,  Ausschüsse.

Der Bricftailbcn -Scction stehen vor die Herren:
Karl Schick , Vorstand.

Carl M üllcr,  Vorstand -Stellvertreter.
Hans Pisckcr,  Schriftführer.

C. R . Rüdiger,  kassier.
Josef Dcxlcr,  Joses Mantzcll,  Heinrich Scholz,  Josef

Lcithner,  Albert Zainlinger,  Ausschüsse.

Verschiedene andere Vereine.
Die Glücksgöttin „Fortuna " findet in Rudolfshcim eine

große Anzahl Verehrer , welche durch Einzahlungen in „Spar-
nnd Loosvcrcinc " und durch den Ankauf von verzinslichen Losen und
Papieren sich die Möglichkeit bieten wollen, einen Haupttreffer zu machen
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oder wenigstens ein Capital zu erwerben . Dieses lobenswerte Streben

verdient alle Anerkennung.
Außerdem gibt cs viele Gasthäuser , in denen Tischgesellschaften

oft unter absonderlichen Namen nach bestimmten Satzungen in

feuchtfröhlicher Laune sich unterhalten und bei etwaiger Verletzung

des Anstandes und der guten Sitte einen Strafbctrag , oft von 1 kr.,

erlegen , und den gcsammtcn Eingang zu einer bestimmten Zeit

einem wohlthätigcn Zwecke widmen.
ES mögen wohl noch einige Vereine sein, „die im Stillen

wirken ". Wenn wir ihre Thätigkcit hier nicht gebührend gewürdigt

haben , so möge dies entschuldigt werden , da cs uns trotz eifriger

Nachforschung nicht gelungen ist, über deren Sitz und Leitung

nähere Angaben zu erfahren.





Gemeinsame HeMs-Angelegenheiten
an denen Rudolfsheim Antheil hat.





Sanitäts-Uesen.

Das Senrlrsspital.

ls im Jahre 1832 die Cholera hier epidemisch auftrat,
wurde wegen der großen Entfernung des allgemeinen
Krankenhauses in Wien in dem ehemaligen Rustcndorf

Nr. 3 (Ncugasse 32) ein Filialspital errichtet.
Aus Anlass der Typhus-Epidemie im Jahre 1847 wurde

in Fünfhaus ein Filialspital geschaffen und als im Jahre 1846
die Cholera abermals ansbrach, wurden die Erkrankten wegen Ucbcr-
füllung der bestehenden Spitäler zu den barmherzigen Schwestern
in Gumpcndorf gebracht.

Da die Gcmeindceasscn für die Pcrpflcgskostcn, welche die
in den Spitälern untcrgcbrachtcn Gcmcindeangchörigcn verursachten,
aufkommcn mussten, machte sich der Mangel eines eigenen Kranken¬
hauses um so fühlbarer.

Nachdem sich die acht Gemeinden, welche damals den Gc-
richtsbezirk Sechshaus bildeten, nämlich Scchshaus, Fünfhaus,
Braunhirschcn, Gaudcnzdorf, Ncindorf, Untermeidling, Obcrmeid-
ling und Rustcndorf geeinigt hatten und die k. k. nicd.-öst. Statt¬
haltern im Jahre 1865 eine kräftige staatliche Unterstützung in
Aussicht stellte, wurde der Spitalbau in Angriff genommen.

Die erforderlichen Geldmittel wurden thcils durch Samm¬
lungen, thcils durch Geschenke aufgebracht.

14
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1. Zu diesem Zwecke wurden gesammelt in
Scchshaus . 1416 fl . 10 kr.
Fünfhaus . 1148 „ 40 „
Braunhirschcn . 820 „ 56 „
Gaudenzdorf . 764 „ 10 „
Ncindorf . 622 „ 42 „
Unter Meidling . 581 „ 60 „
Ober -Meidling . 680 „ — „
Nustendorf . 654 „ .54 „

6057 fl . 42 kr.
2 . Geschenke von den vorbenanuten

Gemeinden . 1809 „ 74 „
6 . Geschenke von Instituten , hohen

Herrschaften u. privat . Gönnern 7519 „ 06 „
4 . Neincrträgnisse d. 7 Wohlthätig-

kcitsbällc . 6260 „ 71 „
5 . Legate . 2826 „ 79 „
6 . Jahresbeiträge Sr . Durchlaucht

des regierenden Fürsten von und
zu Liechtenstein . 880 „ — „

Summe : 25446 fl . 72 kr.
Bon Sr . Exccllcnz dem damaligen Bcrwaltcr des Landcs-

fondcs und Statthalter Jos . Wilh . Freih . von Emingcr  wurde
den Gemeinden zum Spitalsbaue ein unverzinslicher Vorschuss von
9000 fl . gewährt.

Da nun alle Vorbedingungen zur Erbauung eines Kranken¬
hauses erfüllt waren , wurden die Häuser Nr . 58 , 5 !» und 60 in der
Scchshauser Hauptstraße um den Preis von 29 .500 fl . angckauft,
der Bestimmung entsprechend hergestellt und eingerichtet und dem
obgcdachtcn Zwecke gewidmet.

Mit hohem Statthaltern Erlass vom 15 . September 1857,
Z . 6066 wurde diesem Spitalc das Ocffcntlichkcitsrecht unter
dem Namen : „Allgemeines öffentliches Bezirks -Krankenhaus " ver¬
liehen , und die Einhebung einer Vcrpflcgstaxe von 66 Kreuzern
gewährt.

Noch vor Eröffnung dieser Anstalt wurde mit der Congrc-
gation der barmherzigen Schwestern ein Vertrag geschlossen, wo-
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nach dieselben die vollständige Wartung , Pflege , sowie Beköstigung

der Kranken , dann die Bcistcllung der gesammten Heilmittel aus

ihrer Hausapotheke zu besorgen hatten ; ferner übernahmen sic um
einen den jeweiligen Verhältnissen angcpasstcn Pauschalbetrag die

Beheizung , Beleuchtung , Reinigung und Instandhaltung der
Krankensälc , wie auch die ihnen von den Gemeinden invcntarisch

übergebene Bett und Lcibcswäschc der Patienten.
Dank der ausgezeichnete» Verwaltung des Spitales unter

Aschackcr und Gaßncr  konnte auf das Gebäude ein zweites

Stockwerk aufgesetzt werden , ohne dass den hiebei betheiligten Ge¬

meinden dadurch eine Last aufgcbürdct worden wäre.
Mit dem Anwachsen der Vororte stellte sich die Nothwen-

digkcit einer abermaligen Vergrößerung des Krankenhauses heraus.

Daher wurden im Jahre 1867 die zwei Häuser Nr . 56 und 67
und im Jahre 1872 das Nachbarhaus Nr . 61 von d̂cn Ge¬
meinden mit großen Opfern zu Spitalszwccken angckauft und

adaptiert , und so der Bclegraum von 80 allmählich auf 320 Betten

erhöht , welche Zahl aus sanitären Gründen im Jahre 1880 auf

291 Betten herabgemindert wurde.
Der zum Bezirks -Krankenhausc gehörige Grund hat dermalen

ein Flächcnausmaß von 7937 Quadratmetern (2207 Quadrat-
Klafter ), wovon die verbaute Grundfläche 2093 Quadratmeter

(582 Quadrat -Klafter ), die unverbaute 5844 Quadratmeter beträgt;
davon sind 4654 Quadratmeter Gartengrund.

Um einen Einblick in die Krankenbcwegung zu erlangen,

seien hier einige statistische Daten aus dem Jahre 1887 wiedcr-

gcgeben:
Zu Ende des Jahres 1886 waren in

der Anstalt verblieben . 253

Im Jahre 1887 wurden ausgenommen 3731
Es waren daher in Behandlung . . . 3984 Kranke.
Von den behandelten Personen wurden entlassen, u. zw. :

Geheilt . 2021
Gebessert . 935
Ungeheilt . 129
Gestorben sind . 635

Zusammen . 3720 Personen.
14*



- 212  -

Es vcrblicbcn daher »nt Ende Deccinber 1887 265 Per¬
sonen in ärztlicher Behandlung.

Mit Rücksicht auf den großen Andrang der Hilfesuchenden
in allen Spitälern und in Erwägung, dass das hiesige Kranken¬
haus den Anforderungen der modernen Hygiene nicht mehr voll¬
kommen entspricht, erklärten sich im Jahre 1881 die Vertreter
sämmtlichcr Gemeinden mit einem Neuvauc einverstanden. Um diese
hochwichtige Frage der raschen Lösung zuzuführcn, hat die Gemeinde
Rudolfsheim in ihrer Sitzung vom 23. Oktober 1883 den Ankauf
von 20 Bauparcellcn in Ncu-Rudolfshcim von der Wiener Ball¬
gesellschaft um den Preis von 72.6-10 fl. beschlossen und auch erworben.

Rach langen Verhandlungen einigten sich die Gemeinden
nun dahin, dass Fünfhans  Viu, Rudolfshcim Sechs-
Haus 2^ , Gaudenzdorf Unter -Meidling
und Ober - Meidling  Anthcilc am Spitalc haben, d. h.
in diesem Verhältnisse für die Kosten aufzukommcn haben.

Zur Inangriffnahme des Spitnlbaues find alle gesetzlichen Be¬
dingungen vorhanden: Die Bewilligung der k. k. Statthaltern
vom 6. Deccinber 1887 betreffs der Einhebung einer Verpflcgs-
gcbühr von 90 kr. (gegenwärtig im alten Spitalc 72 kr. per Tag) ;
der Bau-Confcns der k. k. Bezirkshauptmannschaftvon Sechshaus
vom 8. September 1887; endlich die Ermächtigung des n. ö.
Landes-Ausschusses vom 14. Oktober 1886 zur Aufnahme eines
Darlehens von .500.000 fl. Erfolgt schließlich auch die Bewilli¬
gung zur Deckung der Interessen des Passivcapitals aus den
Verwaltungskosten des neuen Spitals , so wird bei dein Ucber-
flusse an Geld in den Sparcassen die Absicht der Gcincindcn, den
ersten Spatenstich am 2. Deccinberd. I ., als am Gedenktage der
Thronbesteigung durch Sc. Majestät den Kaiser Franz Josef I., zu
thun, wegen der Kürze der Zeit sich wohl nicht mehr verwirklichen
lassen; hoffentlich wird aber der Bau des Spitalcs — das nach den
Plänen des Architekten Herrn Franz Schnal  allen hygienischen
Anforderungen entsprechen wird — im kommenden Frühjahre in
Angriff genommen werden können.

Das Spitals-Curatorium besteht aus den Bürgermeistern
der sechs Gemeinden und je zwei Beiräthen; nur Rudolfsheim
entsendet sechs Beiräthe.
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Der Personalstand des Spitales war Ende 1887 folgender:
7)r. Franz Schopf,  Director und Primararzt der chirur . Abth . :
Or . Joh . v. Szönyeghy  und 11r. Arpad Bk ayc r, Secundarärztc;

I )r. Theodor R . v. Kogerer,  Primararzt der medicin . Abth . ;
Or . Stef . Vamossy,  Hr . Franz Budcr,  Ilr . Em . Kossow-

Gerona  h, Secundar -Aerztc;
Anton Sehnal,  Todtenbeschan -Arzt;

Ludwig Luser,  Verwalter;
Johann Sicgmcth,  Controlor;

Alois Beriete,  Heinrich Ho sch, Officiale;
Karl Sladecck,  Spitals -Seelsorger.

Die Wartung und Verköstigung der Kranken und die Rei¬
nigung der Krankcnwäsche besorgen 57 Schwestern der ehrwür¬
digen Congrcgation vom heil. Vincenz v. Paul.

Die Hausapotheke steht unter Aufsicht des k. k. Bezirks-
Arztes.

Sanitäts -Personen.

Doctoren der Medizin.
Bar ach Sigmund , auch Magister der Geburtshilfe , Kirchengasse 30.
Baum garten  Rudolph , Chir . !)>-. n. Mg . d. Gebtsh . Polizei-

bczirksärztlicher Functionär für den pol . Bezirk Sechshaus,
Kirchengasse 1.

Lauser  Josef , auch Chir . vr ., Marktgasse 25.
Mayer  Julius , Marktgasse 15.
Weiß  Bela , k. k. Polizeiarzt , Schönbrunnerstraßc 52.

Aerzte.
Weiß  Hans , Kirchengassc 16.

Apotheker.
Gärtner  Ludwig , Schönbrunnerstraßc 69.
Sclingcr  August , Schönbrunnerstraßc 62.

Diplomierte Thierärzte.
Deplcr  Josef (zugleich k. k. Bczirks -Thicrarzt ), Ncngassc 32.
Schmidt  Mathias , Ruftengassc 0.



Der gemeinsame Friedhof in Zaumgarten.
er Baumgartner Ortsfriedhof ist nach dem am 30. April 1884
getroffenen Ucbereinkommcn zur Bestattung der Leichen
aus den Gemeinden Baumgarten, Fünfhaus, Scchshaus

und Rudolfshcim bestimmt.
Die Anmeldung geschieht in der betreffenden Gemcindckanzlci,

wo der Partei nach Entrichtung der Gebühr die erforderliche Grab-
anweifung zur Beerdigung der Leiche ausgcfolgt wird.

Mit der in der Pfarre Rcindorf stattgcfundcncn Einsegnung
der Leiche hat jeder weitere Umzug aufzuhörcn, und ist dieselbe
von da ab direct mittelst geschlossenen Wagens auf den Friedhof zu
überführen. Hiebei ist nachfolgende Route cinzuhaltcn: Bon der
Reindorfcr Kirche durch die Prinz Karlgassc, Neugasse über die
Schönbrunner-, Post-, Rudolfs- und Hütteldorfcrstraße zum Fried-
Hofe. Die Wagen der Leidtragenden jedoch verlassen den Leichen¬
wagen bei der Abbiegung in die Rudolfsstraßc und fahren auf
der Pcnzinger Poststraßc bis Baumgartcu und von da ab durch
die Pachcrgassc zum Friedhöfe.

In einem Einzetngrabc dürfen höchstens drei,  in den ein¬
fachen Grüften nur drei,  in den Mittelgrüften nur sechs und in
den doppelten Grüften nur neun  Leichen beerdigt werden.

Einzelngräber sind für die Dauer von 20 Jahren bestimmt,
können jedoch nach Ablauf dieser Frist durch Erlag einer Gebühr
wieder erneuert werden. Die Benutzung der Gruft dauert so lange, als
der Friedhof besteht, und die Gruft in gutein Zustande erhalten wird.
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Tarif

Die Gebühren für Grüfte, Hinzelngräber und gemeinsame
Gräber am Baumgartner Ariedhofe.

Betrag in äst. W.
Gegenstand. fl. kr.

Für eine ausgemauerte Doppelgruft mit
Granit belegt . 850 —

Für eine ausgemauerte Mittelgruft mit Granit
belegt . 6.50 —

Für eine ausgcmaucrte einfache Gruft mit
Granit belegt . 450 —

Für einen Doppel-Gruftplatz. 600 —
Für einen Mittel-Grnftplatz . 200 —
Für einen einfachen Gruftplatz . . . . 100 —
Für ein Einzclngrab auf die Dauer von 20

Jahren . 45 —
Renvvationsgcbühr von 20 zu 20 Jahren

bei Einzelngräbcrn . 20 —
Beilegung in ein Einzclngrab. 15 —
Für Beerdigung in einem gemeinschaftlichen

Grabe:
a) für eine Person von über 10 Jahren . 6 60
b) für Kinder unter 10 Jahren . . . . 1 80

Tarif 6.

a) Gebühren für den Lodtengräber.
Betrag in öst. W.

Gegenstand. fl- kr.

Für die Erdaushebung einer Doppclgruft und
Erdverführung . 60 —

Für die Erdaushcbung einer Mittelgruft und
Erdverführung . 20 —

Bei Exhumierung einer Leiche . 12 —
Für die Erdaushebungeiner einfachen Gruft

und Erdvcrführnng. . . . . . . . 10 —
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Betrag in oft. W.

Für jedes Beilegen in eine Gruft sammt
Ocsfncn , Schließen und Verkitten der Gruft

Für eine Beilegung in ein Einzclngrab . .
Für die Beerdigung in einem gemeinsamen

Grabe:

a ) für Erwachsene.
k) für Kinder bis zu 10 Jahren . . . .

d) Lodtengräber-Ärbeiten u. ;w.
a) für Grüfte:

Für die Ausschmückung init Blumen und
Rasenbelegung mit Pflege durch 6 Sommer¬
monate bei einer einfachen Gruft . . .

Bei einer Mittel - oder Doppelgruft . . .
Für Pflege und für das Begießen einer ein¬

fachen Gruft.

>,) für eigene Gräber:

Für Belegung mit Rasen , Einsassen u. Blumcn-
setzen mit Pflege und Begießen durch 6
Sommermonate.

Für Belegung mit Rasen ohne Blumen und
ohne Pflege.

Für Belegung mit Rasen und Blumensetzen,
jedoch ohne Pflege.

Für Pflege und für das Begießen durch 6
Sommermonate.

Für Hcrrichtung mit feiner Erde . . . .
Di .c Fricdhofsordnnng wurde am 21 . Jänner

fl. kr.

10  —
ö —

1 60
— 60

25) —
:'.5> -

12  —

10  —

3 —

4 —

6 —
1 —

genehmigt.



Fkuerlöslh-Wksril.

n der Erkenntnis , dass durch vereinte Kräfte besseres geleistet

werden kann, einigten sich im Jahre 1870 Riidolfshcim,

Fünfhaus und Sechshaus zur Errichtung einer freiwilligen

Feuerwehr und zur Gründung einer Ccntral -Löschanstalt in der

Fischergasse . Ein Aufruf zum Beitritte hatte alsbald einen erfreu¬

lichen Erfolg . Aus den Mitteln der Gemeinden und durch die

Beiträge der unterstützenden Mitglieder (2 fl . pro Jahr ) konnte

die Feuerwehr nach und nach mit den besten Löschrequisiten aus¬

gerüstet werden.
Sie besitzt heute : 1 Dampffeuerspritze (im Jahre 1884 durch

Bereinsbciträgc um 0600 fl . angeschasft ), 2 Stadt -Fahrspritzen

neuerer Construetion , 1 Abprotzspritzc, 1 Hydrophor , 3 Extinkteure,

1 Ambulanzwagcn (im Jahre 1888 ans dem Bereinsvermögcn um

1100 fl . angekauft ), 4 Wasserwagcn , 1 Schublciter (24 M . hoch)

und 00 von den Gemeinden bcigcstclltc Automaten , wovon 10 zum

öffentlichen Gebrauche angebracht sind. Ferner besitzt die Feuer¬

wehr 2 Paar Pferde . Ebenfalls aus dem Bereinsvermögcn wurden

40 Parade -Monturen und 00 Helme um 1442 fl . angeschafft . Das

ganze Inventar der Feuerwehr hat einen Wert von circa 20000 fl.

Diesen günstigen Stand verdankt die freiwillige Feuerwehr der

kraftvollen Leitung ihres Hanptmanncs , Herrn Joh . Bk arschnc  r,

welcher der Feuerwehr nicht nur seit einer Reihe von Jahren als

umsichtiger Commandant Vorsicht, sondern bei Bränden auch mit

dem eigenen Gespann das Wasser unentgeltlich zuführt.
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Die luetische Ausbildung der Feuerwehr ist mustcrgiltig.
Im Anschlüsse folgen die Namen der wackeren Männer,

deren Streben in dem Wahlspruche : „ Gott zur Ehr ' , dem Nächsten
znr Wehr " ausgedrückt ist.

Der gegenwärtige Stand der frciw . Feuerwehr von Fünfhaus,
Rudolfshcim  und Sechshaus ist folgender:

I . Marschncr,  Hauptmann,
W . Knizdo,  1 . Zugsführer,

I . Lippcrt*  2 . Zugsführer,
I . Beck , Zcugwart,

F . Nitschc *, Schriftführer,
M . Heinz mann,  1 . Lösch und Excrciermeister,

I . Schiebet , I . Sicgmund , I . Schneider , G . Bogner , M . Burck-
holzer , F . Sichl , A . Klimcnt , I . Kosnar , H . Obcrhuber , I . Kabatek,
A . Rotter , St . Schneider , R . Laugart , D . Kahofer , I . Wehdorn,
F . Klinetzky , F . Beck, G . Wcißgram , Th . Wittek , H . Rabl , K . Ottc,

L . Äurzrciter , freiwillige Feuerwehrmänner.
A . Prätorius *, I . Blumaucr *, I . Pazant *, P . Gabcrt * (zugleich

Maschinist ), activc Feuerwehrmänner und Telegraphisten.
Die mit * bczcichneten Herren sind zugleich instruierte und

geprüfte Sanitätsmänner.
Außer diesen ausübenden Mitgliedern bestehen noch 259 Schutz¬

männer , d. h . unterstützende Mitglieder des Vereines , welche mit
dem Vcrcinsabzeichcn bei Bränden Zutritt haben und die Bergung
des allenfalls gefährdeten Privateigcnthumes überwachen.



Richter und Kurgermeister.
Namen aller Richter aus den drei Gemeinden konnten

aus den vorhandenen Urkunden nur bis zum Jahre 1784
ermittelt werden. Die beigeschlossenenZahlen beziehen sich

auch nicht immer auf den Antritt ihres Amtes, sondern oft nur ans
irgend eine Urkunde.

Richter in Reindorf.
tUailler Ignaz (1784).

Gott Johann Georg (1791).
Jlbrecht Michael(1803—1810).

Gott Georg (1810).
Milkt Carolus >1846—1820).

Irngrier Wilhelm (1821—1822).
Stemmer Michael(1823—1830).

Füger Peter (1830—1848).
Stirer Josef, Bürgermeister(1848—1863).

Richter in Braunhirschen.
Strobl Karl (1784- 1791).

Schüller Josef (1794).
Ingotisch Jacob (1807).

Ulkn Karl (1825).
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Zllkk Franz (1839 —1848), Bürgermeister (1848 —1852).
Ecker (1863).

Achrllinger Benedict (1863).

Richter in Rustendorf.
Aschauer Matthias (1784 —1794).

Kteinrer Anton (1801 —1808).
Üreysmg Josef (1809-.

Älar Johann (1810—1812).
Zteimer Anton (1812 —1814).

Neicheiihach Friedrich (1817,- 1819).
Springer Peter (1820 - 1821).

Kchrödrr Friedrich (1821 —1832).
Ncijiilger Johann (1834 —1839).

Nrichenlmch Friedrich 1840 —1842).
Üuumgartner Josef (1843 —1846).

Huster Wilhelm (1847 —1848), Bürgermeister, rsete Gemcinde-
vorstand (1848 —1860).
Nnstler Franz (1860).

Äröll Ferdinand, Bürgermeister (1861 —1863).

Bürgermeister in Rudolfsheim.
Schrllinger Benedict vom 1. Jänner 1864 bis 30. April 1870.

Kchweglrr Johann vom 3. Mai 1870 bis 25. April 1878.
prehslng Karl vom 27,. April 1878 bis 16. Mai 1879.

Hngl Julius vom 16. Mai 1879 bis 9. November 1887.
Haltlcher Friedrich seit 22. November 1887.



Wknlmrgkr von Wolssheim.
Die höchste Auszeichnung, welche die Gemeinde an jene

Männer zu vergeben hat, die sich um das Gcmcindcwohl besondere
Verdienste erworben haben, ist die Ernennung zum Ehrenbürger
der Gemeinde. Rudolfsheim hat das Glück, eine stattliche Reihe
von Ehrenbürgern zu besitzen. Ihre Namen sind im goldenen Buche
eingetragen; cs sind dies:

Herr I)r. Moriz Becker,  k. k. Schulrath; am 16. August
1654 ernannt von der ehemaligen Gemeinde Rcindorf.

Herr Franz To bisch, Gcmcinderath und Schulaufschcr,
am 12. November 1869.

Herr Benedict Schcllinger,  Bürgermeister von Rudolfs-
Heim, am 60. März 1870.

Herr Karl Krticzka,  Ritter von Jaden, k. k. n. ö. Statt-
haltcrcirath, am 28. November 1970. (Derselbe starb als k. k.
Polizei-Präsident von Wien am 17. November 1885).

Herr Karl Schwcndcr  sun., Gemeinde-Ausschuss und Be¬
sitzer des „Colosseums", am 60. Dcecmbcr 1870.

Herr Max Freiherr von Springer,  Fabriksbcsitzer, am
28. November 1876.

Herr Gottfried Gap n er, Realitätcnbcsitzer, am 29. Dce. 1876.
Herr Michael Lehncr,  Schuldircetor, am 17. Mai 1878.
Herr Franz Michtncr,  Oberlehrer, am 17. Mai 1878.
Herr Franz Gassner,  k. k. Professor an der Staats -Ober-

Realschule in Sechshaus, am 27. September 1878.
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Herr Johann Matzal , k. k. n. ö. Statthattercirath in
Wien , am 27 . Juli 1879.

Herr Gustav Freiherr v. Springer,  Fabriks -Gesellschafter,
am 9 . Dccember 1880.

Herr Ignaz Zclebor,  Bürgermeister von Unter -Meidling
und n. ö. Landtags -Abgeordneter , am 28 . Dccember 1880.

Herr Karl Preysi  n g, Rcalitätcnbcsitzcr und Banquicr , am
28 . Deccmber 1880.

Herr Friedrich Tuest , Fabriksbesitzer in Sechshaus und
Reichsraths -Abgcordnctcr des Bezirkes , am" 27 . Mai 1881.

Herr Oscar Freiherr von Lasser - Zoll heim,  k. k. Bezirks-
hauptinann von Scchshaus , am 12 . August 1887.

Herr Julius Hu gl , Bürgermeister von Rudolfsheim , am
5 . April 1887.

Herr Ignaz Stättermayer,  Privatier und Gcincindcrath
in Rudolfsheim , am 17 . April 1888.



Vkmeindkvertrttung von Rudolssheim.
^Wahlperiode 1888— 1891).

Bürger ui cistcr:
Holocher Friedrich.

Bürgermeister - Stellvertreter:
Rück auf Franz.

Gemeindcr 8the:
Lrmcr Lueas, Grestenberger Leopold, Pinubaner Georg, Gärtner
Ludwig, Treski August, Seher Edmund, ürantner Franz,

Prauneis Leopold.
Gemeinde-Ausschüsse:

Astleithner Anton, I) r. pauingarteil Rudolf, Prusatti Alois,
puchinger Anton, Dalmoniro Franz, Deimei Rupert, vr . Foges
Theodor, Zaufiuaun Josef, Meitner Adam, Äuntner Karl, Zwetan
Josef, Lehuer Michael, Liudner Ferdinand, Mitdner Josef,
pollak Emanucl, prisching Karl, Schwär; Albert Ritter v.,

Schwarrbauer Gustav, Siegert Eduard, Wisting Franz.
Ersatzmänner:

Für den ersten Wahlkörper:

petzt Josef, David Franz, Alber Friedrich, Reinhardt Adam.
Für de» zweiten Wahlkörper:

Pastow Otto, Taschler Joh., Zollhäuser Josef, Danniuger Ant.
Für den dritten Wahlkörper:

Peer Julius, Zachnit Dominik, Japs Adam, Ockermnlter Adam.



Uebersicht
über die in der Wahlperiode 1888—1891 bestehen¬

den acht Sektionen.
1. Ainanz-Section.

Obmann:  F . Rückauf.
Obmann - Stellvertreter : Em. Pollak.

Schriftführer : I . Mildner.
Mitglieder : 9. Grcstcnbcrger, I . Kaufmann, L. Ermcr,
K. Prifching, Ed. Siegelt, G. Zinnbaucr, I . Kwctan, Alb. R. v.

Schwarz, A. Kellner, F. Binder.

2. Aau- und Stratzen-Sectiou.
Obmann:  Fr . Brantncr.

Obmann - Stellvertreter:  R . Dcimcl.
Schriftführer:  Ed . Siegelt.

Mitglieder:  Ant . Buchinger, r . Grcstcnbergcr, L. Ermcr,
F. Rückauf, A. Astleithncr, K. Prisching, Di. R. Baumgartcn,

Edm. Sclzcr, K. Kuntncr, G. Zinnbaucr; I . Habichcr.

:i. Markt- und Sanitäts -Scction.
Obmann:  G . Zinnbaucr.

Obmann - Stellvertreter:  L . Grestcnbcrgcr.
Schriftführer:  Fr . Dalmonico.

Mitglieder:  Brauncis , A. Trcski, A. Buchinger, A. Ast-
lcithncr, 11r. R. Baumgartcn, V. Gärtner, I . Kwctan, Alb. R. v.

Schwarz, K. Kuntner, R. Dciincl.

4. Zultändigkcits-Section.
Obmann:  V . Ermcr.

Obmann - Stellvertreter:  A . Trcski.
Schriftführer:  A . Brusatti.

Mitglieder:  9 . Brauncis, Di. Th. Fogcs, R. Dcimcl,
I . Mildner, F. Brantncr, E. Pollak, A. Kellner, L. Grcstcnbcrger,
A. Buchinger, Fr. Wissing, L. Gärtner, G. Zinnbaucr, I . Kwetan,

F. Dalmonico, G. Schwarzbauer.
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5. Hlechts- und adminikrative Sektion.
Obmann : Dr . Th . Fogcs.

Obinann - Stellvcrtrclcr : Edm . Setzer.
Schriftführer : K. Prisching.

Mitglieder : R . Deimcl , A. Kellner , Alb. R . v. Schwarz,
Ed. Siegert , I . Mildner , Ai . 2chncr , Or . Rud . Banmgartcn,

F . Rückauf, G . Schwarzbaucr.

K. Armen-Section.
Obmann:  Ludw . Gärtner.

Obmann - Stellvertreter:  Alb . R . v. Schwarz.
Schriftführer:  I . Kaufmann.

Mitglieder:  A . Treski , Fr . Wissing , A. Brusatti , R . Deimcl,
I . Kwetan , L. Grestenbergcr.

7. Gewerbe-Section.
Obmann:  L . Brauneis.

Obmann - Stellvertreter:  I . Kaufmann.
Schriftführer:  R . Brusatti.

Mitglieder:  R . Deimcl , A. Buchinger , F . Wissing , 2 . Gresten-
bcrgcr, 2 . Ermcr , Ein . Pollak , K. Äuntner , G . Zinnbauer,

G . Schwarzbauer , F . Rückauf.

8. Waisen-Section.>
Obmann:  Ed . Setzer.

Obmann - Stellvertreter:  M . Lehner.
Schriftführer:  F . Dalmonico.

Mitglieder:  L . Gärtner , A. Treski , R . Deimcl , F . Wissing,
K. Kuntncr.

SeMs -Delegationrn.
In der Gcmeinde -Ausschusssitzung am 26 . Juni 1888 wurden

nachbcnannte Herren gewählt:

An die Aezirksdelegation.
F . Holocher, F . Rückauf, E . Pollak , F . Brantner , I )r . Th . Foges,

Ilr . R . Banmgartcn und A. R . v. Schwarz.
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In das Spitals -Kuratorium.
F. Holochcr, L. Gärtner, F. Brantner, E. Setzer, N. Dcimcl,

Hr. R. Bamngarten und L. Ermer.

In das Schlachtkausvau-Komitö.
F. Holochcr und A. Treski.

In den Aeuerwehr-Ausschuls.
Ermer, A. Buchingcr und A. Kellner.

In die Ariedkots-KommWon.
F. Holochcr, L. Ermer und A. Buchingcr.

In das Spitalbau-KomitS.
F. Holochcr, F. Bückaus, L. Grestcnbcrgcr und F. Brantner.

In das Kailer-Inöiläums -KomitS.
Z-. Holochcr, F. F. Bückaus, K. Prisching, V. Gärtner, E. Setzer,

Grcstcndcrgcr und A. Brnsatti.

^rtsschulralh von Rudolssheim.
In der Sitzung des Gemeind»Ausschusses vom 27. No¬

vember 1888 wurde die Neuwahl des Ortsschulrathes für das
nächste Tricnium vorgcnommcn. Gewählt wurden die Herren:
Gassner F., Rückauf F., Dcimcl N., Gärtner L.,
Grestcnbcrgcr L. , Kauf  ina n n I . , P r isching K. ,
Setzer E., Sicgcrt  E . Birilstimmcn im Ortsschulrathc be¬
sitzen der Delegierte des k. k. Bezirksschulrathes von ScchshauS,
Herr A. Jirschik,  Biirgcrschuldirector, und in Religionssachcn
der dicnstälteste Coopcrator und Katechet Herr I . Güssinger.
Ersatzmänner: A. Zapf und F. Brantner.

Als Schriftführer fungiert Herr H. Denk,  Secrctär.



Eemeindt-Äiiit.

P or st chcr:
i.solocher Friedrich, Bürgermeister.

Kanzl  ci - D i re cto r:
Meij'kl Johann.

Sccrctär:

Denk Hcrmcnegild.
kassier:

Müll»er Anton.

Kanzli stcn:
Ulunsch Friedrich, Ürener Ludwig.

Kanzlei - Praktikant:
Ktriniilgrr Leopold.

1 Aushilfsdca mt cr.
Anshilfsd icnc r.

15*



Oemeindrämtliche Geschäfts -Abtheilungen.

i . Gemeinde-Cassa:
Controlorc: (Unbesoldet .)

Ärauneis Leopold,
ülillfiiianii Johann.

2 . Ball - und Straszeuwescil:

L t r a ß cn - l5o in in i ssä r e : Unbesoldet.)
Grestendergcr Leopold, UuntnerKarl.

Ingenieur:
Hadicher Josef.
W e g in c i stc r:
Lintner Karl.

3. Markt - llnd Sanitätsweseu:
M arkt - Inspcctor: (Unbesoldet .)

Zinnbaner Georg.

M a r kt - I n sp c cto r - S t c l l v crtr . : (Unbesoldet .)
Grestenderger Leopold.

M a r kt - O bcr - C o in ini ssä r:
Schick Karl.

M a r kt - C om in i ssä r c:
Fürder Philipp u. Wagner Ignaz.
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Markt - Polizcidiencr I . Classe:
Le- i Ferdinand.

M ar kl - P o lize i d icn e r II . Classe:
Wicha Johann.
Höcht! Johann.

W a g in ei st c r:
Druschkr Eduard.

4. Einquartierungs -Amt:
Quar ticr meistcr und B o rs p anns - C o m inis sä r

t?edl Johann.



der Straßen , Gassen und Platze in Rndalssheim .')
Erklärung der Namen derselben.

Tie Längengasscn haben viereckige Gasscn -Aufschrifts - und
Hausnummcrn -Tafcln : die Quergassen solche von ovaler Form.

Lämmtlichc Qrienticrungstafeln sind grün cingerändert ; und
zwar grün deshalb , weil weist und grün die Farben der Gemeinde
Rudolfsheim sind.

Arnsteingasse,  nach Baron Arnstein , der hier einen Sommcr-
palast hatte.

Buch gasse.  Uebcr die Entstehung dieses Namens ist nichts näheres
bekannt.

Tadler gasse:  Tadler war Herrschaftsbcsitzcr in Braunhirschcn.
Tr ei ha ns gas sc ; angeblich standen hier die ersten 3 Häuser,

darum führte auch die kleine Häusergruppc den "Namen Drcihaus.

Eisenbahn  st r a st e, von der durchziehenden Eisenbahn.
Fcldgasse,  vormals waren hier Felder.
Felde  rstraßc , von der Ried : Fclbcrn (Weidcnbaum .)

Fischcrgassc,  Baron Fischer war Besitzer des HcrrschaftshauscS.
Flachgassc,  von der ebenen oder flachen Gegend hier.
Floragassc,  nach der Gräfin Flora Fries , Tochter des Baron

Arnstein.

st Das Straßennetz ist öffentliches Gemeindegut und umfasst eine Grund¬
fläche von 36 Joch , 376 Quadrat -Klafter.
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Goldschlagstraßc , nach der Ried : Goldschlagcn.

Grenz gassc , weil sie die Grenze zwischen Rndolfsheim und

Fünfhaus bildet.
Hauptstraße,  war die erste Straße und führt in ihrer Fort¬

setzung auch in Fiinfhans und Scchshaus denselben Namen.

Hcrklotzgasse,  ehemals Schulgassc genannt ; sic wurde als die

Fortsetzung der Fünfhauscr Herklotzgasse so zubcnannt . (Hcrklotz
war Bürgermeister in Fünshans und namentlich um das

Schulwesen verdient ).
Holochcrgassc,  nach dem verdienstvollen Bürgermeister Herrn

Friedrich Holochcr.
Hnglgassc,  nach dem gewesenen langjährigen Bürgermeister

Julius Hugl.
Hüttcldorfcrstrasic,  sic führt nach Hüttcldors.

Jllck gassc,  nach dem gewesenen Richter und Bürgermeister von

Reindorf.
Jaden gassc;  Krtizka , Ritter von Jaden , war Bczirkshauptmann

von Scchshaus und nachmaliger Polizei -Präsident in Wien.

Karolinengasse;  Kaiserin Karolina Augusta besuchte als oberste

Schutzsrau die in dieser Gassc befindliche Kindcrbcwahranstalt.

Kirchengassc,  Weg zur Kirche.
Kröllgassc,  nach dem letzten Bürgermeister von Rnstendorf und

Gcmeindcrathc von Rndolfsheim.
Lcrchenstrasie;  die Lerchen im Felde und auf der Strasic haben

zu dieser Benennung Anlass gegeben.
Markt gassc,  zieht neben dem Markte vorbei.

Al orizgass  e, nach Baron Moriz Arnstein , der hier großen Grund¬

besitz hatte.
Neu gassc,  war die erste neue Gassc in Rnstendorf.

Neu bcrg enstrasie,  gleichnamige Ried ; hier erhebt sich eine

kleine Bergcsanhöhc zur Schmelz.
Perei ragasse.  Gräfin Percira , Tochter des Baron Arnstein,

verkaufte die hier gelegenen Grundstücke zu günstigen Be¬

dingnissen und förderte dadurch die Baulnst.

Pouthongassc.  Graf Ponthon hatte hier großen Grundbesitz.

Preysinggassc,  nach dem Ehrenbürger und großen Wohlthäter

in Rndolfsheim.
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Prinz Karl gassc . Erzherzog Karl soll in dieser Kasse einen
armen Weber hilfebringend in seiner Behausung ausgesucht
haben.

Rud olssstraß c, nach Sr . k. und k. Hoheit dem Kronprinzen
Erzherzog Rudolf benannt ; sie führt von Schönbrunn zur
Schmelz hinauf.

Rustengasse , nach der gleichnamigen Ried.
Schellingergasse , nach dem ersten Bürgermeister v. Rudolfshcim.
Schmelzgassc ; sic führte vor Erbauung der Eisenbahn auf die

Schmelz.
Schmied gassc , weil am Anfänge der Gasse eine Schmiede war.
Schönbrunnerstrasse ; sie führt nach Schönbrunn.
Schwcglerstraßc , nach dem gewesenen Bürgermeister gleichen

Namens.

Sclzergasse , nach dem langjährigen und letzten Bürgermeister
in Reindorf und Bürgermeister -Stellvertreter von Rudolfs-
Heim.

Sicgmunds gassc,  nach dem Abte Sigismund Schuttes der
Schotten , dem die Grundherrschast in Rustendorf gehörte.

Stätt erni aycrgassc,  nach dem langjährigen Mitgliede der Ge-
meinde -Bcrtretung in Rudolfsheim.

Stein er gassc,  nach dem verstorbenen Gcmeinderathc Steiner,
welcher ein Wohlthätcr der Armen war.

Sturz gassc,  von der abstürzcnden Bodengestaltung.
Sueß gassc,  nach dem Abgeordneten Friedrich Sueß , der unter

die Wohlthätcr der Gemeinde gezählt wird.
Zollcrnspcrg gassc,  nach der gleichnamigen Ried.
Centralmarkt (1 Joch 1243 Quadrat -Klafter groß .)
K. k. Excrcicrplatz,  auch Schmelzer Exercicrplatz , Eigcnthum

des Acrar (91 Joch 247 Quadrat -Klafter .)
Rauscherplatz,  nach dem Cardinal Rauscher , welcher aus diesen

Gründen 70000 fl . zur Erbauung einer Kirche testierte.
Schmelzbrückc;  dieselbe übcrbrückt die Eisenbahn und stellt die

Perbindung mit der Schmelz her.
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